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Abonnements- Einladung
für das

1. Vierteljahr 1909
auf die

Halleſche Heitung,
Landeszeitung f. d. Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

Auch für das kommende Vierteljahr laden wir unſere
Geſinnungsfreunde zum Abonnement herzlich ein. Jn jeder
Beziehung wird die Halleſche Zeitung auch fürderhin für
eine großzügige, gerechte, deutſche Politik ihre Kraft ein-
ſetzen. Jmmer wird ſie in der äußeren Politik für einen
ehrenhaften, ſtolzen, bewaffneten Frieden eintreten, in der
inneren den gleichmäßigen Schutz aller produktiven Stände,
insbeſondere unſeres Mittelſtandes in Stadt und Land, be
fürworten und gegen den roten wie den ſchwarzen Feind un-
ermüdlich auf der Wacht ſtehen. Unſer Grundſatz wird auch
für die Zukunft lauten: Das Gute, Bewährte in Ehren zu
halten und es nur gegen nachweislich Beſſeres einzutauſchen,
dann aber auch freudig und ohne kleinliche Sonderintereſſen.
Unſer Beſtreben ſoll es immer ſein, Hand in Hand zu
gehen mit allen, die es gut und treu meinen mit deutſcher
Art und Sitte, mit Gott für Kaiſer und Reich! Darum
bitten wir, der Halleſchen Zeitung in allen deutſchen
Familien, in jedem deutſchen Hauſe eine freundliche Stätte
zu bereiten.

Die Redaktion der „Land wirtſchaftlichen
Mitteilungen“ (Freitags-Beilage zur Halleſchen
Zeitung) liegt in den bewährten Händen des Dircktors
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen, Herrn
Oekonomierat Dr. Rabe. Ausführliche telegraphiſche
Wetter- und Waſſerſtandsberichte werden in der Hälleſchen
Zeitung täglich veröffentlicht.

Der volkswirtſchaftliche Teil iſt in ganz hervorragen-
der Weiſe ausgeſtattet worden. Er bringt ſchnelle und zu-
verläſſige Mitteilungen über alle bedeutenden Unter-
nehmungen des Jn- und Auslandes, Marktberichte, Tages-
meldungen über den Rohzuckermarkt und Stimmungs-
bilder über die jeweilige Börſen- und Weltlage; der Kurs-
zettel iſt um das Dreifache gegen früher vergrößert worden
und ſteht ſomit gleichwertig neben demjenigen der großen
Berliner Tageszeitungen.

Dem feuilletoniſtiſchen Teile, dem auch eine täglich er
ſcheinende Unterhaltungsbeilage ſowie ein illuſtriertes Unter
haltungsblatt dienen, iſt auch diesmal wieder eine ganz be
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. worden. Eine Anzahl
größerer, überaus ſpannender Romane wird zum Ab-
druck gelangen; auch kleinere Aufſätze feuilletoniſtiſchen,
künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Jnhalts werden mit
ganz beſonderer Sorgfalt ausgewählt werden.

Der Abonnementspreis der Hall. Ztg. beträgt bei

zweimal täglicher Zuſtellung für Halle a. S.
nnd die Vororte A6 2,50, bei allen Poſtanſtalten

3,00 vierteljährlich. Probenummern werden
überallhin bereitwilligſt und koſtenlos durch den
unterzeichneten Verlag abgegeben.

Halle a. S., im Dezember 1908.

Verlag und Redaktion der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung für die Provinz Sachſen,
für Anhalt und Thüringen.
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Freitag, 25. Dezember 1908. Geſchäftsſtelle in Berlin Deſſauerſtraße 14.
Telephon Amt VI Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

ontag vormittag.

Weihnachten.
„Dies iſt der Tag, den Gott gemacht, ſein werd' in aller

Welt gedacht; ihn preiſe, was durch Jeſum Chriſt im
Himmel und auf Erden iſt.“ Ja, wieder iſt er erſchienen
der von Jung und Alt ſeit Wochen ſo ſehnſüchtig und
freudig erwartete Tag, das liebe, ſchöne Weihnachtsfeſt mit
ſeinem Lichterglanz, ſeinen Gaben und vor allem ſeinem
Chriſtkindlein in der Krippe von Bethlehem. Wieder ſehen
wir in dieſen Tagen in den hellſten Farben die unausſprech-
liche Liebe Gottes, ſo daß wir ſingen und jubeln dürfen
„Alſo hat Gott die Welt geliebt, daß er aus freiem Trieb
den eingebor'nen Sohn uns gibt; wie hat er uns ſo lieb

Weihnachten macht im neuen Kürchenjahre den
Anfang der großen Herrenfeſte. Zwei von den drei großen
Feſten der Chriſtenheit, nämlich Oſtern und Pfingſten,
ſchließen ſich unmittelbar an die alten Feſte Jsraels
an; ſie ſind ihre Fortſetzung, ihre Umdeutung und Verklä-
rung, des altteſtamentlichen Paſſah- und Laubhüttenfeſtes.
Weihnachten dagegen hat keinen Vorgang im alten
Bunde; denn keinem Jsraeliten iſt es jemals eingefallen,
die Geburt des Moſes, des Mittlers des alten Bundes, zu
feiern, obwohl doch dieſe für das alte Judentum wahrlich
auch denkwürdig und bedeutſam genug war. Wohl war
Moſes ein Mittler zwiſchen Gott und dem Volke, ſonderlich
bei der Geſetzgebung auf dem Sinai; aber nachdem er ſein
Amt ausgerichtet und ſeine Aufgabe erfüllt hatte, die darin
beſtand, das auserwählte Volk bis an Kangaans Grenze zu
führen, bedurfte man ſeiner Perſon fernerhin nicht mehr.
Darum weiß auch niemand ſein Grab, und kein Jsraelit
wird ſagen, er glaube an Moſes, ſo wie ein Chriſt ſagt: Jch
glaube an Jeſum Chriſtum.

Ja, wie ganz anders iſt doch der Mittler des neuen
Bundes! Er iſt nicht nur der Stifter eines neuen Glau-
bens und einer neuen Glaubensgemeinſchaft, der vor faſt
2000 Jahren gelebt hat, ſondern alles, was wir als Chriſten
genießen und hoffen, das haben wir nur, indem wir ihn
ſelbſt haben, und alles, was uns als Chriſten zu tun obliegt,
ift Pflicht gegen ihn, das haben wir ihm zuliebe zu tun.
Das will ja damit geſagt ſein, wenn uns im Weihnachts-
Evangelium verkündigt wird: „Euch iſt heute der Heiland
geboren!“ Uns iſt er geboren, um für alle Zeiten der
unſrige zu bleiben.

Deshalb feiern wir den Tag ſeiner Geburt nicht ſo, wie
man etwa den Geburtstag großer Männer feiert, indem
man ſich ins Gedächtnis ruft und aufzählt, was alles in
ihrem Leben, Schickſal und Taten etwa merk- und denk-
würdig iſt; ſondern am Geburtsfeſt Jeſu freuen wir uns
des Bewußtſeins, was er uns, jedem einzelnen
von uns iſt als was er uns ſchon geboren iſt, nämlich als
Heiland. Große berühmte Männer ſind oft nur für eine be-
ſtimmte Menſchenklaſſe, für eine beſtimmte Be
rufs- oder Beamtenklaſſe, oft auch nur für eine
beſtimmte Zeit von Bedeutung, denn jeder Menſch iſt
ſchließlich zu erſetzen; der Gott-Menſch Jeſus Chriſtus da-
gegen hat für alle Menſchen und für alle Zeiten,
alſo eine univerſelle und bleibende Bedeutung.
Deshalb müſſen wir ſeinen Geburtstag auch ganz anders
begehen als den der größten Männer.

Jn unſerer heutigen ſchlimmen Zeit, da Millionen von dem
Herrn den Rücken gewandt haben, tut es doppelt not, daß
viele „des Weihnachtsglanzes voll“ werden. Gerade das
Weihnachtsfeſt wird doch noch von vielen gefeiert, die ſonſt
von chriſtlichen Feſten nichts wiſſen wollen und an Sonn
und Feſttagen ihren weltlichen Beſchäftigungen und Ver
gnügungen nachgehen, die an ſolchen Tagen wohl „ruhen“
von der gewöhnlichen Wochentagsarbeit, die aber die zweite
Bedeutung des Feiertages verachten, nämlich ihre Ruhe in
Gott zu ſuchen und zu finden. Möchten doch jetzt, da die
Chriſtenheit wieder Weihnachten feiert, Millionen aufs neue
erkennen, was die Welt empfangen hat in dem Kindlein
dort in der Krippe von Bethlehem! Möchten ſie bei den
irdiſchen Gaben der Liebe, die unter dem Weihnachtsbaum
liegen, vor allem denken an die große Gabe der Liebe
Gottes an die ganze Menſchheit! Möchten ſie dieſen Welt
heiland erfaſſen und nicht laſſen im Leben und Sterben!

„O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Weih-
weite Die Gnade iſt da, nimm ſie an, o Menſchen

nd!

Wochen-Umſchan im Auslande.
An unſerem Weihnachtsfeſt, das bekanntlich früher

fällt als das ruſſiſche, wird der ruſſiſche Miniſter des
Aeußern Jswolski endlich in der Duma ſeine ſchon
lange erwartete Rede über die auswärtige Politik halten,
in deren Mittelpunkt ſelbſtverſtändlich das Verhältnis Ruß-
lands zu Oeſterreich- Ungarn und ſeinem Vorgehen auf dem
Balkan ſtehen wird. Jm allgemeinen wird er ſich auf den
modus procedendi über die Verhandlungen für die
Balkankonferen;z beſchränken müſſen, deren Einzel-
heiten durchaus noch nicht klar ſind, weder der Gegenſtand
der Konferenz, noch die Beratungen im einzelnen. Er-

freulicherweiſe hat ſich das Verhältnis zwiſchen Wien
und Konſtantinopel inzwiſchen noch weiter ge-
beſſert, da Oeſterreich ſich bereit erklärt hat, der Türkei
als weitere Kompenſation für die Beſitzergreifung Bos-
niens und der Herzegowina eine Summe zu zahlen, deren
Höhe allerdings noch nicht feſtſteht. Soviel iſt aber gewiß,
daß es ſich nicht um Uebernahme einer türkiſchen Staats
ſchuld handelt. Die türkiſche Forderung ſoll ſich auf
100 Millionen Mark belaufen, und man nimmt an, daß
Oeſterreich- Ungarn zur Zahlung von 50 Millionen Mark
ohne weiteres bereit ſein dürfte. Jndeſſen haben die
Türken in dem die öſterreichiſche Geſchäftswelt ſchwer ſchä-
digenden Boykott eine ſcharfe Waffe, um ihren Forderungen
Nachdruck zu verleihen, und bisher haben ſie dafür geſorgt,
daß er nicht nachläßt. Ganz in den Hintergrund getreten
ſind die kleinen Balkanſtaaten, von denen viel nicht mehr
zu erwarten iſt. Die Serben haben trotz aller Bemühungen
bei keiner Großmacht, auch bei Rußland nicht, Gegenliebe
gefunden, und die finanziellen Schwierigkeiten haben ſie
alle Hoffnung zu Grabe tragen laſſen. Die deutſche Reichs
regierung hat auf die Nachricht hin, daß deutſche Firmen
an Serbien Kriegsmaterial zu liefern im Begriff ſind, ſich
veranlaßt geſehen, darauf hinzuwirken, welch' ſchlechten
Eindruck dieſe Unterſtützung der ſerbiſchen Pläne in der
verbündeten Doppelmonarchie zu machen geeignet ſei, und
mit welchen pekuniären Gefahren dieſe Geſchäfte verbunden
ſeien, da die ſerbiſchen Finanzen eine Begleichung der ein-
gegangenen Verbindlichkeiten nicht gewährleiſteten und
ſpäterhin das Reich für Reklamationen gegen Serbien ſich
nicht in Anſpruch werde nehmen laſſen.

Jn Perſien haben die inneren Verwickelungen in-
ſofern eine neue bemerkenswerte Wendung genommen, als
neben den ruſſiſchen und engliſchen Intereſſen jetzt auch die
jungtürkiſchen ſich geltend machen. Bekanntlich weigert ſich
der Schah, dem Parlamente, das ja kein eigentliches Par-
lament mit repräſentativem Charakter iſt, ſondern lediglich
aus vom Herrſcher ernannten Leuten beſteht, weitere Zuge-
ſtändniſſe zu machen. Die perſiſchen nationaliſtiſchen
Führer, die mit den Jungtürken in Verbindung getreten
waren, ſind jetzt auf die türkiſche Geſandtſchaft geflohen,
angeblich auf eine telegraphiſche Verfügung des jung-
türkiſchen Komitees hin, das dem parlamentariſchen Regi-
ment in Perſien Vorſchub zu leiſten gewillt iſt. Dieſe Ver-
quickung der jungtürkiſchen Bewegung mit den parlamen-
tariſchen Beſtrebungen in Perſien verſpricht noch inter-
eſſante Ereigniſſe zu zeitigen.

Gegenüber den Unterſtellungen, die an den Aufenthalt
des Präſidenten Caſtro von Venezuela in Berlin geknüpft
werden, können wir nur bemerken, daß Caſtro lediglich
als Privatmann in der deutſchen Reichshauptſtadt weilt,
und daß weder von ihm, noch von der deutſchen Regierung
irgend welche amtlichen Anerbieten gemacht worden ſind,
und daß er auch keinen Verkehr mit dem Auswärtigen Amt
gepflogen hat. Jnzwiſchen hat ſein Stellvertreter daheim,
General Gomez, Caſtros Kabinett beſeitigt und ein
eigenes Kabinett gebildet.

Die von uns das letzte Mal erwähnten belgiſchen
Befürchtungen über einen näheren Zuſammenſchluß
Hollands und Englands und ſeine möglichen Folgen ſind
vor allem darauf zurückzuführen, daß Belgien nicht in das
Nordſeeabkommen mit einbezogen worden iſt. Dies konnte
aber lediglich deshalb nicht geſchehen, da Belgien als neu-
trales Land erklärt worden iſt. Hierdurch iſt ihm aller-
dings eine gewiſſe territoriale Sicherheit gewährleiſtet,
andererſeits aber erleidet es in völkerrechtlicher Beziehung
eine Einbuße. Die Mißſtimmung hierüber wird wohl der
Grund zu den Befürchtungen ſein. Jm übrigen liegen ſo-
wohl aus dem Haag als auch aus London amtliche Ver
ſicherungen vor, daß beſondere holländiſch-engliſche Ver
handlungen nicht ſtattgefunden haben.
Die durch die letzten Skandale im italieniſchen

Kriegsminiſterium beſonders kraß zutage getretene Rück
ſtändigkeit des italieniſchen Heeres ſoll jetzt beſeitigt
werden. Eine aus Generälen und Abgeordneten zu
ſammengeſetzte Kommiſſion hat Aenderungen vorgeſchlagen,
deren Ausführung 21 Millionen Lire koſtet. Die Friedens-
ſtände der Jnfanterie ſollen auf die Höhe der öſterreichi-
ſchen gebracht und die Zahl der Subalternoffiziere und
Hauptleute bedeutend vermehrt werden. Desgleichen wird
eine Erhöhung der Pferdebeſtände bei Kavallerie und Ar-
tillerie erſtrebt. Trotz der neuerdings wiederholten Frie-
densbeteuerungen Tittonis ſcheint man in Jtalien doch be
e eiferſüchtig auf die öſterreichiſchen Balkanerfolge
zu ſein.

Nach offiziöſen Meldungen aus Waſhington wird ſich
das neue Kabinett der VereinigtenStaaten unter Präſident Taft aus folgenden Männern
zuſammenſetzen: Knox, Sekretär des Auswärtigen; Myron
Herrick, Schatzſekretär; Wickerſham, Juſtizminiſter; der
gegenwärtige Gouverneur von Kuba, Magoon, Kriegsmini-
ſter; Loeb oder Thomſen, Marineminiſter; Ballinger, Mi-
niſter des Jnnern; Hitchcock, Poſtminiſter; Wilſon, Land
wirtſchaftsminiſter und Knight, Handelsminiſter.
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Eine neue Novelle zum preußiſchen Berggeſetz
iſt, wie von verſchiedenen Seiten gemeldet wird, in Vor
bereitung begriffen. Jn dem Entwurfe, der noch die lau-
fende Landtagsſeſſion beſchäftigen ſoll, iſt dem Wunſche der
Bergarbeiter nach Heranziehung von Grubenkontrolleuren,
die aus den Mitgliedern der Arbeiterausſchüſſe zu wählen
ſein ſollen, Rechnung getragen. Außerdem iſt eine Ver
ſchärfung der Beſtimmungen über die Beaufſichtigung, über
die Betriebsſicherheit uſw. in Ausſicht genommen. Schließ-
lich ſoll auch eine Neuregelung des Steigerweſens erfolgen.
Darauf, daß dieſes Entgegenkommen von den gewerbs-
mäßigen Agitatoren, wie Effert, Hue u. a., gewürdigt
werden wird, iſt nicht zu rechnen. Die verſtändigen Führer
der chriſtlichen Bergarbeiterbewegung ſollten nun aber den
Bergleuten raten, ſich nicht in eine für ſie verhängnisvolle
Kampfſtimmung hineintreiben zu laſſen, ſondern mit Ver
trauen abzuwarten, was die angekündigte Novelle im ein-
zelnen bringen wird.

„Soziale“ Steuern.
Jn den „Annalen für Geſetzgebung und Verwaltung“

ſchlägt Dr. Grabowsky zur Beſchaffung der notwendigen
Mittel für die Arbeiter-Witwen- und Waiſen- Verſicherung
eine Steuer auf die Brautausſtattungen, alſo eine Mit
giftſteuer, vor. Dieſe neue Abgabe ſoll Ausſtattungen
im Werte von 1000, vielleicht auch bis zu 3000 Mk., frei
laſſen, dann aber nach der Höhe des Objektes ſteigen. Ein
weiterer Vorſchlag derſelben Seite geht dahin, allgemeine
Heiratsſteuern einzuführen. Danach müßte jedes in
den Eheſtand tretende Paar zugunſten des erwähnten Ver
ſicherungszweiges eine einmalige Steuer entrichten, die mit
dem „geringen“ Betrage von 20 Mk. zu beginnen, je nach
dem Vermögen der Eheſchließenden aber ſich zu ſteigern
hätte. Nun fehlte bloß noch eine Kinderſteuer, eine
„geringe“ Abgabe bei jeder Geburt; dann wäre ja ein „wahr-
haft ſoziales“ Steuerſyſtem erreicht. Es iſt erſtaunlich, was
für Jdeen aus den Kreiſen der einſeitigen Sozialreformer
zum Vorſchein kommen.

Generalſtreik in Ungarn.

Um die Einführung des Pluralwahlrechts zu verhin-
dern und das gleiche Stimmrecht zu erzwingen, wollen die
Führer der Sozialdemokratie demnächſt einen
General oder Maſſenſtreik veranſtalten. Schon mit der
Androhung eines ſolchen Streiks hofft man das Bürgertum
zu beunruhigen und die Regierung zu erſchrecken. Jn
deſſen hat ſich bereits gezeigt, daß dieſe Hoffnung nicht in
Erfüllung gehen wird. Jn allen politiſchen Kreiſen
Ungarns iſt man überzeugt, daß der General oder Maſſen
ſtreik entweder überhaupt nicht begonnen werden, andern-
falls aber nur von ganz kurzer Dauer ſein wird und unter
allen Umſtänden erfolglos bleiben muß. Faſt allerwärts
hat das Kampfmittel eines General oder Maſſenſtreiks, ſo
weit es aus politiſchen Gründen und zu politiſchen Zwecken
angewendet wurde, ſich untauglich erwieſen und wird auch
verſagen, wenn es zur Erkämpfung des gleichen und ge
heimen Wahlrechts herangezogen werden ſollte. Kommt es
wirklich zu einem General oder Maſſenſtreik, ſo würden
darunter in Ungarn die ſtreikenden Arbeiter ſelbſt am
meiſten leiden und ſchon nach kurzer Zeit genötigt ſein, die
Arbeit wieder aufzunehmen, weil es an den erforderlichen
Mitteln fehlt, um den Generalſtreik auch nur eine Woche
lang durchzuführen. Ueberdies iſt das Wahlrecht des
Grafen Andraſſy keineswegs nachteilig für die Arbeiter,
da nicht weniger als 30 000 Arbeiter Anrecht auf eine
zweite Stimme erhalten. Freilich ſind es die älteren, an
ſäſſigen, ſchon ſeit Jahren in denſelben Anlagen beſchäf-
tigten Arbeiter, die verſtändigen, ſozuſagen konſervativen
Elemente, die Anrecht auf eine zweite Stimme beſitzen,
aber gerade darin erblicken die ſozialrevolutionären Führer
einen Nachteil, und von ihrem Jntereſſentenſtandpunkte aus

mit Grund. Jndeſſen wird man über ſie und ihre Am-
bitionen hinwegkommen.

Vom Balkan.
Als in der türkiſchen Kammer bei den Wahlprüfungen

ein Deputierter ſagte, in ſeinem Wahlkreiſe hätten die
Wahlen unter den Auſpizien des Sultans ſtattgefunden, kam
es zu lebhaften Aeußerungen des Mißfallens. Jn der
MittwochsSitzung waren zum erſten Mal einige Diplo-
maten zugegen.

Jn der von der bulgariſchen Regierung den
den Vertretern der Großmächte überſandten Verbal
note heißt es:

Die Proklamierung zum Königreich erfolgte aus eigener
Jnitiative und war eine Notwendigkeit für den Staat ohne
aggreſſive Abſichten gegen die Türkei. Um die Feſtigung des
neuen Regimes in der Türkei nicht zu beeinträchtigen, ſchritt die
Regierung nicht zur Mobiliſierung und beurlaubte die Reſer-
viſten, während die Türkei Truppen an die bulgariſche Grenze
ſandte. Die Regierung knüpfte Verhandlungen mit der Türkei
an und erklärte ſich bereit, Entſchädigungen für die Verletzung
wirklicher Jntereſſen zu leiſten. Die ottomaniſche Regierung aber
ſtellte unzuläſſige Forderungen auf und verſchiebt die Regelung
der ſchwebenden Fragen auf einen günſtigeren Zeitpunkt, offen
bar, um Zeit zur beſſeren militäriſchen Vorbereitung zu gewinnen
und dann unannehmbare Forderungen erzwingen zu können. Dertäglich zunehmende Bohkott ſchädigt die Daneälonereſſen-

Die Note kritiſiert dann die Stellungnahme der türkiſchen
Thronrede zu Bulgarien und ſeinem Herrſcher, die völlig
unzuläſſige Ausdrücke enthalte und die Annexion Bosniens als
Folge der Unabhängigkeitserklärung Bulgariens zu betrachten
ſuche. Alle dieſe Tatſachen erfüllten die bulgariſche Regierung
mit Unruhe und Beſorgnis für die Zukunft, ſo daß ſie not
gedrungen Maßnahmen zum Schutze der bulgariſchen Jnter-
eſſen und der Sicherheit des Landes treffen müſſe. Bevor ſie
jedoch etwas unternehme, bitte die Regierung die Mächte, baldigſt
die nötigen Schritte zu tun, die der gegenwärtigen Lage ein Ende
machen könnten, für die Bulgarien nicht verantwortlich ſei, da es
der Türkei gegenüber eine korrekte und friedliche Haltung be
obachte.

Der Kriegsminiſter von Serbien brachte in der
Skupſchtina eine Geſetzesvorlage ein über einen zweiten
Nachtragskredit von ſieben Millionen Dinars.

Deutſches Reich.
Die Fürſorge in Soldatenfamilien wird demnächſt

eine erfreuliche Erweiterung erfahren. Die Heeresverwal-
tung beabſichtigt, mit Genehmigung der kommandierenden
Generale bei wichtigen Krankheitsfällen, Operationen
u. dergl. von Familienangehörigen der Soldaten, Sanitäts-
offiziere mit Spezialausbildung auch in andere Standorte
zu entſenden; die Koſten zur Bereitſtellung und Unterhal-
tung der -Unterſuchungsräume für die Behandlung der Fa
milienangehörigen durch dieſe militäriſchen Spezialärzte
übernimmt die Verwaltung. Jn praktiſcher Beziehung
wird den ſpezialiſtiſch ausgebildeten Militärärzten auf
dieſe Weiſe auch unmittelbare Gelegenheit gegeben, ſich in
ihrem Spezialfach weiter auszubilden. Gleichzeitig ſoll eine
koſtenfreie Krankenhausbehandlung in ge-
wiſſem Umfange für die beſtimmingsgemäß berechtigten
Familienmitglieder Platz greifen. Bisher wurden z. B. bei
Frauenkrankheiten, wenn die militärärztliche Hilfe nicht
ausreichte, die Koſten nur abzüglich der Gebühren für
Unterkunft und Verpflequng übernommen, in anderen
Fällen nur, wenn die Krankenhausbehandlung wegen der
Geſundheitspflege in den Kaſernen erforderlich wurde.

Das neue „Prachtſchloß“ des Kronprinzen. Eine
Korreſpondenz verbreitet eine Mebdung, daß für das Kron-
prinzenpaar, dem das Marmorpalais zu Potsdam zu klein
geworden ſein ſollte, ein neuer Prachtpalaſt in
Babelsberq erbaut werden ſollte. Aus Gründen der
Sparſamkeit ſolle aber dieſes Projekt aufgegeben worden ſein.
Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, iſt an dieſer Nach-
richt kein wahres Wort. Auch die großen Vorarbeiten, die

für den neuen Schloßbau ſchon getroffen ſein ſollten, ſind
an zuſtändiger Stelle durchaus unbekannt. Damit erledigen
für alle weiteren Betrachtungen, die an dieſe Notiz geknüpft
worden ſind.

Prinz Auguſt Wilhelm bei der Regierung. Aus
Potsdam wird uns von zuverläſſiger Seite geſchrieben:
Prinz Auguſt Wilhelm, der bekanntlich vor einiger Zeit der
Potsdamer Regierung überwieſen wurde, iſt gegenwärtig
dem Dezernat für Polizeiſachen zugeteilt (Re-
gierungsrat Saßnick). Er wird nach Art der Referendare
beſchäftigt und arbeitet unter der ſpeziellen Anleitung des
Geheimrats v. Grönin g. Von ihm gezeichnete Be
richte haben bereits mehrfach die Behörden paſſiert.

Eine neue Kleidervorſchrift für Offiziere. Auf An-
ordnung des Kaiſers hat, wie die „Jnf.“ mitteilt, eine Aen-
derung der Offizier-Bekleidungsvorſchrift
hinſichtlich der Anzugsbeſtimmungen für Offiziere bei Feſt
lichkeiten der Krieger- uſw. Vereine ſtattge-
funden. Demnach wird in Zukunft angelegt: 1. Bei
Kirchen oder Denkmalseinweihungen ſowie Fahnenweihen,
wenn der Kaiſer beziehungsweiſe der Landesherr oder ein
zur Vertretung befohlenes Mitglied des Königlichen uſw.
Hauſes gegenwärtig iſt: Paradeanzug. 2. Bei ſon
ſtigen Feſtlichkeiten dieſer Art ſowie bei Feſtlichkeiten zur
Feier des Geburtstages des Kaiſers oder des Landesherrn:
Geſellſchaftsanzug. 3. Bei den ſonſtigen Feſtlich-
keiten der Kriegervereine: Kleiner Dienſtanzug,
wenn nicht ausdrücklich ein anderer Anzug beſtimmt wird.

Konſervative für Sozialdemokraten. Unter dieſer
Aufſchrift macht ein Artikel die Runde durch die
liberale Preſſe, der den Konſervativen vorwirft, bei
den lippeſchen Landtagswahlen den Sozialdemokraten
zu einem Mandat dadurch verholfen zu haben, daß ſie für
den „Genoſſen“ geſtimmt hätten. Dieſe Behauptung iſt falſch.
Bei der Hauptwahl in dem betreffenden Kreiſe war das
Stimmenverhältnis ſo: 867 ſozialdemokratiſch, 599 liberal
und 340 konſervativ; bei der Stichwahl entfielen auf den
„Genoſſen“ 996, auf den Liberalen aber 952 Stimmen.
Während alſo der Sozialdemokrat einen Zuwachs von nur
129 Stimmen erhielt, brachte es der liberale Kandidat auf
ein Mehr von 353 Stimmen. Wer rechnen kann, der wird
hieraus erſehen, wo in der Stichwahl die konſervativen
Stimmen geblieben ſind. Die liberale Preſſe aber ſollte ſich
ſchämen, ſo würdeloſe und törichte Beleidigungen auszu-
ſprechen.

Die Aufhebung der geheimen Perſonalakten der Beamten
iſt, wie in Baden, ſo auch vom bayeriſchen Miniſterium des
Jnnern angeordnet worden. Den Beamten ſoll auf Wunſch der
Jnhalt ihrer Perſonalakten bekannt gegeben werden.

Ausland.
Belgien. Der Senat beſchloß, einen Antrag des Grafen

Werner de Merode, in Friedenszeiten das belgiſche Heer nach
dem Erſatzmännerſhſtem zu erhalten, für Kriegszeiten jedoch die
allgemeine Dienſtpflicht einzuführen, der Kommiſſion zu über-
weiſen. Ferner wurde das Kolonialbudget mit 56 gegen
12 Stimmen angenommen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
he. Hochſchulnachrichten. 1191 immatrikunlierte Studierende zählt

in dieſem Winterſemeſter die Univerſität Königsberg i. Pr., gegen
1107 im vorigen Winterſemeſter. Davon ſind 78 (gegen 68) Theo-
logen, 307 (315) Ju iſten, 281 (221) Mediziner und 525 Philoſophen.
Der Staatsangehörigkrit nach ſind 1049 Preußen, darunter 720 Oſt
preußen und 152 Weſtpreußen, ferner 19 übrige Reichsdentſche und
t3 Ausländer, darunter 115 Ruſſen. Dazu kommen 87 (59) Hörer
und 116 (141) Höreri nen. Die Geſamtzahl der Berechtigten beträgt
mithin 1394, gegen 1337. Wie wir hören, hat der a. o. Profeſſor
der vergl ichenden Sprachwiſſenſchaft an der Prager deutſchen Uni-
verſitäät Dr. phil. Erich Bernecker den Ruf an die Univerſität
Breslau als Nachfolger des Geh. Rats Profeſſor Nehring auf dem
Lehrſtuhl der ſlaviſchen Philologie angenommen. Den Privatdozenten
an der Univerſität Marburg Dr. med. Max Jahrmärker

(Nachdruck verboten.

Das Wundertuch.
Weihnachtsſkizze von E. Fahrow (Berlin).

„An den Weihnachtsengel glaube ich nicht mehr! Dazu
bin ich ſchon viel zu groß!“ erklärte Werner Ritterspach
und warf mit dem üblichen Klickeradomms ſeine Schul
mappe in die Ecke. Die übliche Reaktion folgte ſofort,
denn eine ruhige Stimme ſprach vom Schreibtiſch her:
„Mappen ſind zum Tragen da, aber nicht zum Hinwerfen.
Lege ſie nur an ihren richtigen Ort.“

Werner bückte ſich, wobei er genau ſo vernehmlich
ſeufzte wie große Leute, wenn ſie eine läſtige Pflicht er
füllen. Dann kam er zu ſeinem Vater heran und ſah nach,
ob die Akten noch ſehr dick oder ſchon bald zu Ende ſeien.

Der Herr Landrichter ſchob ſie zurück, zog den blond-
lockigen Knirps zwiſchen ſeine Knie und fragte: „Alſo, was
iſt das mit dem Weihnachtsengel? Warum glaubſt Du nicht
an ihn

„Pf! Wenn ich doch ſehe, wie alle Mamas herumlaufen
und Einkäufe machen! Und nachher heißt es, das
habe alles der Weihnachtsmann gebracht. Oder manche
nennen ihn auch. Weihnachtsengel. Oder manche das
Chriſtkind.“

„Ja, es iſt auch ganz egal, wie man ihn nennt, er
bleibt doch immer derſelbe. Aber weißt Du, Werner, wenn
Du ſchon ſo groß biſt, daß Du nicht mehr an ihn glaubſt,
das iſt doch ſchade. Er könnte das übelnehmen. Wie würde
es denn Dir gefallen, wenn einer auf einmal ſagte, bloß,
weil er Dich nicht ſieht, Du wäreſt gar nicht vorhanden

Werner mußte lachen:
„Na, wenn einer ſo dumm iſt! Jch bin doch da! Du

ſiehſt mich doch! Und Mami und die Trudi und alle!“
„Nein, nicht alle! Das iſt es eben gerade; es ſehen

auch nicht alle den Weihnachtsengel, und er iſt doch da!
Natürlich bringt er alle dieſe vielen Geſchenke nicht allein,
die kaufen die Mamis meiſtens ein. Er bringt aber andere
gute Sachen. Schönes Wetter und Eisbahn und guten
Schlaf; und dann hat er noch etwas ganz beſonders ein
Wundertuch, das iſt das ſchönſte von allem.“

Werner kroch jetzt ganz dicht an ſeinen Vater heran und
ſtarrte ihn geſpannt in die guten Augen. Er ward ſich gar
nicht bewußt, daß ihm eben ein Märchen erzählt wurde,
ſonſt würde er wahrſcheinlich eine erhabenere Miene auf-
geſetzt haben.

„Was is'n das für'n Tuch, Vater
„Damit trocknet er alle möglichen Tränen ab, aber

gleich ſo gründlich, daß ſie gar nicht wieder zu fließen an
fangen; wenigſtens für ein ganzes Jahr nicht. Weißt Du
nicht, voriges Jahr drüben die Frau im Grünkramkeller?
Die hatte doch vor Weihnachten ſo viel geweint, und nach-
her lachte ſie immerzu

„Ja, das is wahr“, ſagte Werner nachdenklich. Dann
wurde er plötzlich wieder lebhaft: „Wo kann man ſolche
Wundertücher herkriegen, Vater?“

Der Landrichter ſchüttelte den Kopf und fuhr ſeinem
Jungen über die dichte Tolle:

„Die kann man nicht kaufen, die hat eben bloß der
Weihnachtsengel. Er hat auch noch andere gute Dinge, die
man nicht ſo mit Händen greifen kann; man muß ſie ſich
nur ſo recht wünſchen, dann kommen ſie. Wenn Du Dir
zum Beiſpiel wünſcheſt, daß drüben das kleine Mädchen
wieder geſund werden ſoll, dann iſt es ſehr leicht möglich, daß
es geſchieht.“

Werner nickte wieder und fragte nun nicht mehr; er
hatte verſtanden, was der Vater meinte, und es wollte ihm
ſcheinen, als hätten gerade die andern Jungens, die den
Weihnachtsengel abgeleugnet hatten, Unſinn geredet.

Die Ferien fingen morgen an, und dann waren es nur
noch ein paar Tage bis Weihnachten. Seinen Wunſchzettel
hatte er ſchon längſt abgegeben, und nun beſann er ſich, was
er ſich denn „Unſichtbares“ vom Weihnachtsengel wünſchen könne

Die Sache war gar nicht ſo einfach. Aber er vertraute
ſeine Schwierigkeiten abends ja immer der Mutter an, die
würde ſchon Rat wiſſen.

„Mami'“, ſagte er an dieſem Abend, als es ſo nett
dunkel war und er nur ein bischen Licht vom Nebenzimmer
hereinbekam, „kannſt Du Dich noch beſinnen, wie ich noch ſo
ſchrecklich klein war und mir mal ſo was Dummes
wünſchte?“

„Ja mein Junge, das haſt Du wohl manchmal getan!
Was war denn das extra Dumme?“

„Na, ich hatte mir doch einen richtigen Zauberſtab ge-
wünſcht. Weil's ſo ſchwer is, wenn man bloß gerade drei
Wünſche oder ſo haben ſoll.“

„Ja, eigentlich war das ſogar ganz ſchlau von Dir, denn
nun konnteſt Du Dir ja alle Tage alle Wünſche erfüllen
wenn Du ihn gekriegt hätteſt!“

„Na ja, aber es gibt doch eben gar keine Zauberſtäbe!
Js denn aber das wahr, Mami, daß der Weihnachtsengel ſo
ein Wundertuch hat, wie Vater geſagt hat?“

„Ja natürlich, was Vater ſagt, iſt immer wahr?“
f ger (Pauſe.) „Du kannſt nu gehen, Mami, ich bin
fertig.“

Er ſah im Dunkeln nicht, wie ſeine Mutter lächelte, und
er merkte es auch nicht, daß ſie noch nicht aus dem Zimmer
herausging, ſondern nach Art einer Bühnenintrigantin in
der Nähe ſeines Bettchens ſtehen blieb.

Da hörte ſie, wie er nach einem Weilchen tief aufſeufzte
und dann ein wenig ſtotterte und endlich deutlicher ſprach:

„Lieber Weihnachtsengel, dies eine Mal bringſt Du mir
vielleicht doch nichts Unſichtbares, ſondern ſo'n richtiges
Wundertuch. Es braucht ja man ein ganz kleines zu ſein,
damit ich bloß ein einziges Mal damit jemand das Geſicht
mit abwiſchen kann! Nachher kannſt Du mir auch immer
was Unſichtbares ſchenken. Amen!“

Lange, lange ſtand die Mutter noch ſtill, damit ihr
kleiner Burſche auch ſicher feſt eingeſchlafen war und nicht
etwa ihre Anweſenheit im Zimmer entdeckte.

Und dann ſchlich ſie hinaus und ſtand hinter dem Ar-
beitsſtuhl ihres Mannes und legte die Arme um ſeinen Hals.

„Höre, Philipp, Du haſt etwas Schönes angerichtet mit
Deinem Märchen! Werner hat ſich etwas gewünſcht, was
man ihm nun ſchenken muß. Der liebe, kleine Kerl!“

Und ſo erfuhr der Landrichter die Sache, und die beiden
Eltern berieten, was zu tun ſei.

Zum Glück wußten ſie, daß es ſich um die Mutter der
kleinen Lieſe handelte, mit der Werner ſtets ſo großes Mit-
leid hatte. Das war eine ſehr arme Witwe, die ein krankes
Töchterchen hatte, der es zwar langſam wieder beſſer ging;
aber die arme Frau wußte niemals, woher ſie die Miete für
ihre kleine Stube hernehmen ſollte.

„wWir wollen ihr auf ein ganzes Jahr die Miete be-
zahlen“, entſchied der Landrichter, „und dann wird Werner
ſie auch ein Jahr lang treffen, ohne daß ſie weint. Das beſte
iſt wohl, wir weihen ſie ein.“

Alſo kam der Weihnachtsabend heran, und Werner
blickte mit mehr als gewöhnlichem Jntereſſe ſeinen Gaben-
tiſch an. Es war ſo vieles da, was er ſich gewünſcht hatte,
aber die Hauptſache ſchien ihm zu fehlen.

Er blickte in den Tannenbaum hinauf und ſuchte offen
bar in den Zweigen Wie ſonderbar war es da, daß
plötzlich aus dem oberſten Wipfel ſich etwas heriederſenkte

es war, als ob es ſachte von der andern Seite herüber-
geworfen würde.

Wie ein Stückchen Watte ſank es hernieder, und Werner
griff mit einem kleinen Freudenſchrei danach.

Es war ein unendlich feines, durchſichtiges Tüchlein,
wie Spinneweb ſo zart, und es duftete nach Tannen.
Das Tuch, o, o das Tuch!“ jubelte Werner. „Das
iſt das Wundertuchl Kuckt doch, kuckt doch nurl“
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(Pſychiatrie), Oberarzt an der vſychiatriſchen Klinik, und Dr. med. Wilhelm
Krauß (Augenheilkunde), Aſſinenzarzt an der Augenklinik, wurde der
Titel „Profeſſor verliehen. Dr. Jahrmärker (geb. 1872 zu Heſſ Lichtenau)
promovierte 1894 in Halle, war Aſſiſtent in Staßfurt, Mainz und
Marburg und wurde 1901 Oberarzt an der Marburger pfychiatriſchen
Klinik unter Prof. Tuezeck. 1992 erhielt er die venia legendi. Er-
nannt wurde der ordentliche Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule zu
Dresden Dr. phil. Martin Diſt li zum ordentlichen Profeſſor der
Geometrie an der Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe als Nachſolger
des Geh. Hofrats Dr. Friedrich Schur. Dr. Diſt li iſt ein geborener
Schweizer. Wie uns aus Königsberg i, Pr. gemeldet wird, iſt
dem Privatdozenten für klaſſiſche Philologie an der dortigen
Univerſität Dr. phil. Johannes Tolkiehn der Profeſſortitel ver
liehen worden. Er iſt ein geborener Königeberger (1865).

Der Hiſtoriker, Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr- phil. et theol,
Friedrich von Pezold in Bonn begeht am 26. Dezember ſeinen
60. Geburtstag. Er iſt ein geborener Münchener. Dem Ver-
nehmen nach ſind die Privatdozenten in der Berliner philoſophiſchen
Fakultät Zoologe Dr. phil. Paul Deegener und BVotaniker
Hr. Werner Magnus zu Titular-Profeſſoren ernannt worden.
Dr. Deegener iſt 1875 zu Strausberg, Reg.-Bez. Potedam, geboren.
Dr. Magnus iſt zugleich Privatdozent für Botanik an der Berliner
Land wirtſchaftlichen Hochſchule und Aſſiſtent am dortigen botaniſchen
Jnſtitut. Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. phil. Hans Bunte,
Ordinarius und Direktor des chemiſchetechniſchen Jnſtituts an der
Techniſchen Hochſchule zu Karlsruhe, vollendet am 25. d. Mts.
das 60. Lebensjahr. Er ſtammt aus Wunſiedel in Bayern. Wie
verlautet, hat Profeſſor Dr. Max Friederichſen in Bern den
Ruf als Nachfolger des Profeſſors Credner auf dem Levrſtüuhl der
Geographie an der Univerſität Greifswald zum 1. April 1909
angenommen, Der außerordentliche Profeſſor Dr. Joſef Plemelj
wurde zum ordentlichen Profeſſor der Mathematik an der Univerſität
Czerno witz ernannt.

O. E. Ein amerikaniſches Pompeji. Nach dem Jahresbericht der
„Smithſonian Jnvitution“ zu Waſhington wird gegenwärtig bei
Caſagrande, in der Nähe von Florence in Arizona, eine uralte Stadt,
ein wahres amerikaniſches Pompeji, ausgegraben, Man glaubt, daß
die Ausgrabungen auf die Geſchichte der alten Ziviliſation des
amerikaniſchen Kontinents mehr Licht werfen werden. Es ſind bereits
mehrere Häuſer freigelegt worden eines dieſer Häuſer iſt 70 m lang.
Jn einem Zimmer fand man einen Thronſeſſel von der Art der Stühle,
die von den Jndianern „Pima“ genannt werden es iſt der Thronſeſſel
Montezumas. Die Ruinen ſind weit ausgedehnter, als man glaubte,
Es braucht wohl nicht erſt geſagt zu werden, daß ſie in archäologiſcher
Hinſicht von der größten Wichtigk it ſind. Die „Smithſonian Jnſtit tion“
will das amerikaniſche Pompeji in Waſhington wieder auibauen (7)
die Bürger der Vereinigten Staaten werden alſo ſehen können, wie
ziviliſiert man ſchon in uralten Zeiten in ihrem Lande geweſen iſt.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
t Den Clou der Ausſtellung für deutſche Kochkunſt und

ver wandte Gewerbe vom 9. bis 14. Januar 1909 in
Dresden wird die Gruppe für Kochkunſt bilden, die, nach den vor-
liegenden Anmeldungen, an Großartigkeit und Mannigfaltigkeit nichts
zu wünſchen übrig läßt. U. a. werden die Dresdener Mitglieder des
Jnternationalen Hot lbeſitzervereins ein ganzes Jagdbuffet auf
machen. Die Kochkunſtgruppe wird Erzeugniſſe der feinen und bürger-
lichen Küche, der Krankenküche und der Volksernährung bringen und
dadurch außen für Fachleute auch für weitere Kreiſe von Jntereſſe ſein.
Um auch dem jungen Nachwuchs Gelegenheit zur Entſaltung ſeines
Könnens zu geben, hat die Ausſtellungsleitung den Lehrlingen der
Dresdener Köche-Jnnung Platz für ca. 20 Platten eingeräumt.

Halleſches Kunſtleben.
Jn dem ſtädtiſchen Muſeum am Großen Berlin haben nun

mehr die Halleſchen Künſtler einer kleine en Ausnellung Platz gemacht.
Dem Bilde, das ſich dem Beſucher in dem großen Raum des unteren
Stockwerkes jetzt bietet, mangelt die innere Einheitlichkeit, der Zufall
hat bei der Zuſammenſtellung der verſchiedenen Elemente mitgewirkt.
Das ſei als Entſchuldi ung für die verſchiedene Qualität der ausgeſtellten
Gemälde vorausgeſchickt. Beachtung verdienen unter den größeren
Arbeiten beſonders die Gemälde von K. Albitz: märtiſche Landſchafts
motive in einem das Großartige in der atmoſphäriſchen Stimmung im
Wolkenauſbau und in der maſſigen Silhuettierung des Baumſchlages
ſuchenden Stile, der auf Eugen Bracht zurückgeht, doch ohne daß in
Albitz' Arbeiten das Schulmäßige im Sinne des Lpigonenhaften hervor
träte. Beſonders ſei dann noch auf die von G. Kamm rath aus-
geſtellten Studien hingewieſen. Herr Kammrath iſt Theatermaler
vor wenigen Monaten hat er ſein Amt an unſerem Stadttheater
angetreten und als Naturſtudien eines Theatermalers, als Vorarbeiten,
als ſorgſältige Vorbereitungen großer Dekorationen wollen ſeine Guaſchen
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Seine großen, hellen Augen glänzten, und er blickte er-

wartungsvoll die Eltern an. Prüfend nahm die Mutter
es in die Hand.

„Ja,“ ſagte ſie, „das ſcheint mir wirklich ein Wunder-
tuch zu ſein. Wie war es doch damit, Werner

„Ach,“ ſagte dieſer etwas ſchüchtern und leiſe, „Vater
weiß ſchon Vatter, bitte darf ich esprobieren? Jetzt gleich? Nur das eine einzige Mal?“

„Ja, Du weißt doch, meine Junge, es wirkt auch nur
ein einziges Mal! Aber dann gleich auf ein ganzes Jahr

„Ja, ja ach, bitte, bitte! Jch komm' auch gleich
wieder

Er ſtürzte fort, riß draußen ſeine Pelzmütze vom
Ständer und jagte über die Straße.

Drüben ſaß die verwitwete Frau Begler am Bett
ihrer Lieſe, die ein allerliebſtes Tannenbäumchen be-
kommen hatte. Und Lieſes Mutter weinte wahrhaftig
wieder! Werner wußte aber nicht, daß es diesmal Freuden-
tränen waren.

Ganz verlegen ſchob er ſich heran und ſagte.
„Ach, ich wollte nur mal ſchnell guten Abend ſagen,

Frau Begler. Und ich wollte ſehen Sie mal, was
ich da für ein niedliches Tuch gekriegt habe es iſt ſo
weich paſſen Sie mal auf, wie weich!“

Und mit ſpitzbübiſchem Lächeln, daß ſeine große Liſt
ſo gut gelang ſeine kleine Hand zitterte aber ein wenig
dabei hob er das Tuch und fuhr ſchnell damit ein paar-
mal über Frau Beglers Augen.

Die hatte große Mühe, ſich zu bezwingen und nicht
neue Tränen nachſtürzen zu laſſen. Die hellen Kinderaugen
ſahen ſie aber ſo geſpannt an, daß ihr die Anſtrengung ge
lang. Ganz trocken blieben ihre Augen, und Frau Begler
tat einen tiefen Atemzug und erklärte ganz erſtaunt: jetzt
ſei ihr auf einmal ſo leicht und zut zumute wie noch nie.

Ganz gläubig und zufrieden ſchaute Werner drein:
„Ja, das glaub ichl!“ ſagte er, aber er durfte ja nichts
weiter verraten, und darum rannte er ebenſo eilig fort,
wie er gekommen war und riß die Tür zu dem Weihnachts
zimmer zu Hauſe auf:

„Mami, Vater, denkt mal, es is wirklich wahrl“
Die Mutter ſchloß ihren Liebling ans Herz und ſah
über den blonden Lockenkopf hinweg ihren Mann an.

„Er hat ein ſo weiches Herz wie ein kleines Mädchen,“
ſprachen ihre Augen.

Und der Landrichter nickte ihr zu und dachte in ſeinem
i daß Weihnachten nicht umſonſt ein Feſt der Liebe

eiße,

verſtanden umd beurteilt ſein. Jn doppelter Hinſicht ſind die ausgeſtellten
Blätter bedeutſam: einmal beweiſen ſie, daß auch der Theatermaler,
der im ſcharfen Lampenlicht wirken will, ſeine breit hingeſtrichenen
Kuliſſenmalereien auf der einzigen ſoliden Grundlage, die es für den
Künſtler gibt, auf dem Studium der Natur und ihrer Wirkungen,
aufbauen muß, ferner aber bemerkt man mit Jntereſſe, wie er doch
auch ſchon in der Wahl des Motivs, in der Wahl des Bildausſchnitts
vielleicht unbewußt auf bühnenmäßigen, im beſten Wortſinn proſpekt
mäßigen Aufbau des Naturmotivs hindrängt. Die Blätter verlangen
ruhige Einzelbetrachtung, und ſie vertragen ſie auch (was freilich von
jeder Studie ſollte geſagt werden dürfen), ſie ſind reich genug an ſorgſam
dargeſtellten Details, die dann doch wieder in große Flächen und unter
großen Linienzügen geſammelt ſind. Es würde ſich verlohnen, einmal
in einer größeren Ausſtellung den ganzen Entwickelungsgang von der
erſten Naturaufnahme bis zur fertigen Theaterdekoration vorzuſühren.
Das jetzt Gebotene mag als Vorbereitung dafür gelten. M. S.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Es ſei nochmals das Feiertagsrepertoir in Kürze wiederholt: Freitag
nachmittag 34 Uhr Ein Walzertraum“ (ermäßigte Preiſe), abends
75 Uhr „Der fliegende Holländer“. Sonnabend nach-
wittag 34 Uhr „Tiefland“ (Schauſpielpeiſe), abends 71 Uhr „Die
Dollarprinzeſſin Sonntag nachmittag 34 Uhr „Frau
Holle“ oder „Goldmarie und Pechmarie“, abends 71 Uhr mit Erna
Fiebiger als Gaſt „Mignon“. Das Weihnachtsmärchen „Frau
Holle“ wird die ganze kommende Woche jeden Nachmittag
3x Uhr gegeben. Montag abend geht „Carmen“ mit Frl.
Sebald in der Titelpartie, Frl. Wolf als Micasla, den Herren
Gogl und Frank als Joſé und Escamillo mit der bekannten
prächtigen Neuausſtattung in Szene. Dienetag auf vielfachen Wunſch
„Der Verſchwender“ mit Konzerteinlagen im zweiten Akt, an
denen ſich Frl. Wolf, Herr Hedler und Herr Konzertmeiſter
Verſteeg beteiligen ferner treten die Münchener Volksſänger
d'Radi (hinter denen ſich bekannte Mitglieder unſerer Oper ver-
bergen) mit ihren oberbayriſchen Quartetten, vielfachen Wünſchen ent
ſprechend, nomals auf. Mittwoch Oper (unbeſtimmt). Donnerstag
zum erſten Male Schwanknovität „Die gelbe Gefahr“. Freitag
„Die Meiſterſinger von Nürnbera“.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
An allen drei Weihnachtsfeiertagen finden je zwei Vorſtellungen ſratt,
und zwar: Freitag (erſten Weihnachtsfeiertag), nachmittags 4 Uhr
Extra Vorſtellung bei kleinen Preiſen (30, 60, 90 Pfg.) Guſtav Freytags
Meiſterluſtſpiel „Die Journaliſten“, abends 85 Uhr Erſtauf-
führung von Blumenthal und Kadelburgs Luſtſpiel-Novität „Die
Tür ins Freie“; Sonnabend (zweiten Weihnachtsſeiertag), nach
mittags 4 Uhr Extra-Vorſiellung bei kleinen Preiſen (30, 60, 90 Pfg.)
zum 26. Mal „Reiterattacke“, abends 85 Uhr das Zugſtück
„Die blaue Maus“ zum 12. Mal Sonntag, nachwittags 4 Uhr
Extra Vorſtellung bei kleinen Preiſen (30, 60, 90 Pfg.) Ludwig Fuldas
Lunſpiel-Novität „Der Dummkopf'“, abends 85 Uhr erſte Wieder
holung von Blumenthal und K delburgs Novität „Die Tür ins
Freie“. Die nächſte und zwar 28. Wiederholung von Fräulein
Joſette meine Frau“ findet am Montag ſtatt. Billetts zu
allen Vorſtellungen ſind bereits jetzt an der Kaſſe des Neuen Theaters
zu haben.

Aus Künſtlerkreiſen. Das geſchätzte Mitglied des Orern-
Enſembles unſer s Stadttheaters Frl. Mothes in nach zweimaligem
erfolgreichem Gaſtſpiel am Stadttheater zu Magdeburg von
der nächſten Saiſon ab dorthin engagiert worden

Halleſcher Kunſt-Verein. Der Kunſt-Ver in macht darauf auf
merkſam, daß ſeine Ausſtellung von Werfen Halleſcher Künſtler auch
während der Feiertage gebffnet bleibt. Schluß der Ausſtellung: Sonntag,

den 3. Jannar. Jm übvigen ſiehe Jnſerat.
Das 4. Philharmoniſde Konzert am 5. Januar wird durch

die Mitwirkung der genialen Tereſa Carreno, die erſte und
bedeutendſte all r lebenden Pianiſtinnen, zu einem muſikaliſchen Er
eignis erſten Ranges. Die Nachfrage nach Eintrittskarten iſt, wie
man uns mitteilt, ſchon eine rege. Frau Carreno iſt am Programm
in hervorragender Weiſe beteiligt Sie ſpielt das zweite Klavierkonzert
von Mac-Dowell (für Halle Novität!), die ungariſche Fantaſie von
Liszt ſowie einige Soloſtücke von Chopin. Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.

Liederabend. Elſe Cantor hat für ihren Liederabend am
6. Januar ein Programm aufgeſtellt, das durch ſeine vier inhaltreichen
Komponiſten- Namen Franz Schubert, Robert Schumann, Robert
Franz und Johannes Biahms ſchon allein geeignet iſt, allſeitiges
Jntereſſe in den muſikaliſchen Kreiſen zu erwecken. Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.

Der dritte Kammermuſikabend findet am 11. Januar ſtatt.
Einem aus Abonnentenkreiſen mehrfach geänßerten Wunſche ent-
ſprechend, iſt das vor zwei Jahren geſpielte herrliche B-moll-Trio von
R. Volkmann wieder in das Programm aufgenommen. Den Klavier-
part führt der als Kammermuſikſpieler hier beſonders hochgeſchätzte
Leipziger Pianint Joſ. Pembaur aus. Kartenverkauf bei
Heinrich Hothan.

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
224. Dezember, früh 7 Uhr.

z h e eLuft Tempe TemperaturOrt druck ratur ind Wetter ezchſter ſatedrigh
Stand Stand S

Halle 769,0 8 N 1 bedeckt 2 -3
Torgeu 769,9 83 80 1 2 4Nordhauſen 768,9 2 0 1 3 2Magdeburg 769,5 --2 080 1 2 -2
Gardelegen 769,2 -2 80 2 2Brocken e 2Wetterausſicht des offiziellen Wetterdienſtes.

Mit dem Vordringen der geſtern über dem norwegiſchen Meere
gelegenen Barometerdepreſſion nach Finland hin, hat ſich das kon
tinentale Hochdruckg biet unter Abnahme ſeiner Jntenſität ſüd-
wärts verlagert. Jm Direnſtbezirk veranlaßt es bei ſchwacher Luft
bewegung meiſt nebliges, trockenes Froſtwetter. Da wir zunächſt
noch unter dem Einfluſſe des hohen Druckes verbleiben dürften,
ſo haben wir die Fortdauer des teils heiteren, teils nebljgen,
trockenen Froſtwetters zu erwarten,

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Freitag, 25. Dezember Ruhiges, teils heiteres, teils nebliges, trockenes
Froſtwetter.

x

Unſer Maadeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
Wetterbericht vom 24. Dezember, morgens 5 Uhr Das Zentrum

des Mitteleuropa überdeckenden Hochs, das ſich geſtern etwa über
Galizien beſfand, wandert langſam ſüdoſtwärts es beherrſcht die
Witterung in Deutſchland, wo es trocken, aber meiſt trübe und neblig
und nur ſtellenweiſe aufgeheitert iſt, bei durchſchnittlich ein wenig
kälterer Tem peratur, ſo daß vielfach leichter Froſt herrſcht. Jm Weſten
und Norden Europas nähern ſich bezw. ziehen Depreſſionsgebiete vor
über, die erhebliche Bedeutung erlangen werden. Da über ganz Europa
keine ſtärkere Kälte herrſcht, ſo haben wir nicht auf ernſtliche Winter
kälte zu Weihnachten zu rechnen, ſondern nur teilweiſe auf leichte Fröſte
bei vielfach t über, nebliger, vorwiegend gelinder Witterung mit ſtellen
weiſe geringen Niederſa lägen.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Dezember Meiſt trübe, neblig,
r aufheiternd, trocken nachts und früh etwas Froſt, am Tage
um Null,

Vorausſichtliches Wetter am 26. Dezember Nebel, wechſelnd
bewölkt, teilweiſe heiter, keine erheblichen Niederſchläge, durchſchnittlich
etwas wärmer.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Dezember Gelinde, meiſt trübe,
neblig, ſtellenweiſe leichte Niederſchläge.

Aus dem Leſerkreiſe
(Jn dieſer Rubrik kommen alle unſere Abonnenten zu Worte, gleichgültig, ob ihre
Anſichten mit denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion über

nimmt alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.)

Zur Grundſteuer nach dem gemeinen Wert.
Wie ſich Theorie und Praxis im Leben zuweilen an einander ſtoßen,

erſieht man aus den Berichten über die Stadtverordnetenſitzung, in der
mit erdrückender Majorität die Grundwertſieuer verworfen wurde. Herr
von Blume erklärte, daß die Steuer für ſehr viele Beſitzer mittlerer
und kleiner väuſer eine Ermäßigung von 10 z. B. bei 165 Mk.
jetziger Grundſteuer 16,50 Mk. für das Jahr ausmachen würde dasſpräche bei kleinem Einkommen ſchon mit. Herr Thiele nahm Bezug
hieranf und ſagte, von den 511 Unterzeichnern der Petition gegen die
Steuer hätten weit über 400 Vorteil von ihr. Die Unterzeichner hätten
alſo gewiſſermaßen gegen ihr eigenes Jntereſſe gehandelt. Herr Ober-
bürgermeiſter Dr. Rive wieder meinte, ein Prozent bei uns jetzt leer
ſtehende Wohnungen wäre ungenügend, es müßten ſechs Prozent ſein.
Das wäre „volkswirtſchaftlicher Grundſatz“. Danach müßte auf 16
Wohnungen eine leerſtehende kommen. Wenn nun der Beſitzer eines
mittleren oder kleinen Hauſes nur ſechs Monate eine Mittelwohnung
von 630 Mk. Jahresmiete leer ſtehen hat, braucht er netto 20 Jahre,
um dieſen Verluſt durch die zehnprozentige Steuerermäßigung wieder
hereinzubringen Vorausſetzung iſt dabei außerdem, daß die Steuer-
ermäßigung volle 20 Jahre anhält, was recht zweifelhaft iſt und
daß ihm in den 20 Jahren nicht wieder eine Wohnung leer ſteht.
Daraus geht hervor, daß die Beſitzer mittlerer und kleiner Häuſer ſehr
recht daran tun, an dem Bündnis mit den übrigen Haus- und Grund-
beſitzern feſtzuhalten. Wenn j tzt die Bautätigkeit nachgelaſſen hat, liegt
das nicht an dem mangelnden Angebot von Bauſtellen, denn die Stadt
bietet eine ganze Menge aus, ſondern an der Ungunſt der Zeitverhält-
niſſe, an dem mangelnden Kapital und dem mangelnden Vertrauen
die Unternehmer werden durch unſere rigoroſe Wertzuwachsſteuer und
andere bodenreformeriſche Beſtrebungen kopiſcheu gemacht. Man gebe
dieſe auf und das Vertrauen wiid wieder kehren, für preiswerte
Wohnungen wird dann die gegenſeitige Konkurrenz ſchon ſorgen. S.

Kirchliche Nachrichten.
Pauluskirche. Sonntag nach Weihnachten, den 27. Dezember,

vorm. 10 Uhr Paſtor v. Broecker. Nachm. 5 Uhr Weihnachtsfeier für
den Kinder gottesdienſt Pfarrer Bach. Jungfrauen Verein lI,:
Weihnachts feier Sonntag, den 27. Dezember, Herderſtraße 11, H. II.

Evangel. lutheriſche Gemeinde. Am erſten Weihnachtsfeiertag
vorm. 10 Uhr und nachm. 21 Uhr Gottesdienſt. Am zweiten Weih-
nachtefeiertag vorm. 91 Uhr Beichte, 10 Uhr Predigt und hl. Abend-
mahl Paſtor Hainmüller. Nachm. 4 Uhr Chriſifeier Derſelbe. Sonntag
nach Weihnachten vorm. 10 Uhr und nachm. 2x Uhr Gotteedienſt.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 23. Dezember 1908.

Aufgeboten: Dir Fleiſcher Emil Behrend, Schmeerſtr. 6 und Linna
Hennicke, Landsbergerſtr. I. Der Markthelſer Richard Boche, Große
Brauhausſtr. 21 und Martha Wilken, Auguſtaſtr. 9.

Eheſchließnngen: Der Lageriſt Otto Meiſter, Schönwald und Frieda
Kienaſt, Kaulenberg 3. Der Former Ernſt Helmreich, Böllb rgerweg 58
und F ieda Bock, Ludwigſtr. 47. Der Bauagſſiſtent Friedrich Schuh
macher, Königsberg und Luiſe Sebaſtian, Thomaſinsſtr. 12. Der
Schloſſer Paul Kummert, Fleiſcherſtr. 38 und Elſe Hörich, Torſtr. 37.
Der Bahnarbeiter Otto Schetge und Luiſe Poblenz, Liebenauerſtr. 12.
Der Kaufmann Paul Gröbel, Gr. Klausſtr. 7 und Elſe Eſchrich,
Liebenauerſtr. 157. Der Kaufmann Oskar Nürnberger und Marie
Rockendorf, Südſtr. 55. Der Yodelltiſchler Otto Herrmann, Torſtr. 23
und Alida Schreck, Liebenauerſtr. 159. Der Bahnarbeiter Wilhelm
Krimm, Streiberſtr. 28 und Auguſte Zabel, Dieskauerſtr. 14. Der
Kaufmann Walter Krauße und Olga Herbig, Böllbergerweg 6. Der
Friſ ur Karl Spieker und Klara Weber, Martinſtr. 14 und 13. Der
Steinſetzer Paul Andrae, Torſtr. 50 und Paula Kuhl, Martinſtr. 8.

Geboren: Dem Lokomotivhilfsheizer Karl Marin, Freiimſelder
ſtraße 84, S. Ernſt. Dem Aubeiter Friedrich Schwidt Zwillinge Franz
und Elſe, Klinik. Dem Schloſſer Emil Seidel T. Frieda, Klinik. Dem
Handarbeiter Johann Piech, Ludwigur. 25, S. Richard. Dem Arbeiter
Adolf Göpfert, Gommergaſſe 25, T. Martha. Dem Eiſendreher Kurt
Helbig, Huttenſtr. 5, T. Hildegard. Dem Bureaubeamten Alfred Land
mann, Dryanderſtr. 20, S, Alfred. Dem Kaufmann Ehrhardt Steuer,
Bernhardynr. 44, S. Joachim, Dem Reſtaurateur Guſtav Ufer,
Glauchaerſtr. 28, T, Gertrud.

Geſtorben: Des Arbeiters Guſtav Neubart Ehefrau Marie geb.
Janetzky, 63 J., Beeſenerſtr. 10. Des Tapezierers Karl Künſtler S.
totgeb., Kl. Klausſtr. 10. Des Arbeiters Karl Zachäus S. Albert,
6 Mon., Gerberſtr. 5. Des Jnſtallateurs Otto Franke Ehefrau Luiſe
geb. Bank, 52 J., Glauchagerſtr, 40.

Auswärtige Aufgebote: Der Arbeiter Karl Gruner, Halle und
Marie Hobſch, Dölban. Der Fördermann Karl Schreiber, Mansfeld
und Martha Voigt, Oberröblingen. Der Maurer Leo Leleski und
Katharine Borgeza, Dembnica.

Halle (Nord), Brunnenſtr. 3a. Meldungen vom 23. Dezember 1908.
Geboren: Dem Kaufmann Eduard Seelig, Lafontaineſtr. 4, T.

Dem Schiffer Hans Andrä, Gr. Brunnenſtr. 50, S. Hans. Dem Fabrik-
arbeiter Harry Meiſelbach, Dölauerſtr. 27, S. Harry. Dem Arbeiter
Karl Blume, Fichteir. 2, T. Anna. Dem Kaufmann Otto Schütter,
Friedrichſtr. 36, S. Heinrich. Dem Eiſendreher Max Stroiſch, Wörth-
ſiraße 11, T. Anna. Dem Arbeiter Franz Beige, Talſtr. 19, S. Max.
Dem Bahnarbeiter Friedrich Klopfer, Harz 47, T. Ella. Dem Arbeiter
Friedrich Loſſe, Scharrenſtr. 3, T. Charlotte.

Geſtorben: Emma Renntſch, 11 J., Reilſtr. 25. Der Maurer
Hermann Hartwig, 38 J., Weingärten 35. Der Arbeiter Friedrich
Roth, 36 J., Gr. Wallſtr. 42,

Wasſſerſtände am 24. Dezember
Saale: Halle 1,78, Trotha Untp. 1,44, Grochlitz 0,74,

Bernburg Untp. 0 58, Kalbe Obp. 1,38 Kalbe Untp 0,06.
Elbe: Leitmeritz 0,77, Außig 0,54, Dresden 1,91, Tornau

0,21, Wittenberg 0,65, Roßlau 0,11. Barby 0.35,
Magdeburg 0.46, Tangermünde 0,75 Wittenberge 0,58,
Hohnſtorf 4 0 19. Mulde: Düben 0,35

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben;
für Provinz, Allgemeines, Börſen- und Handelsteil: Max Ebeling für Lokales
Arthur VBierbach Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle a. S. Alle die
Dedaktton berreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſteren
Für unverlangt eingehende Manufkripte und Beiträge ubernimmt die Redaktion
keinerlet Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurülckgeſandt werden ſollen
muß das Rorto beigefügt ſein.
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M e e e 45- Annaßme vereenslieher Bimlagen, uVertreter in Haſſe a. S.: B. J. Baer, Leipzigerstr. P.

Oberinspektor Rudolk Minor, Steinweg II.
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Fusshekleidungs- Anstalt
für Platt-, Hohl, Spitz- u. Klumpfüße,
ineinandergewachſene Zehen, Froſt-
ballen, Hühneraugen uſw. 01951

Heinr. Seiffert, Burfüßſerftr. 5.
Geſchäftsgründung 1877.

Patentamwalt Eyecie,
Leipzigerstr. 71. Halle a. S. Tel. 3457.

c

nalomisehe

von unerreichter Feinheit des Geschmacks
nur in Originalpackungen mit Firma und Schutzmarko.

u P u onezlery von Wec,selaz.
Aue u Vereau von Fpeeten an

geren u ausBörsenplcäteen.
P von Corupons, ateslcön.

Aoten un Geld
Aube[ un Verrcliung von

Weripopeeren anr Montrolle der

Aesl o.u Hapitolsaunlaoge halten wir Stets ein Lager
mr Wert papiere vorrätig und Sen pereert Abgeber von Prandbrieſen, cr. anderen der

eretsc e Hipotheſtenbon/e,
heen[he Hpoker[,Pumbrrger Hepothheeenb an
Gothaer Granderedatb ne
Norden Granul,rn,,

die r e Je Tages provisionsfreiberec/. [2958

Wratzke Steiger
dJduwelen Halle a. S.

Jchulze z Birner,

z Weingrosshandlung
Gegründet 1875.

Rathausstrasse 5 z
Kleine Steinstrasse S.

Fernsprecher 1135.

Seit Jahren anerkannt vorteilhafte Bezugs-
quelle für vorzüglich entwickelte

Rhein-, Hosel-, Bordedux-,

Lücllänck. u. Schaum-Weine,

Ausführliche Preislisten postfrei,

Topfreiniger,
Topfanſasser,
Spültücher,
Staubtücher,
BRohnertücher,
Scheuertücher,
Kaſfſeebeutel.,
Tellerdeckehen.

Callfornld-,
[8647

strasse 84.J H. Schnee Hachf., a

p. Pfund

160, 180, 200 a 240 Pfg. 20, 30, 40, 50 u. 60 Pfg.

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plakate Kkenntliech.

Dem unsere Waren noch nicht bekannt
sind, senden wir ein Probestück Rasier-
messer No. 50 mit Etui (6 Jahre Garantie)
zur Ueberzeugung der Qualität unserer

Waren, wer Mk. 1.20 für Poric, „Packung ete. einsendet. Nachnahme
20 Pfg. mehr). Reeller Wert ea. doppelt. Mehr wie ein Stück geben wir
für diesen Preis nicht ab. Neuesten Haupfkataltog mit grosser

Auswahl über tausende Artikel erhält jeder gratis ung franko.

Gebrüder Bell, Gräfrathem b. Solingen, ferneregegründe t 1876.

]ce7

heißt es, wennMit der Zeit fortschreiten Wenn
M. Brockmanns Marke B mit dem Zwerg

verwendet. Durch ihre rationelle Zuſammenſetzung regt ſie
Appetit und Freßluſt ungemein an. Das Reſultat iſt ſchnelle
Gewichtszunahme, frühe Schlachtreife. Wer nicht in veralteten
Vorurteilen ſtecken bleiben will, ſondern mit der Zeit mitgehen und

ſchneller als bisher mäſten
will, darf dieſes Angebot nicht unbeachtet laſſen. Man darf
jedoch nicht glauben, mit minderwertigen Nachahmungen dieſelben

Reſultate zu erzielen.
50 Kilo 20 M, 25 Kilo 11 M, 12 Kilo 6.50 M franko jeder Bahnſtation. 5 Kilo-

Poſtpatet 3.50 M franko. Poſt- Nachnahme 20 Pfg. extra.

N. Brockmann, ar r. beipzig-Eutritzsch 92.
M. Brockmanns Marke B

mit dem Zwerg
in Original-Packungen

à 1 Pfd. zu 40 Pfg. u. 5 Pfd. zu 1.80 M
ſind zu haben in ſolchen Ge-
ſchäften, die durch nebenſtehendes

Plakat kenntlich ſind.
Man laſſe ſich keine Fälſchung

oder Nachahmung als „ebenſo
gut“ aufreden [9185

P. Brockmavnys
r weltberöhmfe,-

d phosphorsaurer

g Kalkr Ftterzwecke
Hier zohaben!

Für die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Telephon 158. e Mit 4 Veifagen.
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Freitag 1. Beilage zu Nr. 605 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1908.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Gedenktage.
25. Dezember.

800. Kaiſerkrönung Karls des Großen durch Papſt Leo III.
1601. Herzog Ernſt der Fromme von SachſenGotha geboren.
1613. irſt Johann Sigismund tritt zur reformierten Kirche

er.
Friede zu Dresden. Ende des zweiten Schleſiſchen Krieges.
Verheerendes Erdbeben in Spanien.
Der Nationalökonom Albert Schäffle geſtorben.

x

1745.
1840.
1903.

Tagesſpruch: Liebliches Feſt am deutſchen Herde,
Wirf durch die dunkle Winternacht
Deiner flammenden Kerzen Pracht
Weithin leuchtend über die Erde.

Adelheid Stier.
26. Dezember.

Eroberung Stettins durch den Großen Kurfürſten.
Der Dichter J. G. Freiherr von Salis-Seewis geboren.
Der Dichter und Patriot Ernſt Moritz Arndt geboren.
Friede zu Preßburg.
Preußiſches Edikt betreffend Gleichberechtigung der Kon
feſſionen.

1677.
1762.
1769.
1805.
1808.

1813.

1848.
1878.
1890.
1896.

geboren.
Der Geſchichtsforſcher Friedrich von Bezold geboren.
Enchyklika Papſt Leos XIII. gegen den Sozialismus.
Der Archäolog Heinrich Schliemann geſtorben.
Der Phyſiolog Emil Dubois-Reymond geſtorben.

J

Tagesſpruch: O, nimm die Stunde wahr, eh' ſie entſchlüpft;
So ſelten kommt der Augenblick im Leben,
Der wahrhaft wichtig iſt und groß.

Schiller.
27. Dezember.

1571. Der Aſtronom Johannes Kepler geboren.
1780. Der preußiſche General A. F. L. Graf von Noſtiz geboren;

rettete Blücher in der Schlacht bei Ligny Leben und Frei-
heit.

1796. Der preußiſche Generalfeldmarſchall Karl Friedrich von
Steinmetz geboren.

1799. Napoleon Bonaparte wird zum Erſten Konſul gewählt.
1806. Der Dichter Ferdinand Guſtav Kühne geboren.
1822. Der Chemiker Louis Paſteur geboren.
1848. Publikation der Grundrechte Deutſchlands durch die

Nationalverſammlung.
1870. Beginn der Beſchießung von Paris.
1870. Der Durchſtich durch den Mont Cenis vollendet.
1890. Der Altertumsforſcher Heinrich Schliemann geſtorben.

Tagesſpruch: Wo viel Gutes iſt, darf man die Fehler
nennen, wo viel Schlechtes iſt, muß man das
Gute aufſuchen.

Moritz Hauptmann.
28. Dezember.

1192. Richard Löwenherz in Wien gefangen.
1524. Johann von Staupitz, Freund und Gönmner Luthers, ge-

ſtorben.
1745. Einzug Friedrichs II. in Berlin. Hierbei wird er zum

erſten Male mit dem Beinamen „der Große“ begrüßt.

Der Dichtex- Friedrich Wilhelm Weber (Dreizehnlinden)

artige „Pandora“.

1829.

1836.
1844.

1849.
18659.

Eröffnung der erſten Eiſenbahn
Staaten
Gründung von Adelaide in Auſtralien.
Dekret des Kaiſers von Chino betreffend die Duldung der
Chriſten.
Fürſt Herbert von Bismarck geboren.
Der engliſche Geſchichtsſchreiber Lord Macauly geſtorben.

Tagesſpruch:
Das ſchwer VBeſchloſſene fordert ſchnelles Vollbringen,
Der beſte Wille kann wanken, wenn man ihn z gnr

ö l le r.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., den 23. Dezember.

W Des Weihnachtsfeſtes wegen erſcheint die nächſte
Nummer Montag vormittag.

Lauchſtädter Theaterverein.
Der Lauchſtädter Theaterverein, über deſſen Zwecke und Ziele

wir ſchon berichtet haben, iſt am 3. Dezember d. Js. nunmehr in
Halle begründet worden. Der Verein iſt im Vereinsregiſter ein-
getragen; den Vorſtand bilden die Herren: Exzellenz von Wil
mowski, Landeshauptmann der Provinz Sachſen, Merſeburg;
Geheimer Regierungsrat Prof. Dr. Robert, hier; Geheimer Kom-
merzienrat Dr. Lehmann, hier. Mitglieder des Verwaltung s-
rates ſind die Herren: Privatdozent Dr. Abert, hier; Geh.
Hofrat Prof. Dr. Bethe, Leipzig; Prof. Dr. von Blume, hier;
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Burdach, Berlin; Prof. Dr. Gold-
ſchmidt, hier; Landesrat Hoefer, Merſeburg; Prof. Ludwig von
Hofmann, Weimar; Prof. Dr. Kern, hier; Geh. Regierungsrat,
Präſident der Goethegeſellſchaft Prof. Dr. Erich Schmidt, Berlin;
Prof. Henry van de Velde, Weimar; Geh. Regierungsrat Prof.
Dr. Freiherr von Wilamowitz-Möllendorff, Berlin Baumeiſter
Guſtav Wolff, hier. Dem Arbeitsausſchuß gehören an
die Herren: Privatdozent Abert, Prof. Goldſchmidt, Prof. Kern,
Geheimrat Dr. Lehmann, Geheimrat Robert, Prof. van de Velde,
Baumeiſter Wolff.

Die Mitgliedſchaft des Vereins wird durch einen jährlichen
Mindeſtbeitrag von 5 Mk. erworben, wofür den Mitgliedern bei
Erlangung der Eintrittskarten zu den Vorſtellungen Vorzugs-
rechte eingeräumt werden. Alle Freunde der' dramatiſchen Dich-
tung, alle Verehrer Goethes und Schillers, alle, die das kleine
Lauchſtädt kennen und lieben gelernt haben, ſind gebeten, dem
Vereine als Mitglied beizutreten und Freunde für ihn zu werben.
Behufs näherer Auskunft über den Lauchſtädter Theaterverein iſt
Herr Geh. Kommerzienrat Dr. Lehmann in Halle a. S. auf
Wunſch gern bereit, die Satzungen zu überſenden.

Am 20. Dezember fand in Halle a. S. die erſte Sitzung
des Vereins ſtatt. Er beſchloß, im Frühſommer 1909 vorerſt
Goethe ſche Stücke, die ſonſt nicht im Spielplan erſcheinen, dar-
zubieten und denkt zunächſt an ſein altes Eröffnungsſpiel „Was
wir bringen'“, ſowie an die jedem Goethefreunde teure grofßz-

Neujahr und die Poſt.
Beim Herannahen des Neujahrsbriefverkehrs er-

ſcheint es angebracht, bezüglich der Form und ſonſtigen
Beſchaffenheit der Briefſendungen einige An
regungen zu geben, deren Befolgung keine beſcerdere Mühe
verurſacht, der Poſt aber den Dienſt weſentlich erleichtert. Man

ä II
l

in den Vereinigten verwende möglichſt Briefumſchläge von gewöhnlicher, mittlerer
Größe, die vie reckig (nicht rund oder oval) ſind und ſich in
folgedeſſen bequem aufſtellen, abſtempeln, ſortieren und verpacken
laſſen. Briefe kleineren Formats ſchweben in ſteter Gefahr, ſich
in Druckſachenſendungen zu verſchieben und dadurch in Verluſt zu
geraten. Je kleiner außerdem das Format iſt, deſto undeutlicher
wird die Adreſſe. Die Adreſſe muß parallel zu den Längsſeiten
des Briefumſchlages oder der Poſtkarten niedergeſchrieben werden.
Die Freimarke klebe man ſtets in die obere rechte Ecke
der Aufſchriftſeite. Damit der Beſtimmungsorkt,
der für den Poſtbeamten bei der Abſendung zunächſt c. ein wichtig
iſt, leicht in die Augen fällt, ſchreibe man ihn ſtets unten
rechts nieder und unterſtreiche ihn. Gibt es mit dem Be
ſtimmungsorte gleich oder ähnlich lautende Poſtorte,
oder gehört der Poſtort zu den weniger bekannten, ſo iſt eine zu
ſätzliche Bezeichnung beizufügen, und zwar tunlichſt die amtlich
feſtgeſetzte, die ſich in der Regel im Aufgabeſtempel befindet, alſo
z. B. Naumburg (Saale). Um die Beſtellung der Sendungen zu
erleichtern, muß unter der Ortsangabe die Wohnung des
Empfängers angegeben werden. Bei den nach Berlin gerichteten
Semdungen iſt außerdem noch hinter der Ortsbezeichnung „Berlin“
der Poſtb. zirk (O., N., NO. uſw.) zu vermerken. Endlich
empfiehlt es ſich, auf der Rückſeite der Briefſendungen regel-
mäßig den Abſender mit genauer Wohnungsangabe nieder
zuſchreiben.

Zur ſchnelleren Bewältigung des Neujahrsbrief
verkehrs werden bei den bedeutenderen Poſtämtern des Ober-Poſt-
direktionsbezirks Halle (d. i. des Regierungsbezirks Merſeburg)
die am 31. Dezember und 1. Januar eingehenden gewöhnlichen
Briefe ausnahmsweiſe nicht mit dem Ankunftsſtempel bedruckt
werden. Da an den bezeichneten Tagen erfahrungsmäßig ein ſehr
ſtarker Verkehr an den Poſtſchaltern herrſcht, empfiehlt es ſich,
den Bedarf an Poſtwertzeichen für Neujahrs-
ſendungen ſpäteſtens am 29. Dezember zu decken.
Der Schalterdienſt findet am 1. Januar wie an Sonn
tagen ſtatt. Jn den Ortsbeſtellbezirken wird an dieſem Tage
mindeſtens eine zweimalige, in den Landbeſtellbezirken eine ein
malige Bricfbeſtellung ausgeführt; die Landbriefbeſtellung erſtreckt
ſich auch auf ſolche Orte, Abbauten, Gehöfte uſw., nach denen eine
Sonntagsbeſtellung nicht eingerichtet iſt. Die Geld- und Paket-
beſtellung ruht am Neujahrstage.

Nach der Poſtordnung dürfen die von der Privatinduſtrie her-
geſtellten Formulare zu Poſtkarten in Form, Größe
und Papierſtärke nicht weſentlich von den durch die Poſt ausge
gebenen Formularen abweichen. So ſollen beiſpielsweiſe Poſt
karten mit erheblich abgerundeten Ecken und ſolche, die kleiner
als 10 7 Zentimeter ſind, zur Beförderung gegen die Poſtkarten-
taxe nicht zugelaſſen werden. Dasſelbe gilt von Karten mit
kleinen ausg ſtanzten Oeffnungen oder Buchſtaben, die mittels
Durchlochung hergeſtellt und darauf mit Fäden ausgeſtickt ſind,
im weiteren von ſolchen, mit überklebten Schutzdecken uſw. Ueber
ſteigt das Gewicht der von der Privatinduſtrie hergeſtellten Poſt
karten das Gewicht der amtlich n Poſtkarten um mehr als das
Doppolte, ſo liegt eine weſentliche Abweichung im Sinne des 8 7
der Poſt Ordnung vor. Poſtkarten müſſen aus Papier hergeſtellt
ſein; Karten aus Metall, Holz oder anderen Stoffen ſind alſo von
der Beförderung gegen die Poſtkartentaxe ausgeſchloſſen. Unzu-
läſſig ſind auch Karten in Käſtchenform mit Quietſchvorrichtung,
ſogengeinte Quietſchkarten; derartigen Verſendungsgegenſtändew
fehlt die Eigenſchaft als offene Poſtkarten. Bilderſchmuck und
Aufklebungen auf der Rückſeite und auf dem linken Teile der Auf-
ſchriftſeite der Formultre ſind nur inſoweit zuläſſig, als dieſe
noch als offene Karten angeſehen werden können. Die aufge
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klebten Zettel müſſen der ganzen Fläche nach befeſtigt ſein. Poſt
karten, welche dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen,
werden zwar offen befördert, unterliegen aber dem Brief
porto. Gänglich ungeeignet zur offenen Verſendung ſind da
gegen Poſtkarten mit Aufklebungen aus Mineralſtaub, Glimmer,
Glasſplitterchen, Sand, Metallteilchen uſw., ſowie Poſtkarten mit
Ausſchmitten, durch welche die Feſtigkeit der Karte leidet, ſolche mit
angehängten Siegeln aus Staniol, Karten in Form von Bierſeideln, Flandern und ähnlichen. Dieſe Gegenſtände können nur

unter Umſchlag gegen Briefporto verſandt werden.
Vielfach iſt die Anſicht verbreitet, daß auf Anſichtskarten uſw.,

die als Druckſachen frankiert ſind, gute Wünſche, her
Dankſagungen oder andere Höflichkeitsformeln mit höchſtens fünf
Worten oder den üblichen Anfangsbuchſtaben wie „p. f.“, „u, G.
z. w.“ uſw. handſchriftlich hinzugefügt werden dürfen. Dieſe An
ſicht iſt unzutreffend. Die angeführten ſchriftlichen Zu
ſätze ſind nur bei gedruckten Viſitenkarten, ſowie
bei Weihnachts- und Neujahrskarten zugelaſſen.
Die Worte und Buchſtaben müſſen übrigens in allgemein verſtänd-lichen Schriftzeichen, wozu z. B. ſtenographiſche geichen nicht ge

hören, nicdergeſchrieben ſein. Widmungen dürfen Neujahrs-
karten, die gegen das Druckſachenporto befördert werden ſollen,
handſchriftlich nicht hinzugefügt werden.

nnd

Großfeuer in der Mansfelderſtraße.
Schon bald nach Mitternacht mußte unſere Feuerwehr wieder

zur Bewältigung eines anderen Großfeuers in Tätigkeit
treten. Um 2 Uhr 24 Min. lief vom Melder Reſidenz und vor
Düben u. Herrmann ſowie auch telephoniſch die Nachricht von
einem Feuer ein. Herr Brandmeiſter Roesler rückte mit der
Gasſpritze und der Leiter aus, da die Pferde, die vom Wörm-
litzer Feuer her ermüdet waren, geſchont werden ſollten. Nach
der Ankunft beim Feuer, das in der Mansfelderſtraße 64
ausgebrochen war, fand man jedoch ein ſo ausgedehntes Feuer vor,
daß auch die Dampfſpritze mit dem Tender unter der Füh-
rung des Herrn Brandinſpektors Dicko w nachkommen mußte.
Dieſer rief ſogar um 2 Uhr 49 Min. noch einen weiteren
Löſch zug von der Feuerwache-Süd herbei. Dann konnte man
ſchließlich mit ſechs Strahlrohren gegen das Feuer vorgehen, von
denen drei vom Hydranten geſpeiſt wurden, während die Dampf-
ſpritze von der Mangsfelderſtraße her vorging, um die dort ſtark
gefährdeten Wohnungen, die bereits in Mitleidenſchaft
gezogen und ſchon zum Teil geräumt waren, zu ſchützen. Nach
einſtündiger, anſtrengender Tätigkeit war auch
hier jede weitere Gefahr ausgeſchloſſen, ſo daß die Hauptwehr mit
der Dampfſpritze um 3 Uhr 56 Min. wieder abrücken konnte. der
um 5 Uhr 55 Min. die Gasſpritze folgte. Von der Südwache blieb
noch ein Löſchzug bis 10 Uhr 45 Min. heute vormittag unter
Führung des Herrn Brandmeiſters Roesler mit den Ab-
löſchungsarbeiten beſchäftigt. Auch bis zum Nachmittag waren
noch Mannſchaften mit zwei Schlauchleitungen als Brand-
wache auf der Feuerſtelle aufgeſtellt.

Feuer in Wörmlitz. Jn der chemiſchen Fabrik von Hu t h
u. Richter in Wörmlitz brach geſtern, Mittwoch, nachmittag
gegen 5 Uhr in dem Deſtillationsgebäude Feuer aus.
Die Halleſche Dampfſpritze, welche alsbald zur Stelle war, nahm
die Rettungsarbeiten energiſch auf und beſchränkte den Brand
auf ſeinen Herd. Etwa die Hälfte des Deſtillations-
gebäudes fiel dem Feuer zum Opfer. Die Ent-
ſtehungsurſache hat bisher nicht ermittelt werden können,
jedenfalls aber ſteht feſt, daß Brandſtiftung nicht vor-
liegt. Allen anderen Nachrichten entgegen, iſt hervorzuheben,
daß, wie man uns von maßgebender Seite auf das beſtimmteſte
verſichert, der geſamte Betrieb des Unternehmens
in vollem Maße aufrecht erhalten wird. Die Halleſche
Dampfſpritze konnte um 11 Uhr geſtern abend die Brandſtelle
wieder verlaſſen. Ueber das Feuer erfahren wir noch von offi-
zieller Seite: Um 345 Uhr wurde die ſtädtiſche Feuerwehr tele
pohniſch um Hilfe gebeten. Nach eingeholter Erlaubnis des
Herrn Bürgermeiſters von Holly konnte die Wache unter Führung
des Herrn Branddirektors Dickow um 5 Uhr mit Dampfſpritze
und dem Tender nach Wörmlitz ausrücken. Hier fand ſie einen
großen Feuerherd vor, den die Wörmlitzer Wehr und die Fabrik
arbeiter mit drei Strahlrohren bekämpfte. Die Dampfſpritze griff
alsbald mit zwei 75er Rohren, die aus der Saale geſpeiſt wurden,
helfend ein. Der Brand, der wahrſcheinlich durch Undichtwerden
eines Keſſels, aus dem Oel in die Feuerungen lief, entſtanden
war, wurde von vielen großen Exploſionen begleitet, ſo z. B.
warf eine Exploſion eine Keſſeldecke von 2 Meter Durchmeſſer bis
in die 200 Meter entfernte Saale. Nach vierſtündiger Tätigkeit
konnte die Feuerwehr wieder, nachdem das Feuer auf ſeinen
Herd beſchränkt war, abrücken und kehrte um 341 Uhr ins Depot
zurück.

Feuer in der Kaiſerſtraße. Geſtern Abend um /6 Uhr
wurde die Feuerwehr nach der Kaiſerſtraße gernfen, wo im Hauſe
Nr. 23 ein Zimmerbrand entſtanden war. Hierher war Herr
Brandmeiſter Roesler mit der Gasſpritze und der Leiter ausgerückt.
Die Gefahr war bald beſeitigt

Zum Geburtstag unſeres Kaiſers, der am 27. Januar
50 Jahre alt wird, hat die Kunſtverlags anſtalt Stalling in Olden-
burg ein farbiges Kaiſerbild herausgegeben, das nur zehn
Pfennig koſtet. Dabei iſt das Bild eine künſtleriſche Leiſtung und
wird deswegen, wohl beſonders auch für Schulzwecke, willkommen ſein.

„Alt-Halle“ und der Reichskanzler. Der Reichskanzler
Fürſt Bülow ſchreibt an den Gebauer-Schwetſchkeſchen Verlag über
Profeſſor Volkmanns „Alt-Halle“, deſſen 2. Auflage bereis
zur Neige geht und das wohl auf vielen Weihnachtstiſchen
liegen wird

„Dem Gebauer-Schwetſchkeſchen Verlage danke ich verbindlich
für die freundliche Zueignung eines Exemplares des Volkmannſchen
Werkes „Alt Halle“. Die willkommene Gabe hat in mir als
altem Schüler des Pädchens manche Erinnerung an die ſchöne
Saale-Stadt wachgerufen.“

„Pädchen“ wurde bekanntlich im Schülerjargon das Pädagogium
der Franckeſchen Stiftungen genannt, das früher als zweites Gym-
naſium neben der Latina beſtand und dann mit der letzteren vereinigt
wurde.

Dio ſtädtiſche Sparkaſſe iſt in dieſem Jahre in der Zeit
wiſchen Weihnachten und Neujahr im Gegenſatz zu den früherenJahren nicht geſchloſſen.

Der Parochialverband unſerer Stadt hatte gegen das Kon
ſiſſorium der Provinz Sachſen ein Verwaltungs
ſtreitverfahren beim Oberverwaltungsgericht anhängig gemacht
der Anlaß und die Entſcheidung verdienen allgemeinere Beachtung. Die
Paulusgemeinde hatte nicht nur die Koſten für Heizung und
Beleuchtung von dem Parochialverband beantragt, ſondern ſich auch ge
weigert, durch Erhebung von Kirchſtuhlmiete, wie ſie in den andern
Gemeinden üblich und von den Mietern wohl bezahlt, freilich auch von
den übrigen Kirchenbeſuchern viel abſällig kritiſiert wird, die Koſten
aufzubringen. Die Frage war, ob die Koſten für Heizung
und Beleuchtung zu den geſetzlichen Ver pflichtungen
gehören, und ob etwa die Einführung von Kirchſſuhlabgaben erzwungen
werden könnte. Das Konſiſtorium hat die erſte Frage bejaht, die zweite
verneint. Die Folge war die durch die Kirchenauſſicht bewirkte Ein
ſetzung in den Haushaltsplan. Dagegen richtete ſich die Verwaltungs-
ſtreitklage des Parochialverbandes. Nachdem dieſe jetzt vom Oberver
waltungsgericht abgewieſen worden iſt, hat der Panochialverband die
Zahlungspflicht.

Ueber eine Marienſtiftung verſügt die Paulusgemeinde.
Aus dieſer Stiftung ſind zu Anfang 1909 vierzig Mark zu vergeben
an chriſtliche Dienſtboten (Jungfrauen oder auch Witwen),
die der Paulusgemeinde angehören und womöglich ſeit 10 Jahren oder
länger in derſelben Familie treu und redlich gedient haben.
Bewerbungen oder Mitteilungen in dieſer Angelegenheit
ſind an Herrn Paſtor Bach, als den Vorſitzenden des Gemeinde
kirchenrats, zu richten.

Aus der St. Georgengemeinde. Am Sonntag (dritten Feier
tag) wird nachmittags 5 Uhr in der St. Georgenkirche bei brennenden
Weihnachtebäumen ein liturgiſcher Gottesdienſt abgehalten,
der durch mehrſtimmige Geſänge eines Mädchenchores der Schule in der
Taubenſtraße verſchönt wird.

Vom Volksbildungsverein. Wegen Vornahme umfang-
reicher Neuordnungsarbeiten muß die Bibliothek
bis zum 10. Januar 1909 geſchloſſen bleiben.

Humbvoriſtiſche Abende. Die hier ſeit langen Jahren be
kannten und beliebten Leipziger Original-Bliemchen-
Sänger unter der Direktion Wilhelm Gipner (cſeit 1868)
geben am 1., 2. und 3. Januar 1909 in den „Kaiſerſälen“
(großer Saal) drei humoriſtiſche Abende mit durchaus
neuem und dezentem Familien- Programm. Alles Nähere iſt durch
die Anzeige, Plakate und Zettel zu erfahren.

Eine Weihnachtsfreude für die ſtädtiſchen Waiſenkinder
wurde vom Herrn Direktor des Stadttheaters, Hofrat Richard s,
dadurch ermöglicht, daß er ihnen, wie in den Vorjahren, wieder den
Beſuch der Weihnachtsaufführung „Frau Holle“ koſtenlos
geſtattete.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Die Wiederholung des Opernabends hatte den Saal wieder bis auf den
letzten Platz gefüllt. Die ausführenden Schüler: Frl. M enzel als
Micasla, Herr Bergholz als Joſé, Fil. Lucie Fiebiger als
Roſe Friquét und Arda, Frl. Mühlberg als Amneris, Frl. Frey
gang als Margarethe, Herr Liſſel als Sylvain und unter den
Vertretern der kleinen Rollen beſonders Frl. Kampf, gingen wieder
alle ſicher und begeiſtert an ihre Aufgaben heran. Sämtliche Schüler
ſind aus der Klaſſe des Direktors Heydrich. Die Leitung lag
wieder in den Händen des Letzteren, während Herr Kapellmeiſter
Sonnabend die Klavierb glitung in bewährter Art aueführte.
Das zahlreiche Publikum folgte den Darbietungen mit größtem Jntereſſe
und ſpendete ſtarken Beifall. Mit dem 21. Dezember 1908 beginnen
die Weihnachtsferien und enden mit Sonnabend, den 2. Januar 1909.,
Wiederbeginn des Unterrichts Montag, den 4. Januar 1909. Näheres
ſiehe Jnſerat.

Vom Zovologiſchen Garten. Der Weihnachtsmann
iſt auch bei uns eingekehrt: den Kranichen, Gänſen, Schwänen
und den jetzt im ſchönſten Hochzeitskleide prangenden Enten, den
Sittichen und Faſanen hat er zahlreiche Weihnachtsbäume ge
bracht, in deren Schutz ſich die Tiere bei dem Unbill der Winters-
zeit zurückziehen können, dem Schimpanſen „Babu“ und ſeinen
chwanzgewandten Spielkameraden, den Waldteufeln, hat er ein
urnreck beſchert, an dem die luſtigen Drei ihre Kunſtſtücke zeigen

können. Mehr für die Beſucher dürfte die Geburt einer Hirſch-
ziegenantilope ſein und die lang erſehnte Verbindung des oberen
Weges an der Südſeite mit dem unteren Grenzwege. Auch das
Gemsgehege mit ſeinen fünf Jnſaſſen, drei erwachſenen, einem

weijährige Böckchen und dem diesjährigen Kitz, wird vielen Beſuchen ein ſchönes Weihnachtsgeſchenk ſein. Die fünf Tiere ſind

jetzt alle zuſammen und beleben ihren ſchönen Felshang in präch-
tiger Weiſe. An allen drei Feiertagen findet nachmittags
Konzert von der geſamten Muſikkapelle unſerer 36er ſtatt.

Der Altwandervogel, Bund für Jugendwanderungen, ver
anſtaltet am 27. Dezember dritten Weihnachtsfeiertag) im
Peißnitz- Reſtaurant von nachmittags 4 Uhr an eine
Sonnenwendfeier mit Weihnachtsbeſcherung.
Dem altgermaniſchen Brauche folgend, findet abends Ab
brennen eines Holzſtoßes und ein Fackelreigen
ſtatt. Eltern und Angehoörige aller „Wandervögel“ werden ge
beten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Weihnachtsfeiern. Jn dieſer Woche fanden in den Anſtalts
gebäuden die Weihnachtsfeiern der KleinKinderBewahranſtalten auf
dem Martinsberge, in der Klausſtraße und in der Sophienſtraße, in
der Lauchſtädterſtraße, in der Laurentius- und in der Langeſtraße, in
der Stiftung „Adelheidsruh“ im „Ludwig 2c.“ ſtatt. Gemeinſame Ge
ſänge der Kinder, Deklamationen, Anſprachen der Herren Anſtalts-
vorſteher und die Verteilung der Geſchenke waren der Verlauf der Feſte.
Die Angehörigen der hoche freuten Kleinen pockten all die Her lichkeiten
ein und verließen daukerſüllten Herzens die wohltätige Anſtalt. Schön
geſtalteten ſich auch die Weihnachtsfeiern in der Kinderh eilſtätte
in der Ludwigſtraße, in der Blinden- und in der Taubſtummen-Anſtalt.

Die Glauchaiſche Schützengeſellſchaft hätt am zweiten und
dritten Weihnachtefeiertage, nachmittags noch einmal ein Schießen auf
dem Schützenhof an der Heide ab. Jm Januar findet in der „Kaiſer
Wilhelmehalle“ eine größere Feſtlichkeit ſtatt.

Der ältere evangeliſche Männer- und Jünglings-Verein
veranſtaltet am dritten Feiertag in ſeinem Vereinslokale, Mauer

ſtraße 7, in altgewohnter Weiſe ſeine Weihnachtsfeier mit
Verloſung. Auch dieſen Abend werden vortreffliche Kräfte durch
muſikaliſche Vorträge zu einem genußreichen geſtalten. Gäſte
ſind willkommen. Der Eintritt iſt frei.

Im Franckeſchen Jünglingsverein (an St. Ulrich) findet
Sonntag, den 27. Dezember, die übliche Weihnachtsfeier
im Evangeliſchen Vereinshauſe (Kronprinz), Kl. Klausſtraße 16,
ſtatt. Der Beginn der Feier iſt pünktlich s Uhr. Allſeitiges Er
ſcheinen der Mitglieder wird erwartet. Sonntag, den 3. Januar
1909 findet im Saale der Herberge zur Heimat (Mauerſtraße) die
Verbandsneujahrsfeier ſtatt. Die Vereinsſitzung fällt
dann aus. Am 10. Januar 1909 ſind die Vorſtandswahlen für
das Jahr 1909.

Der Weihnachtsdienſt in den Apotheken. Am J. Feier-
tage werden geöffnet haben: die Engel-, Waiſenhauss,
Roſen-, Richard Wagner-, Wittekind- und die Neue
Apotheke, am II. Feiertage: die Löwen-, Stern,
Kaiſer-, Viktoria-, Hohenzollern- und die Mohren-
Apotheke, am III. Feiertage (Sonntag): die Hirſch-, Kronen
(Steinweg), Bahnhofs, Adler- und die Kronen Apotheke
(Giebichenſſein).

Im ApolloTheater beginnt mit dem erſten Weihnachts feſt
tage ein in jeder Beziehung hervorragendes Programm, das
vor allem als Haupteloun eine erſtklaſſige Attraktion enthält:
das Pariſer Luftballett. Durch Abbildungen in den meiſten
illuſtrierten Zeitſchriften wohl manchem bekannt, dürſte dieſes Engage
ment das weiteſſe Jntereſſe aller Kreiſe beanſpruchen. Die Aufführungen
dieſes Valletts zeichnen ſich in ganz hervorragender Weiſe durch die
Pracht der Koſtüme und die bezaubernde Wirkung der ſzeniſchen
Lichteffekte aus und gehören zu den außergewöhnlichen Gaſtſpielen
vi ler Hof- und Stadttheater. Man glaubt ſich in einen Märchen
traum verſetzt, wenn man dieſe überwältigend ſchöne und zugleich
verblüffende Kunnſe öpfung ſieht. Beſonders ſei des Umſtandes erwähnt,
daß trotz der bedeutenden Koſten dieſes Engagements keine Preis
erhöhnung der Eintrittspreiſe ſtattfindet. Am erſten, zweiten und
dritten Feſt tage finden in den fenlich dekorierten Theaterräumen
große Frühſchoppen- Konzerte bei freiem Entree ſiatt, ver
bunden mit Auftreten von Kunpkräften, desgleichen an den drei Nach
mittagen dieſer Feſitage große Nachmittagsvorſtellungen
zu ermäß gten Preiſen.

Vom Walhallatheater. Der Direktion iſt es gelungen, zu
den Feiertagen ein erſtklaſſiges, jeder Giſchmacksrichtung
Rechnung tragendes Großſtadi Programm zuſammenzunellen,
das ſicherlich eine große Zugkraft ausüben wird. An allen drei Feier
tagen findet vormittags 11 Uhr je ein großes Frühſchoppen
Konzert, verbunden mit Auftret'n verſchiedener Kunpkräſte, ſtatt.
Zu jedem Feiertage iſt zu dieſen Konzerten, die ſeit vielen Jahren
den Trefſpenkt vi ler Urlauber und Fremden bilden, ein anderes
Programm vorgeſehen. Nachmittags 4 Uhr veranſtaltet die Direktion
wie üblich Familien-Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen, zu der, wie
bekannt, jeder Erwachſene das Recht hat, ein Kind frei ein,zuſühren.
Abends 8 Uhr iſt die Haupt- FeſtVorſtellung.

Das Biophon-Theater in der Großen Ulrichſtraße 57 bringt
während des Weihnachtsfeſtes ein reizendes Programm.
Am zweiten Feiertage findet ein vollſtändiger Programmwechſel natt.
Der Anfang der Vorſtellung iſt während der Feiertage ſchon nach
mittags 32 Uhr. Wan ſollte nicht verſäumen, ſich im BiophonTheater
eine Stunde recht angenehm zu unter halten.

Am Hoſpitalplatz, auf dem umfangreichen ehemaligen Zucker
ſiedercigrundſtück, ſchreiten die Abbruchsarbeiten rüſtig weiter. Der
hohe, aus Mauerwerk hergeſtellte Schornſtein ſoll, vie man hört, unter
minie t und durch Sprengung niedergelegt werden. Das dürfte ein
intereſſantes Schauſpiel geben. Schon jetzt iſt mit einem Neubau be
gonnen worden. Jm ganzen ſind es wohl 20 Bauſtellen, die da ge
ſchaffen werden ſollen.

Der Name „Pfefferknchen“. Es hat gewiß ſchon mancher
ſich gefragt, wie es kommt, daß das ſchmackhafte Gebäck, dem man
dieſen Namen gab und das keine Spur von Pfeffer enthält, dennoch
„Pfefferkuhen“ heißt. Der Ausdruck ſtammt noch aus dem Mittel
alter. Pfeffer nannte man in früherer Zeit nicht ein einzelnes
Gewürz, wie heute, ſondern Gewürze überhaupt, wie dieſe namentlich
Fu ger in Augsburg von Jndien nan Deutſchland brachte. Peffer
kuchen bedeutet alſo eigentlich „G würzkuchen“. Man ſpricht ja viel
fach auch von einem „Pſfeffrlande“. Jſt der Liebſte eines Mädchens
noch im „Pfefferlande“, ſo will man damit andeuten, daß er ſich in
weiter, weiter Ferne befindet, daß er noch gar nicht ſo bald kommt.
Und wünſcht man jemand in Piefferland, ſo wünſcht man ihn eigent
lich, entgegen der Abſicht, in eine ſonſt recht angenehme Gegend, aber
doch in eine weit von uns entf rute.

Ein wunderhübſches Eckfauteuil in Seide iſt zurzeit im
Schaufenſier der Möbelfabrik H. Bergmann, Fleiſcherſir. 31,
ausgeſtellt. Es iſt, wie wir hören, von Herrn Alfred Ebeling,
Tapezier und Dekorateur in der genannten Fabrik, verfertigt worden
und ſtellt das Meiſterſtück des Herrn Ebeling dar, der am geſtrigen
Mittwoch ſeine Meiſterprüfung recht gut beſtanden hat. Das Fauteuil
wird zum Verkauf ſehr prei-wert angebotren.

Das Reſtaurant und Café Otto Straube, Nenmarktſtraße 6,
hat ſich jetzt in ein neues Gewand geworſen und präſentiert ſich recht
freundlich und gemütlich. Auch für gute Speiſen und Getränke iſt in
dem behaglichen Lok le in gewohnter Weiſe geſorgt.

Zwangesverſteigerungen. An hieſiger Gerichtsſtelle wurden im
Wege der Zwangsvollſtreckung folgende Grundſtücke öffentlich meiſt
bietend verſteigert: An der Wolfuraße, auf den Namen der Frau
Pauline Burchardt geb. Peltz eingetrag n (unfertiger Neubau), erſtond en
von dem Holzhändler Paul Lüttig hier mit 26 500 Mk. Kuttel
bof 6, auf den Namen des Maurerpoliers Otto Schulze eingetragen,
zur Gebäudeſtener noch nicht veranlagt, erſtanden von dem giegelei
beſitzer Otto Schale in Lehnin mit 46 000 Wik. Der Zuſchlag in in
beiden Fällen erteilt worden.

(Fortſetzung des redaktionellen Teiles nächſte Seite.
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Ein bedauerlicher Unglücksfall. Die ſechsjährige Tochter eines
in der Großen Brunnenſtraße wohnhaften Arbeiters P. kam geſtern,
Mitiwoch, vormittags einem Ofen zu nahe. Hierbei fingen die
Kleider des kleinen Mädchen Feuer. Mit erheblichen
Brandwunden'bedeckt, mußte das Kind mit dem Krankenwagen
nach der Königlichen Klinik geſchafft werden.

Um für die Wintermonate ein Unterkommen zu finden, hat
ein ſoeben aus dem Zuchthauſe Entlaſſener am Sonnabend abend
eine Fenſterſcheibe zertrümmert. (Vgl. Nr. 599 der „Halleſchen Zetiung“.)
Wenn man hört, daß der Mann „überall abgewieſen“ worden
ſei und ſozuſagen aus Not gehandelt hat, ſo iſt dazu zu bemerken,
daß er nach ſeiner Angabe anfangs Dezember entlaſſen war, aber
nicht nach Halle, daß er hier eben erſt angekommen war und daß
das „Abgewieſen“ ſich nicht auf hieſige Stellen bezieht, die in Betracht
kommen könnten.

Ein Geiſteskranker, der aus der Heil- und Pflegeanſialt
Nietleben entwichen war, wurde von einem Polizeiſergeanten geſtern,
Mittwoch, gegen Mittag in der Reilſtraße aufgegriffen und einſtweilen
der Polizeiwache zugeführt. Von dort aus brachte man ihn wieder
nach der Heilanſtalt zwück.

Bekanntmachung. Wegen Vornahme von Rohrlegungsarbeiten
wird die Kleine Steinſtraße zwiſchen Rathausſtraße und Große Stein
ſtraße vom 28. Dezember ab bis auf weiteres ſür den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Geſtellte Kohlenwagen. Auf den Stationen des Direktions
bezirks Halle a. S.,, den Stationen der Lanſitzer, ZſchipkauFinſter
walder und Deſſau Wörlitzer Bahn ſind am 23. Dezember 1908 zur
Valadung von Braunkohlen, Braunkohlenbriketts, Naßpreßſteinen und
Braunkohlenkoks geſtellt 2853 Wagen zu je 10 t Ladegewicht.

Börſen- und Handelsteil.
Allgemeines.

y. Die Reichsbank. Jn der Sitzung des Zentralaus-
ſchufſſes der Reichsbauk am 23. Dezember wies der Präſident darauf
hin, daß der Status als recht befriedigend angeſehen werden
könne. Ein Vergleich der Zahlen des Ausweiſes mit deuen im Vor
jahre zeige, wie weſentlich ſich die ganze Lage der Bank ge
beſſert habe. Da auch der Stand der fremden Wechſelkurſe
nicht unbefriedigend ſei, ſo brauche eine diskonterhöhung
zum Januartermin nicht in Frage zu kommen. Die
Bank könne dem neuen Jahre ohne Bedenken ent
gegenſehen.

Y. Von der Berliner Börſe. Vom 24. Dezember dieſes
Jahres ab ſind von Kölniſchen Hagel-Verſicherungs-
Aktien nur ſolche Stücke lieferbar, auf welche 33 9 eingezahlt
ſind. Die über die Einzahlung von 200 Mk. erteilte Nachſchußquittung iſt
zu jeder Aktie mitzuliefern. Zum Börſenhandel ſind unter üblichem
Vor behalt zugelaſſen 20 000 000 Mk. auf den Jnhaber lautende

4 pro othekenpfandbriefe Serie TVIII und TIX, und zwaréctſe Ah r 000 Mk., deren Kündigung und Verloſung bis
2. Jannar 1919 ausgeſchloſſen iſt (mit April-Oktober-Zineſcheinen),
Serie XIX 10000 000 Mk., deren Kündigung und Verloſung bis2. Januar 1919 ausgeſchloſſen iſt (mit Januar Jull-gineſcheinen, der

Deutſchen Hypothekenbank (Aktien-G ſellſchaft) in Berlin.
-y. Preußiſche Pfandbrief-Bank. Laut Jnſerat werden die am

2. Januar ſälligen Zinsſcheine der Preußiſchen PfandbriefBank ſeit
15. d. Mts. an der Kaſſe der Geſellſchaft ſowie bei der Mehrzahl der
deutſchen Bankfirmen eingelöſt.

—-y. Zur Fälſchung von Aktien der Sächſiſchen Maſchinen
fabrik wird aus Chemnitz weiter berichtet: Die Nachforſchungen
nach dem Urheber der Fälſchungen ſind nunmehr ſoweit ge
diehen, daß als der Tat verdächtig der frühere kaufmänniſche
Direktor des Unternehmens, v. Ecklin, bezeichnet werden kann.
Die gerichtliche Unterſuchung, die im Gange iſt, muß erſt noch er
geben, in welchem Umfange ſich v. Ecklin des nund der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht hat; er hat nach Be-

endigung ſeiner Tätigkeit die Stadt verlaſſen und ſich vermutlich
ins Ausland begeben.

W. Der Oberſte Gerichtshof des Staates Miſſouri hat, wie wiv
aus Jeferſon erfahren, beſchloſſen, die Standard Oil Company of
Jndiana und die Repablie Oil Company of Miſſouri aus dem Gebiete
des Staates auszuſchlicßen, die Waters Pierce Oil Company in St.
Louis aufzulöſen und jede dieſer Geſellſchaften eine Geldbuße von
50 000 Dollars aufzuerlegen.

y Vom Kaliſyndikat. Für das Jahr 1909 werden, nachdem
nunmehr Deutſchland und Siegfried I dem Syndikat beigetreten ſind,
die Quoten der einzelnen Werke ſich in Tanſendſteln wie ſolgt ſtellen
Köngl. preuß. Bergverwaltung (Staßfurt-Bleicherode) 46.57, Anhalt.
Fiskus Leopoldehall 34.57, Weſteregeln 30.35, Neuſtaßſfurt 30.35,
Aſchersleben 30.35, Ludwig II 19.71, Vienenburg 30.35, Bernburg
31.10, Thiede 14.56, Wilhelmshall 27.87, Glückauf 24.20, Hedwigsburg
22.17, Burbach 21.82, Carlsfund 19.27, Beienrode 18.27, Aſſe 18.27,
Salzdetſurth 22.18, Hohenzollern 18.50, J ſſenitz 18.27, Juſtus 18.50,
Kaiſerroda 18.50, Einigkeit 17.31, Hohenſels 21.95, Mansfeld 16.,50,
Alexanders hall 18.27, Winterehall 18.27, Johannaehall 16.28, Held-
burg 12.49, Großherzog von Sachſen 18.27, Desdemona 16.50, Sig-
mundehall 18.27, Ronnenberg 20.73, Roßleben 20.73, Friedrich Franz
18.27, Friſch Glück 18.50, Sollſtedt 20.73, Berniterode 19,27, Günth rs-
hall 17.45, Thüringen 16.92, Heldrungen II 15.17, Krügershall 15.01,
Nordhäuſer Kaliwerke 15.27, Ludwigshall 14. 18, Grh. Wilhelm Ernſt
14.18, Hildeſia 19.27, Friedrichshall 15.27, Teutonia 15.27, Siegſried I
17.35, Deutſchland 16.58. H ldburg erhält eine Beteiligung von 12.59
bezw. 12.49/100 am Syndikatsabſatz, erfüllt dieſe aber bis zur Höhevon 50 000 Str. Chlorkalium und 300 000 D.-Ztr. Kainit, ſofern
der Abſatzwert „dieſer Mengen nicht die vorgenannte Beteiligung am
Abſatz überſteigt.

y. Die Kaligeſellſchaft Wintershall zahlt für 4. Quartal d. J.
200 C. Ausbeute pro Kux.

Kursnotlerungen der Berliner Börse vom 24. Dezember, 2 Uhr nachmittags.
Der veführliche Karezottel erganeiutz in der Frähb- Auerabe. Cisenbano-Aktien.
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Kursnotierungen der Leipziger Börse vom 24. Dezember, Ubr,
Mitgeteilt rom Bankbaunse Paul Schausell Go., Halle a. S.
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Zuckerraffinerie Tangermünde Fr. Meyers Sohn. Jn
dem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht wird das ſehr un
girſt e Ergebnis pro 1907,/08 zunächſt damit erklärt, daß die

erarbeitung gegen das Vorjahr um Million Zentner zurück-
blieb, und daß der Betrieb bereits Mitte Juli eingeſtellt wurde.
Hinzu ſei die allgemeine ungünſtige Lage der Raffinadeninduſtrie
durch die geringe Spannung zwiſchen Rohzucker und Fabrikat
r durch den verringerten Export nach England gekommen.

erſchärft ſei die Situation noch durch die ſtarken Schwankungen
der Notierungen am Rohzuckermarkte, wodurch der Verkauf ſich
äußerſt geſtaltete. Aus ihren Beteiligungen an ver
wandten Betrieben erhielt die Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre
keine Dividenden. Sie begab, wie ſie ausführt, mit gutem Ge-
winn 200 000 Mk. Anleihe der Tangermünder Schokoladenfabrik.

y. Die Lübeck-Büchener Eiſenbahngeſellſchaft erklärt offi-
ziell, daß ſie den umlaufenden Dividendenſchätzungen fern ſtehe
und daß eine Schätzung nicht angegeben werden könne, da noch
ein großer Teil der Abrechnungen aus den beſonders ins Gewicht
fallenden direkten Verkehren ausſtehe..

y. Zellſtofffabrik Waldhof in Mannheim. Die General-
verſammlung genehmigte die beantragte Erhöhung des
Grundkapitals um 6 Mill. Mk. auf 25 Mill. Mk. Die
neuen Aktien übernimmt ein Konſortium zum Kurſe von 200
und bietet davon 5,7 Mill. Mk. den alten Aktionären derart zum
Bezuge an, daß auf 10 alte 3 neue Aktien zum gleichen Kurſe
entfallen. Des weiteren wurde die Ausgabe von s Mill Mk.
4 pro z. zu 102 rückzahlbarer Obligationen be-
ſchloſſen. Das neue Kapital iſt zum größten Teile ſchon für die
Vergrößerungen der Etabliſſements in Bernau, Mannheim und
Tilſit verausgabt. Falls nicht beſondere Ereigniſſe eintreten,
hoffe die Verwaltung auf ihr erhöhtes Kapital die gleiche
Dividende zahlen zu können.

Dividendenſchätzungen. Halleſche Maſchinenfabrik
und Eiſengießerei in Halle a. S. ca. 20 gegen 26 im
Vorjahre und 34 für das Jahr 1906. Chemiſche Werke vormals
H. und E. Albert in Biebrich a. Rh. 32 (wie i. V.) Konſ.
Alkaliwerke Weſteregeln 9 bis 12 (13) Gothaer
Privatbank ungeſähr wieder 7 Altenburgiſche Spar-
und Leihbank wieder 9 Duxer Kohlenverein 12
(i. V. 14 9/0). Dresdener Baugeſellſchaft wieder 5
Kammgarnſpinnerei Schedewitz etwa 12 (im Vorjahre
18 90). Breslauer Straßenbahn nach neuerer Taxe
wieder 6

Apolda, 24. Dez. Das „Apold. Tagebl.“ meldet zu dem
Mordverſuch im Eiſenbahnzuge: Der über-fallene Einjährig- Freiwillige wurde durch einen Schuß an
der Backe verletzt. Er heißt Krüger, dient im 27. Feld-
Artillerie- Regiment in Wiesbaden und befand ſich auf der
Reiſe nach ſeiner Heimat. Der Täter, der bei dem Sturz
aus dem Zuge ſchwere Verletzungen am Hinterkopfe erlitt,
liegt im Krankenhauſe zu Apolda. Er verweigert jede Aus-
kunft. Es wurden bei ihm zwei Revolver gefunden.

Altenburg, 24. Dezember. Jm nahen Gerſten-
berg brannte geſtern abend ein Wohnhaus vollſtändig
nieder. Nahezu die geſamte Habe der Mieter mußte den
Flammen überlaſſen werden. Mehrere Feuerwehren
waren an der Brandſtätte tätig.
Verſicherung gedeckt.

München, 24. Dezember. Die Haftbeſchwerde
des Reklameſchwindle rs Ganter iſt auch vom
oberſten Landgericht verworfen worden.
Liſſabon, 24. Dezember. Da Azeveco die Bildung

eines neuen Miniſteriums abgelehnt hat, ſo hat der
König den Kriegsminiſter in dem bisherigen Kabinett,
Tellos, mit dieſer Aufgabe betraut.

Konſtantinopel, 24. Dezember. Nach Meldungen aus
verſchiedenen Hafenorten iſt die Verſchärfung des
Boykotts auf Weiſungen des jungtürkiſchen Zentral-
komitees in Saloniki zurückzuführen. Aus den albaneſiſchen
Hafenorten werden an die Pforte und das jungtürkiſche
Komitee in wachſender Zahl Beſchwerden und Bittgeſuche
gerichtet, in denen gefordert wird, den Boykott nur dann
weiter aufrecht zu erhalten, wenn neue Bezugsquellen ge-
ſchaffen und ſtatt des Oeſterreichiſchen Lloyd neue Schiff
fahrtslinien eingeführt würden.

Konſtantinopel, 24. Dezember. „Jeni Gazetta“ zu-
folge hat der geſtrige Miniſterrat die Bildung einer
Schiffsdiviſion, beſtehend aus 11 Panzerſchiffen und
Kreuzern, beſchloſſen.

Mafeking, 24. Dez. (Reuter.) Leutnant Surmen
von Betſchuanaland und der Polizeibeamte Herb ſt haben
ſich in gemeinſamer Miſſion an die deutſche Nordweſtgrenze

zu dem Hottentotten Simon Kopper begeben, der, wie man
annimmt, ſich auf engliſchem Gebiete befindet.

Der Schaden iſt durch

(Schluß des redaktionellen Teils.)

Nehmen Sie
täglich ein Likörgläschen Dr. Hommel's Haematogen unmittel-
bar vor der Hauptmahlzeit! Jhr Appetit wird reger, Jhr
Nervenſyſtem erſtarkt, die Mattigkeit verſchwindet und körperliches
Wohlbefinden ſiellt ſich raſcheſt ein. Verlangen Sie jedoch aus
drücklich das echte Dr. Hommel's“ Haematogen und weiſen
Sie Nachahmungen zurück! [8775

Geſchäftliche Mitteilungen.
Jagurt-Milch. Dieſes in jeder Beziehung vollwertige Nah

rungsmittel, über deſſen hervorragende Eigenſchaften vor kurzem
ein intereſſanter Vortrag gehalten wurde, hat ſich in kurzer Zeit
einen nicht unbedeutenden Kreis von Anhängern erworben und
ſich ſomit in Halle eine bleibende Stätte geſichert. Das Jnſtitut
Zaros, Bauhof 1, an der Gr. Brauhausſtraße, ſtellt ten
Jagurt her nach Angaben des berühmten Bakteriologen Prof. Dr.
Metſchnihoff, welchem für hervorragende Leiſtungen der dies
jährige Nobelpreis zuerkannt wurde. Prof. Dr. Metſchnihoff hat
für ſeine Verſuche und Studien mit Jagurt-Milch faſt ein Jahr
zehnt geopfert und preiſt Jagurt als begeiſterter Anhänger,
welchem neben ſeinen hohen Nähreigenſchaften auch heilende Wir-
kung bei verſchiedenen Leiden zuzuſchreiben ſei, ganz beſonders
bei Magen- und Darmkrankh. iten. Mit Jagurtgenuß will er das
ſchnell Altern verhindern und Jagurteſſer ſollen nach ſeinen An
gaben das hundertſte Lebensjahr leichter erreichen. Als Beweis
werden die orientaliſchen Völkerſchaften angeführt, welche bekannt-
lich durch ihre Nationalſpeiſe Jagurt die meiſten Hundertjährigen
hervorbringen. Wir verweiſen auf das in vorliegender Nummer
enthaltene Jnſerat über „Was iſt Jagurt?“

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. 8,, Bitterleld, Delitzseh, Ellendurg, An- und Verkauf von Wertpapieren, Einlöaung von Coupons, Ver-
rins ung von Goldeinliagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.



Auswärtige Theater.
Freitag, d. 25., Sonnabend, d. 26.,
Sonntag, den 27. und Montag,

den 28. Dezember 1908.
Leipzig (Neues Theater); Tiefland.

Sonnabend: Die Fledermaus.
Sonntag Lohengrin.

Montag: Die Liebe wacht.
Leipzig (Altes Theater): Nachm.

Meiſter Pinkepant oder Chriſt-
nacht bei den Schnee-Elfchen.
Abends: Georgina. Sonn-
abend nachm. Meiſter Pinke-pank oder: Ehriſtnacht bei den

Schnee Elfchen. Abends
Georgina. Sonntag nachm.
Meiſter Pinkepank oder Chriſt
nacht bei den Schnee Elfchen.
Abends Madame Troubadour.

Montag an Meiſter
Pinkepank oder Chriſtnacht bei
den Schnee-Elfchen. Abends:
Die Dollarprinzeſſin.

Weimar (Hof Theater Die
Meiſterſinger von Nürnberg.

Sonnabend Nathan der
Weiſe. Sonntag Undine.Montag Tannhauſer.

Erfurt (Stadt-Theater): Nachm.
Rübezahl. Abends: Tiefland.Sonnabend nachm.: Rübe-
zahl. Abends: Die Dollar
prinzeſſin. Sonntag nachm.
Rübezahl. Abends: Der Trom-
peter von Säkkingen. Mon-
tag Der Hüttenbeſitzer.

Altenburg (Hof Theater): Die
Meiſterſinger von Nürnberg

Sonnabend nachm. Rot-
käppchen. Abends Die Dolar
prinzeſſin. Sonntag nachm.Rotkäppchen. Abends: Die
luſtige Witwe. Montag Das
Rheingold.

W 7 Alexander
Bretschneider

Erstklassige
Pianoforte-

Flugel Fabrik
geg. 5

t Elisenstr. 90

Inventur- Ausverkauf
Mein diesjähriger

beginnt Dienstag, den 29. Dezember.
Es kommen wie alle Jahre große Posten Waren zu und unter dem

Herstellungspreis zum Verkauf.

DenKomgalähon
jeglicher Art bietet mein Ausvorkaut Gelegenheit, gediegene gute Pieçen

zu erwerben, ebenso in

fertigen Kleidern, Buen, Röchen, KinderMeidern pt.

in Seidenstoffen, Kleiderstoffen, Blusenstoffen, Waschstoffen,
Gardinen, Teppichen, Tischdecken, Weißwaren etc.

Modewarenhaus

Theodor Rühlemann
an der UlrichsKirche. [2960
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Bruno Heydrichs Konservatorium
für Musik und Theater

I. Hallesches Konservatorium (staatl. genehm. Anstalt)

Gütehenstrasse 20.
Klassem für Solo-,

Theorie, Violine, Cello,
Redekunst,
Sprachen, Orchester usw.

Ensembloe-,
Contrabass,

Bübnenübung, Mimik und Gebürdensprache,

Chor-Gesang, Klavier,
Dirigentenbildung,

Meisterklasse für Klavier: Prof. Télémaque Lamhbrino.
Seminarklassen für Klavier- und Gesanglehbrer.
Grundschule für Klavier,

schon vom 7. Lebensjahre
Violine, Cello.

ab.
Aufnahme

Für Geschwister Ermässigung des Honorars.
18 Lehrkrärfſte. WDE W Eintritt täglich.

Anmeldungen werden entgegengenommen in den
Sprechstunden täglich von 12-1 und 3--4 Ubr ausser Sonn-
und Festtags Gütchenstr. 20. Prospekt und Satzungen durch
das Sekretariat Direktor Bruno Heydrich.

Nach längerer Ausbildung inBruchheilanstalt zu Flannover habe ieh in Leipzip- Senten
Dammstrasse 10 eine

Zruchhellantat
kür Vnterleibs, Wasser- undOperation) eröffnet.
Strasse 7,
mittags.

h n.
Prospekt krei.

Sprechstunden nur Wintergarten-
10 12, 4--5, Mittwoch und Sonntag nur Vor-

Zuschriften nach Dammstrasse 10

domergaſtige I. Etage, Reue Promenade 16

der Dr. Timmermannschen

Krampfaderbrüche (ohne

Dr. H. Jacobi, Arzt.

(gegenüber dem Leipziger Turm),
7 Zimmer, Balkon, Bad, Jnnenkl. reichlich Zubehör, Zentralheizung,
1. April 1909, eventl. ſpäter, zu vermieten.

C. Jäger, Neue Promenade 16, III.
Zu erfragen bei

[9205

L andw. Privatschule

Leipzigerſtraſte 53.
Gründliche Ausbildung in landw.

u. kaufm. Buchführung, in Ab-
ſchlüſſen, a waltunasge eſchäften,
Feldmeſſen, Rechnen u Molkerei
rechnung. Honorar mäßig Stellung
l Zratisnachgewieſen. Proſpekte

grat [2566bir. n. Falkenberg, Halle a. S.

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinſtr. 84. [8195

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwarenu. Trikotagen,

Vertrauliche Auskünfte
über Vermögens-, Familien- und
Privat- Verhältnisse auf alle Plätze
der Welt erteilen sehr gewissenhbaft

Beyrich Greve,
Halle a. S., [01970

internationales Auskunftsburean,
Gr. Ulrichstr. 42. Foernepr. 2144.

Sanatorium
Lindenbrunn

bei Coppenbrügge,
1 Stunde von Hannover.

Modern eingerichtete Naturheil-
anſtalt in herrl. Wald u. Gebirgs
lage. Luft- und Sonnenbäder.
Zentralheizung. Mk. 5-8 inkl.voller Penſion u. Kur. Proſp. frei.

Dr. NMetter.

UArin- Unterſuchung
chemiſch und mikroſkop., ſowie

rin von Auswurf
e Tuberkelbacillen [2728
ertigt u und billigu eker C. Krütgen, König-

ſtraße 24, Ecke Merſeburgerſtr.

Uutertaillen ernſt tot
Große Auswahl.

K. Sohnee Naohe., Gr. Steinſtr. 84.

ſuchen wir Zeugen dafür,

abgehaltenen Nachſchießen,

Bauers Reſtaurant) zu melden.

In einer Prozesssache
Bundesschiessen

in Halle im Juni 1907, beſonders bei dem nach dem Orkane
Perſonen ohne Eintrittskarte

oder Schützenabzeichen in der Schießhalle geweſen ſind.
Perſonen, die darüber etwas bekunden können,
ſich im Bureau der Unterzeichneten Rathausſtraße 15 (über

Suchsland Goedecke, Rechtsanwälte.

daß beim 23. Mitteldeutſchen

werden gebeten,

19190

ſtrafe 9 II Telephon 438.
werktäglich von 10--2 Uhr.

Parteiausſchuß der D.
für die Provinz Sachſen und das Herzogtum Auhalt.

Die Geſchäftsſtelle befindet ſich in Halle a. S. Kirchner-

Konſervativen Partei

Sprechſtunde des Generalſekretärs
Vorherige Anmeldung erwünſcht.

wissenschaftl. u. geschätftl.,

Gemeinnütr.
Hilfskräfte tür Schreib-, Kontor-,

Ballenstedt am Harz.
Sanatorium für Nervenleidende und Erholungsbedürftige.

Das ganze Jahr besncht.

Schreibharbeiten jeder Art
Hand und Maschine, Vervielfültigungen,

Rundschriſft, Stenographie u. a. liefert

Hallische Schreibstube.
Vnternehmen, Beschäftigung Stellenloser.

Bureauarbeit auf Stunden u. Tage
auch ins Haus und nach auswärts

Karlstrasse 16. Fernsprecher 2794.

Dr. Bunnemann,
[6601

Prospekt.

Gr.-Lichterfelde-Berlin,

Militär Dorber.- Anstalt

v. Major a. D. Bendler,
s n1894 ſtaatl. berecht. Seit 1904

auf eign. Gartengrdſt. Fähnr.,
Prima-, alle Milit.-Exa. Lehr.
Nur Profeſſ. und Akademiker.
re kein Mißerfolg.Eintr. ſtets: Holbeinſtr. 67.

Perlangte Perſonen.

De GhLehrlingmit Zeugnis zum ine
und guter Handschrift fär
Kontor einer renommierten
Fabrik und Haudelsfirma. S
dicht bei Halle a. S., gesnecht,
2. Antr. p. Jan. ev. April 1909.

2 Reflekt. belieb. Adresse an
Haasenstein Vogler A.-G.,
Halle a. S. unter J. 36598
zu richten. [9181

G ää
v

3-20 I tägl. können Perſonen
jeden Standes verdienen

Nebenerwerb durch Schreibarbeit,
häusl. Tätigkeit, Vertretg. e. Näh.
Erwerbtzentrale in Freidurg i. Br.

Gärtnergeſuch.
Zur Bewirtſchaftung einer

Gärtnerei in größerem Orte
Thüringens wird ſofort oder ſpäter
ein ſolider und branchekundiger
Gärtner geſucht. Späterer Kauf
nicht ausgeſchloſſen, Offert. unt.
Z. 45 an die Geſchäftsſtelle des
Naumburger Kreisblattes, Naum-
burg (Saale). [2967

Wirtſcafterin geſuqht.

Eine durchaus gut empfohlene,
ſolide Wirtſchafts Mamſell in
mittleren Jahren, die auch perfekt
kochen kann, wird zum Antritt für
Mitte Januar geſucht. Zeugnis-
abſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen
erbeten. Reinicke, Ritterguts-
beſitzer, Groß Dölzig bei Leipzig.

Geſucht
für ſofort oder ſpäter zwei
Fräulein, die die beſſere
Hotelküche erlernen wollen.

Hotel Saxe, neben Apollo.

Perſanen-Augebote.

Jung. tücht. eſt.auf IaZeugn., ſucht zum 1. Jan.
oder ſpäter in Halle oder Ümgeg.

r Stellung.Gefl. Offerten unter Z. p. 676
an die Exped. d. Ztg. [9139

Landwirt,28 Jahr alt, ev., ſucht zum 15. Jan.
oder ſpäter Stellung als lediger
Verwalter. Auf Gütern in
Schleſien, Thüringen, Sachſen tätig
geweſen. Gefl. Off. erb, B. Meyer,
Groß Rackwitz b. Löbenberg, Schl.

Feldarbeiter
(Deutſche, Deutſch-Ungarn, Galizier,
Ruſſiſchpolen) für Frühjahr 1909
ſtellt unter günſtigen Bedingungen

Arbeitsnachweis
der Landwirtſchaftskammer,

Halle a. S., Riebeckplatz 3
Achtung Landwirte!

Es haben ſich wieder mehrere Trupps
Feldarbeiter u. Arbeiterinnen, Deut
ſche, Ruſſ.-Polen u. Galizier zur
Kampagne 1909 gemeldet u. bitte ich
um rechtzeitige Beſiellung, da bei
ſpäteren Aufträgen minderwert. Leute
zu befürchten, auch erhöhen ſich die
Löhne u. Beſchaffungskoſten. Wilhelm
Fischer, Stellenvermittler, Halle a. S.
Am Güterbahnhof2. Prima Referenz.

Stellen geſucht aufs Land
für Familien, Dienſtboten, Kuh-
fütterer u. ſ. w. [2378
Oeffentlicher Arbeitsnachweis,

Berlin, Fruchtſtraße 14/15
(am Schleſ. Bahnhof).

Fernſprecher Amt 7 Nr. 6207.

Vermietnugen.
Merſeburgerſtr. 155

Favrik-, Niederlags- und
Speicherräume ſowie Pferde-
ſtall ſofort. Näheres 18249
Gr. Steinſtr. 19, Priv.-Bureau

x

Walter heuenfel

x

Leipzigerstr. 70,/1
I. Etage helle Bureau-

räume u vVermieten.
8447.

Alietgeſuche.

8 Zimmer-Wohnnug
(auch in zuſammenhängenden Stock
werken) mit mäß. Entfernung von
Stadtmitte, mögl. mit Garten oder
geräumigem Hof, zum 1. April 1909
geſucht. Angeb. mit Preisangabe
bis 6 Januar 1909 erbeten an
Rechtsanwalt Suchsland,

Barfüßerſtraſße 15 II.
Geb. Dame ſucht für Anfg. Jan.

möbl. Zimmer
mit Frühſtück, möglichſt nahe Karl
ſtraße. Offerten i Preisangabe
erb. an die Exp. d. „Volksfreund
a. d. Oberl.“, Niesky.

Regen hirme
für Herren, Damen
und Kinder en 53
billigſt [8993

Ernst Karras jun., Leipzigerſtr. 4.

Kunſtſtopferei herein
preismäßiger Ausführung.
Bd. Schulz, Albrechtſtr. 19.
Toiletten. ReiſeArtikel, Bürſten, Kümme,
billige Preiſe, in der Parfümerie
Oscar Ballin, Leipzigerſtr. 91.

Kaffee
Maschinen

aller Systeme.
Gustav pensch,

Poststr. 4
Die Verlobung meiner cher

Martha mit Herrn Müäbus,
Holle, Königſtr. 48, erkläre ich
hiermit für aufgehoben.

Witwe A. Rackwitz,
Kockwitz.

Grich heine,
Goldschmied, Gr. Ulrichstr. 35

Pekhaus Promenade.

Weihnachts Geschenke
in

Juwelen, Gold-, Silber-
und

versilberten Waren

Fernruf 2830.

J Familiennachrichteu.

O C 200
Elsa Borck

200

2 cVerlobte.

C C
Verlobt: Frl. Luiſe Güth mit

Hrn. Dr. phil. Franz Joſef
Bercher (Gütersloh Weinheim).

rl. Suſi Kruttge mit Hrn.
berleutnant Paul BlümnerBerliw). Frl. Kathi Steffens

mit Hrn. Axel Bunge Hamburg-
Wandsbek- Gribow b. Züſſow).
Frl. Erika Gleiß mit Hrn.
Dr. med. Rudolf Hartmann
(Neumünſter i. Holſt. Krefeld).
Frl Martha Nitzſchke mit Hrn.
Otto Eyſoldt (Mutzſchlena)

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Polizei-Jnſpektor Fritz Bicker
(Naumburg). Hrn. Major Ernſt
Haſſe (Freiburg i. Br.
Eine T ach er. Hrn. Dr.
med. Rudolf Drieſt (Gollnow
in Pommern).

Geſtorben: Hr. Privatmann
Guſtav Keller (Holzweißig). Hr.
Adminiſtrator Carl Peters
(Bernau, Mark). Fr. Margarete
Bennecke geb. Bake (Gotha bei
Eilenburg).

Heute morgen Voerstarb
Schneidemüller

nach längerem Leiden unser

Ghristian Kittelmann
38 Jahre lang ist derselbe bei uns tätig gowesen undwar er uns während dieser langen Zeit ein treuer, feissiger

und anbänglicbher Arbeiter.
ehrendes Andenken bewahren.

Wir werden ihm stets ein

Halle a. S., den 24. Dezember 1908.

C. Graeb Söhne,Dampfsäge- und Messerfurnier-Werke.



Freitag 2. Beilage zu Nr. 605 der Halleſchen Zeitung 25. Dezember 1908.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Prüfungsergebniſſe an den Lehrerbildungsanſtalten der Provinz

Sachſen im Jahre 1908.
An der Hand der Prüfungsergebniſſe verbreitet ſich die

„Preußiſche in einem längeren Artikel über die
jeweiligen Verhältniſſe, dem wir folgende intereſſanten Aus-
kaſſungen entnehmen: Jn den beiden letzten Kalenderjahren,
1907 und 1908, ſind folgende Geſamtreſultate zu verzeichnen, wo
bei die Reſultate 1907 in Klammern eingefügt ſind. An den
Seminaren der Provinz ſind 417 (886) Präparanden behufs Au f-
nahme ins Seminar geprüft, von denen 383 (360), das ſind
91,12 (93) Prozent, beſtanden. Bei dieſen Ergebniſſen ſind nur
die Präparanden berückſichtigt, die an den Seminaren ſelbſt ge-
prüft wurden und die zum weitaus größten Teile aus den
Seminarpräpaxandien kommen. Außerdem wurden an den ſtaat-
lichen Anſtalten zu Quedlinburg, Wandersleben, Weferlingen und
Heiligenſtadt, ſowie an der ſtädtiſchen ſtaatlich ſubventionierten
Anſtalt zu Sömmerda noch etwa 200 junge Leute direkt für Se-
minar geprüft. Während in früheren Jahren ſämtlichen Präpa-
randenanſtalten ſtets ausreichendes Schülermaterial
fügung ſtand, begann es in dieſem Jahre an einzelnen Orten be-
reits zu mangeln, obgleich in unſerer Provinz nicht bloß Preußen
allein, ſondern auch die benachbarten Bundesſtaaten, vor allem
Sachſen und Anhalt, aber auch verſchiedene thüringiſche Kleinſtaaten
zahlreiche Bewerbe ſtellen, weil dort infolge des ſtarken Andrangs
zu den Lehrerbildungsanſtalten Ueberfluß herrſcht. Der Mangel
an Bewerbern erklärt ſich aus den zahlreichen Neugründungen
von Präparandenanſtalten und -kurſen in unſerer Provinz. So
ſind zur Hebung des Lehrermangels nicht nur an verſchiedenen
Präparandien Nebenkurſe eingerichtet, ſondern es ſind auch im
vorigen Jahre die Anſtalten in Naumburg und in dieſem Jahre
in Eilenburg und Schleuſingen neu gegründet. Die Folge davon
iſt, daß unſere ſonſt für die Lehrerbildung ſo ergiebige Provinz
mitſamt ihren Nachbargebieten zurzeit erſchöpft erſcheint; auch
hat man bei uns gar nicht ausreichend Platz in den Seminaren
für die geprüften Präparanden; in Heiligenſtadt gibt es aus-
geſprochene „Oſtmarkenkurſe“, ein Nebenkurſus an der Seminar-
präparande in Elſterwerda wurde im Herbſt nach Steinau in
Schleſien geſandt. Trotzdem wird zu Oſtern n. Js. noch die Ein-
richtung weiterer außerordentlicher Präparandenkurſe in
Aſchersleben und Duderſtadt ſeitens der Behörde geplant.

Der Abgangsprüfung unterzogen ſich 416 (338) Zöglinge
der Lehrerbildungsanſtalten, von denen 406 (331), das ſind 97,59
(97,92) Prozent, beſtanden. Autodidakten gibt es heutzutage in
der Provinz Sachſen nicht mehr, da die Prüfungsbeſtimmungen
gegen früher viel ſchwerer ſind. Sämtliche Seminarabiturienten
erhielten, ſofern ſie nicht ſogleich zum Militär eintraten, ſofort
Anſtellung, ohne daß es gelang, ſämtliche freigewordenen Stellen
zu beſetzen. Alſo auch in unſerer Provinz trotz des Hochdrucks in
der Lehrerbildung immer noch „Lehrermangel“. Es iſt auch eine
weitere Steigerung des Prozentſatzes derjenigen jungen Lehrer
in unſerer Provinz zu konſtatieren, die ihrer Militärpflicht als
„Einjährig-Freiwillige“ genügen. Man ſchätzt dieſe gegenwärtig
auf etwa 50 Prozent. Zur Hebung des Lehrermangels iſt am
1. April ein neues Seminar in Quedlinburg eröffnet, im vorigen
Jahre ſind Naumburg und Neuhaldensleben neugegründet, ſo daß
unſere Provinz jetzt 15 Seminare hat. Die Einrichtung eines
neuen Lehrerinnenſeminars ſoll im nächſten Etatsjahre in Torgau
erfolgen, auch ſoll noch die Gründung eines weiteren Lehrer-
ſeminars geplant ſein.

An der zweiten Prüfung für Volksſchullehrer betei-
ligten ſich 354 (366) einſtweilig angeſtellte Lehrer, von denen 308
(322), das ſind 87 (87,86) Prozent, beſtanden. Das Geſamtreſul-
tat der zweiten Prüfungen muß auch in dieſem Jahre, wie über-
haupt ſeit Erlaß der neuen Beſtimmungen von 1901, als durch
aus befriedigend erſcheinen. Es iſt dies ohne Zweifel auf die
jetzige Art und Weiſe der zweiten Prüfung zurückzuführen; viel
leicht trägt auch die heutige Lehrerbildung ihr Teil mit dazu bei.
Am ungünſtigſten ſchnitten bei der zweiten Prüfung in dieſem
Jahre Elſterwerda und Oſterburg ab, am günſtigſten Delitzſch
und Halberſtadt. Bei den Abgangsprüfungen erzielten mit
100 Prozent Beſtandenen Barby, Delitzſch, Elſterwerda, Genthin,
Merſeburg und Weißenfels die beſten Reſultate; am ungünſtigſten
waren die Ergebniſſe in Erfurt und Mühlhauſen. Bei den Auf-
nahmeprüfungen hatte mit faſt 100 Prozent Beſtandener Weißen-
fels die günſtigſten Ergebniſſe, am ungünſtigſten waren die Prü-
fungen in Delitzſch, Eisleben und Elſterwerda. Gegen das Vor
jahr waren die Geſamtreſultate in dieſem Jahre bei allen Prü-
fungen um etwa 1 Prozent ungünſtiger.

Beeſen, 23. Dez. (Familienabend.) Ueber 100
Frauen und Männer hatten ſich am Dienstag, abends 8 Uhr, in
der „Broyhanſchenke“ in dem neudekorierten Saale zu einem
Familienabend eingefunden; trotz der Dunkelheit auch eine Anzahl
aus Planena. Herr Paſtor Hobbing, der Leiter der Halleſche
Stadtmiſſion, führte die Anweſenden in ſeiner Einleitungsan-
ſprache unter den gabengedeckten Weihnachtsbaum. Die größte
Gabe, das Chriſtkind, ſei für alle bereit und werde oft am
wenigſten begehrt. Herr Ingenieur Fleck feuerte zu warmem
Glauben an die Weihnachtsbotſchaft auf, glauben, wie die Hirten
geglaubt. Den Hauptvortrag gab uns Herr Generalſekretär Paſtor
Liz. Braeunlich. Luther unter dem Weihnachtsbaum, der
r Deutſche, der treueſte Familienvater, den man ſich
enken könne. Weil die ultramontane Preſſe fetzt Luther mit

Füßen trete, tue uns Evangeliſchen mehr Lutherkenntnis, Luther-
ſinn, Lutherglaube und Lutherart not. Ob in Württemberg, wo
zur Zeit der Reformation alles evangeliſch war, ob in Schleſien,
das vor 50 Jahren eine evangeliſche Provinz, ob in Poſen, über

Am Dienstag, den 29. Dezember Cr., beginnt unser grosser

ur Ver

all ſei der Katholizismus im Anwachſen. Die Provinz Sachſen
ſei reichlich mit katholiſchen fremden Elementen überſät. Die
Wellen der roten Flut und der e Waſſer umſpülen die
Evangeliſchen wie eine Jnſel. 600 000 zählen die ſ ialdemo
kratiſchen Organiſationen, 600 000 zählt der katholiſche Vollsver-
ein. Die 400 000 Männer und Frauen des Evangeliſchen Bundes

zur gleichen Zahlenhöhe wachſen. Im Anſchluß an die
zündende Anſprache wurde ein Zweigverein des Evangeliſchen
Bundes mit 82 Mitgliedern gegründet. Treffliche Lieder ſang uns
meiſterhaft Fräulein Hanng Jordan, ſie wurde von Frau
Paſtor Keſſel auf dem Klavier begleitet. Die Leitung des
Familienabends lag in den Händen des Herrn Paſtors Keſſel.
Auch wurden zahlreiche Schriften des Evangeliſchen Bundes zur
Weckung und Belebung evangeliſchen Sinnes e Pryet.

S Querfurt, 28. Dez. Verſchiedenes. Der hieſige
Rechtsanwalt F. W. Francke iſt zum Juſtizrat ernannt worden.

Die Vereinszuckerfabrik Roediger u. Comp. hier beendete
geſtern ihre diesjährige Kampagne. Sie hat während derſelben
784 477 Zentner Rüben verarbeitet. Die Fabriken in der Um-
egend haben ebenfalls ihre Rüb nverarbeitung beendet. Roß-den hat 688 869 Zentner verarbeit. t. Die hieſige Stadt

kirche iſt mit einer Zentralheizungsanlage ausgeſtattet worden.
Lehrer Hönemann in Reinsdorf bei Nebra wird am 1. April
1909 Präparandenlehrer in Naumburg.

Bitterfeld, 28. Dez. (Gottesdienſte für Taub-
ſt umme. Schwerer Einbruchsdiebſtahl.) Für
Taubſtumme aus den Ephorien Bitterfeld, Delitzſch, Gollme und
Zörbig werden von jetzt an Gottesdienſte eingerichtet werd n.
Herr Paſtor Haupt aus Mühlbeck wird dieſe in der hieſigen evan
geliſcherr Kirche abhalten. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl
wurde in der Parterrewohnung des Grundſtücks Louiſenſtraße 9
hier verübt. Sämtliche erreichbare Behälter wurden ihres Jn-
haltes beraubt. Das Geſtohb ne an Gold und Wertſachen konnte
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

x Aken, 23. Tez. (Jn der geſtrigen Sitzung der
Stadtverordneten) wurde die Gültigkeit der letzten
Stadtverordnetenwahlen veſchloſſen. Für die Beſchaffung von
Nivellierinſtrumenten ſind 300 Mk. bewilligt worden. Der ſog'n.
Mühlgraben, der einen Teil der ſtädtiſchen Abwäſſer aufnimmt
und wegen des ſchwrachen Gefälles nur einen trägen Abfluß hat,
ſoll eine Ueberwölbung erhalten. Die Verſammlung beſchließt zu
nächſt, die Vorlage eines Koſt nanſchlages und die genäue Feſt-
ſtellung über die Länge der zu überwölbenden Strecke einzu
fordern. Auf Antrag der hieſigen Fiſcherinnung ſoll das Becken
des hieſigen Verkehrshafens in ein Laichſchonrevier umgewandelt
werden. Der Antrag wurde abgelehnt, weil der Hafen wegen des
lebhaften Verkehrs ſich zu einer ſolchen Anlage nicht eigne, und
weil die Stadt eine größere Einbuße an Pachtgeldern erleiden
wurde. Der fiskaliſche Hornhafen iſt allerdings Laichſchonrevier;
aber hier ſeien die Störungen bii weitem geringer, da er nur von
überwinternden Fahrzeugen aufgeſucht wird.

Magdeburg, 24. Dez. (Zur Eingemeindung der
Vororte.) Wie bereits mitgeteilt, iſt Ausſicht vorhanden, daß
die ſechs Landgemeinden Cracau, Preſter, Fermers-
leben, Lemsdorf, Salbke und Weſterhüſen bereits
zum 1. April 1909 in den Kommunalverband der Stadt Magde-
burg aufgenommen werden. Hierdurch würden die Fläche des
Stadtgebietes von 6673 Hektar auf 10 751 Hektar und die
Einwohnerzahl des Geſamtgebietecs Magdeburgs auf rund
275 000 ſteigen. Für den Fall, daß der Gutsbezirk Zibke-
leben mit eingemeindet wird, vergrößert ſich die Fläche noch um
323 Hektar. Von den deutſchen Großſtädten würde Magdeburg
in bezug auf räumliche Ausdehnung alsdann nur noch von Köln
mit 11 120 Hektar übertroffen werden.

V Kemberg, 23. Dez. (Goldene Hochzeit.) Die Huhn-
ſchen Eheleute hier feiern am 11. Januar n. Js. das Feſt der
goldenen Hochzeit.

V Pretzſch a. E., 238. Dez. (Fünf Scheunen einge
äſchert.) Durch einen Brand wurde im ſogen. Scheunen
viertel hier fünf Scheunen, welche mit Erntevorrätenan-
gefüllt waren, eingeäſchert.

V Gallin (Kr. Wittenberg), 28. Dez. (Die Wahl des
Hüfners Rühlicke) zum Gemeindevorſteher iſt beſtätigt
worden.

W. Langenſalza, 24. Dez. (Beſoldungserhöhung.)
Die Stadtverordneten nahmen einſtimmig eine Magi-
ſtrats vorlage betreffend die Erhöhung der Ge-
hälter der ſtädtiſchen Beamten an, Die Vorlage ſoll
rückwirkeride Kraft bis Oſtern 1908 haben.

W. Suhl, 28. Dez. (Die Unterſuchung) wegen der in
der Königlichen Gewehrfabrik zu Erfurt vorgekommenen
Diebſtähle iſt noch nicht abgeſchloſſen. Der Unterſuchungs-
richter aus Erfurt weilte geſtern hier und vernahm auf dem
Amtsgericht eine größere Anzahl Perſonen von hier und aus der
Umgegend als Zeugen in dieſer Angelegenheit.

W. Heiligenſtadt, 23. Dez. (Großfeuer.) Geſtern nach-
mittag brach in Breitenbach (Untereichsfeld) in dem Gehöft
des Landwirtes Karl Nolte Feuer aus, das bald einen be-
trächtlichen Umfang annahm und die Wohn- und Wirt-
ſchaftsgebäude ſowie die Stallungen total ein-
äſcherte. Es ſind große Erntevorräte mitverbrannt; das
Großvieh konnte gerettet werden.

5

Zöblitz i. Erzgeb., 23. Dez. (Mordverſuch.) Jn dem
benachbarten Dorfe Anſprung wurde der Gutsbeſißer Auguſt
König in ſeinem Pferdeſtalle mit zertrümmertem
Schädel aufgefunden. Er lebt zwar noch, doch iſt wenig Hoff
nung auf Erhaltung des Lebens vorhanden. Wie nach Leipziger
Blättern verlautet, haben die Ehefrau und das Dienſt-

Radehagcke die ſchweren Verletzungen beigebracht.
mädchen Königs dieſem im Verlaufe eines Streites mit einer

Die beiden
Frauen ſind verhaftet worden.

W. Eiſenach, 28. Dez. (Verſchiedenes.) Die Leiche der
r Emilie Keller, die bekanntlich vor einigereit im Mühlgraben aufgefunden wurde, iſt geſtern ausgegraben
und ſeziert worden. Die Sektion ergab keinerlei Anhalt für das
im Umlauf Gerücht von einem vorliegenden Ver-
brechen. Verhaftet und dem Landgerichtsgefängnis zugeführt
wurde die Ehefrau Richter, da der Verdacht beſteht, daß das
vor einigen Tagen verſtorbene vierjährige Mädchen Abbe, das bei
ihr in Pflege war, an den Folgen von Mißhandlungen erlegen iſt.

W. Pößneck, 28. Dez. Kampf gegen die Schund-
literatur.) Hier wird die Schundliteratur erfreulicherweiſe
energiſch bekämpft. Jn der hieſigen Bürgerſchule wurden zu
dieſem Zweck Flugblätter an die älteren Kinder verteilt.
Die Blätter ſchildern den verderblichen Einfluß, den die Schund-
literatur auf das Kindergemüt ausübt und machen die Eltern auf
dieſe Gefahr aufmerkſam.

W. Apolda, 24. Duz. (Ueberfall im Eiſenbahn-
wagen.) Zwiſchen Oberroßla und Apolda wurde geſtern abend
zwiſchen 9 und 10 Uhr ein Einjährig-Freiwilliger im
Wagenabteil von einem Mitreiſenden überfallen.
Dieſer verſuchte mit einem gela denen Revolver auf den
Einjährig-Freiwilligen einzudringen. Seine Abſicht, den Ein
jährigen mit dem Revolver zu v e rletzen, wurde von dieſem durch
Abſchlagen des Geſchoſſes vereitelt. Nach kurzem
Ringen mit ſeinem Opfer ſprang der Täter unver-
richteter Dinge aus dem Wagen des Eiſenbahnzuges
und wurde ſpäter ſchwer verletzt auf dem Eiſenbahnkörper
gefunden. Ueber die Perſonalien des Täters iſt noch nichts
bekannt. Von zuverläſſiger Seite wird die Meldung beſtätigt.

W. Hildburghauſen, 23. Dez. (Gegen die Verunſtal-
tung der Ortſchaften.) Jn einem Erlaß wendet ſich die
herzogliche Regierung gegen die Unſitte, die mit Brettern be-
ſchlagenen Giebel und Hauswände durch Aufnageln von Blech
gegen Feuersgefahr oder gegen die Unbilden der Witterung zu
ſchützen. Der Erlaß wendet ſich auch gegen die Verunſtaltung
ganzer Ortſchaften durch Zementziegeldächer, an denen der Name
des Hausbeſitzers in Rieſenbuchſtaben angebracht iſt.

W. Koburg, 23. Dez. (Gehaltsfragen.) Der kobur-
giſche Speziallandtag hat heute ſeine letzte Sitzung in dieſem
Jahre abgehalten. Das Grundgeſetz betreffend die Gehalts-
ſätze der Forſtverwaltungs- und Forſtſchutz-
beamten wurde nach der Regierungsvorlage und das Geſetz
betreffend die Gehalts verhältniſſe der Geiſtlichen
nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen angenommen. Danach erhalten
die Geiſtlichen ein Anfangsgehalt von 2400 Mk., von 3 zu 3
Jahren ſteigend, ſodaß das Höchſtgehalt mit dem 27. Dienſt-
jahre erreicht wird.

n

Allerlei aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten.
Amtsrichter Dr. Rubel in Eisleben iſt zum Amts

gerichtsrat ernannt. Jn letzter Zeit ſollen im ſtädti
ſchen Krankenhauſe zu Staßfurt fortlaufend Diebſtähle
ausgeführt worden ſein, doch iſt leider bis jetzt ein Täter nicht

e e 7I THirsch'sche Schneider-Akademie,
Berlin C., Rotes Schloß 2.

Prämiiert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbeausſtellung 1879
Rener Erfol Prämiiert mit der goldenen Medaille ing. Frankreich 1897 und goldenen Medaille
in Cugland 1597. Größte, älteſte, beſuchteſte und mehrfach
preiegekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über
28 000 Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen- und Wäſche-
ſchneiderei. Stellenvermittelung koſtenlos. Proſpekte gratis.

8432) Die 2ireition.Geſchäftliche Mitteilungen.
Fabrikſparkaſſen. Ueber das Beſtehen von Fabrikſparkaſſen

und deren Zweckmäßigkeit dringt leider viel zu wenig in die
Oeffentlichkeit. Ein jeder Arb itnehmer würde es ſicher mit
großer Fr ude begrüßen, wenn ihm auf bequeme Weiſe Gelegen
heit zum Sparen gegeben würde und er dadurch in die Lage käme,
das Weihnachtsfeſt durch Rücklagen nicht unbedeutend zu ver
ſchönen. Nach dem fünften Jahresabſchluſſe der Fabrikſparkaſſe
der Dresdener Zigarettenfabrik „Kios“, E. Ro
bert Böhme, wurden im fünften Sparjahre 289 Bücher aus-
geg ben und eine Sparſumme von 14977,50 Mk. erreicht Jm
erſten Verſuchsjahre 1904 beliefen ſich die Sparcinlagen nur auf
2818,50 Mk., erhöhten ſich jedoch im zweiten Jahre bereits auf
4536 Mk., im dritten Jahre auf 5854,50 Mk. und im vierten
Jahre auf 10 232 Mk. Die Spareinlagen werden an einem jeden
Lohntage angenommen, bei der Bank deponiert und bankmäßig
verzinſt. Um eine 6prozentige Verzinſung zu ermöglichen, legt
die „Kios“Zigarettenfabrik das Fehlende hinzu, ebenſo wird der
Ertrag der Fabrik-Speiſeanſtalt unter die Sparenden verteilt
So z. B. betrug die höchſte Sparcinlage 227 Mk., zur Gutſchrift
gelangten hierauf eieiſchließlich Zinſen 12,80 Mk. die kleiriſte
Spareinlage betrug 10 Mk., die Gutſchrift hierauf 3,74 Mk.
Gleichzeitig gelangte dieſes Jahr die anläßlich d s Fabrikbeſuches
Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen im Frühjahr d. Js. ge-
machte Stiftung unter die Sparenden zur Verteilung. Hoffen wir,
daß dieſe Notiz dazu beiträgt, überall dort im neuen Jahre
Fabrikſparkaſſen einzuführ n, wo ſolche noch nicht beſtehen der
Dank der Arbeitnehmer iſt im voraus geſichert.

Inventur- Ausverkauf
Amen

Zum Verkauf gelangen:

Jacketts, Abendmäntel, Kostüme, fertige Kleider, Kostümröcke, Blusen ete.
zu spottbilligen, zum Teil weit unter die Hälte herabgesetzten, auf jedem Etikett deutlich vermerkten Preisen.

Zurückgesetzte Waren werden in unseren Schaufenstern nicht ausgestellt, sondern wie alljährlich in 3 Serien wie fo gt verkauft

Serie di 20 i. en 5 Mk. Serie r 30 e 10 Mk. Serſe I s r 15 Mk.
Des zu erwartenden grossen Andranges wegen bitten wir, zum Einkauf auch möglichst die Vormittagsstunden zu benutzen.

STugen Freund 8 Co Grösstes Spezial-
Damen Konfektions-Haus,
Halle a. S, Leipzigerstr. 5, nahe am Markt,

Souterrain, parterre und I. Etage.
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ermkttekk. Gutsbezirk und Gemeindevertretung von
Güntheritz erklärten ihren Anſchluß an die vom Bank-
direktor Büchner zu Artern geplante Elektrizitäts-
Ueberlandzentrale. Auch die Gemeinde Zſchölkau
einſchließlich Gutsbezirk ſollen in gleicher Weiſe Beſchluß gefaßt

n. Das Projekt der Wippertalbahn iſt am
22. cr. in Gegenwart des Landrats v. Haſſell im preußiſchen

inanzminiſterium beraten worden. Vom deutſchen
eralkonſulat in Athen iſt bei den Erfurter Gerichtsbe-

hörden die Mitteilung eingetroffen, daß der wer betrüge-
riſchen Bankerotts ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Alfred
Strunk aus Erfurt ſeinen Wohnſitz von Athen nach Amerika
verlegt hat. Die Sonntagskarten von Schönebeck
nach Bad Harzburg, Helmſtedt, Jlſenburg, Thale und Wernigerode,
ſowie von Staßfurt-Leopoldshall nach Bad Harzburg
und Jlſenburg werden am 1. Februar 1909 aufgehoben.
Jn Aſcherseleben brach in einer dem Bauunternehmer
Falke gehörenden Scheune Feuer aus. Die Scheune brannte
vollſtändig aus; der Schaden iſt nicht unbedeutend. Jn der
fürſtlichen Tal-Schneidemühle bei Stolberg (Harz)
entſtand Feuer, das einen großen Teil der Schneideanlagen zer
ſtörte. Seine Familie und ſich ſelbſt erſchießen
wollte der Töpfer H. in einem Hauſe der Bitterfelder Straße zu
Deſſau. Die Polizei nahm den Mann in Haft. Jn Rüß-
dorf wurde Mittwoch morgen ein Erdſtoß von kurzer Dauer
verſpürt. Bei klarem, kaltem Wetter vernahm man ein dumpfes
Rollen, in einigen Stuben ſchwankten an den Wänden hängende
Gegenſtände einen Augenblick hin und her. Der 26 Jahre alte
Fuhrwerksbeſitzer Franz Jahn in Uhlſtädt hatte vor einigen
Tagen das Unglück, zu ſtürzen. An den Folgen des Sturzes iſt
der junge Mann jetzt geſtorben. Jn Weimar wurde zumſtästiſchen Baurat Dr.-Jng. Göbel aus Bensheim ge-
wählt. Der Bahnarbeiter Rübſam, der auf dem Bahnhofe
in Camburg kürzlich zwiſchen die Puffer zweier Güterwagen
geriet und ſchwere Quetſchungen davontrug, iſt jetzt ſeinen
Verletzungen erlegen. Die vom Landesverband
Sachſen-Meiningiſcher Kaninchenzüchter ver-
anſtaltete zweite Landesverbandsausſtellung findet am 1., 2. und
3. Weihnachtsfeiertag im Schützenhauſe zu Pößneck ſtakk.

Landwirtſchaftliches.
Aus den Amtlichen Bekanntmachungen

der Landwirtſchafts kammer für die Provinz
Sachſen

iſt folgendes hervorzuheben:

14. ordentliche Plenarverſammlung der Land-
wirtſchaftskammer. Die Mitglieder der Landwirtſchaftskammer
werden davon in Kenntnis geſetzt, daß der Vorſtand der Kammer
in ſeiner am 18. Dezember ſtattgehabten Sitzung beſchloſſen hat,
die 14. ordentliche Plenarver ſammlung auf den 20. und 21. Ja
nuar 1909 anzuberaumen.

Futter-Beratungsſtelle der Landwirtſchaft s-
kammer. Nachdem ſchon ſeit mehreren Jahren fortgeſetzt Anfragen
von praktiſchen Landwirten über Fütterung und Aufſtellung von
Futterrationen an die Kammer gerichtet wurden, iſt nunmehr eine
eigene Futterberatungsſtelle an der Landwirtſchaftskammer eingerichtet

worden, welche die Beratung der praktiſchen Landwirte in allen
Fragen der Fütterung und Haltung von landwirtſchaftlichen Nutztieren
übernimmt.

Zur Behandlung der ſogen. Bornaſchen Krank-
heit der Pferde. Dem Vernehmen nach ſind in neuerer Zeit
bei der Behandlung der an der Bornaſchen Krankheit leidenden Pferde
mittelſt Atoxyl- und Sublimateinſpritzungen weſentlich beſſere Er-
gebniſſe erzielt worden als durch die früheren Verſuche mit anderen
Medikamenten. Die Kammer macht daher die Pferdebeſitzer der ver
ſeuchten Kreiſe auf das neue Verfahren aufmerkſam und empfiehlt,
die kranken Pferde möglichſt bald in tierärztliche Behandlung
zu geben.

Betr. Kurſus für Pflanzenzüchtung 1908. Als
Heft 15 der „Arbeiten der Landwirtſchaftskammer“ iſt ſoeben unter
dem Titel „Pflanzenzüchtung“ eine Broſchüre (106 Seiten) erſchienen,
die folgende auf dem diesjährigen Pflanzenzüchterkurſus gehaltene
Vorträge umfaßt: Profeſſor Dr. von Tſchermak-Wien: 1. Ueber
Kreuzungszüchtung der Getreidearten; Profeſſor Dr. P. Holdefleiß-
Halle a. S. 2. Unterſuchungsmethoden der Züchtung des Getreides,
3. Züchtung der Rüben, 4. Züchtung der Kartoffeln Profeſſor
Dr. Giſevius-Gießen 5. Gerſtenbonitierung (mit Demonſtrationen),
6. Die Züchtungseinrichtungen in Saatzüchtungsanſtalten mit Berück-
ſichtigung der Svalöfer Züchtungsbuchführung Prof. Dr. Fruwirth-
Wien 7. Blüh- und Fruchtungsvorgänge bei Getreide, 8. I. Weſen
und Bedeutung der einzelnen Züchtungsarten, II. Durchführung der
Ausleſeverfahren Dr. K. Störmer-Halle a. S. 9. Die Beſtimmung
des Gebrauchswertes von Samen durch die Kontrollſtationen. Das
Heft iſt zum Preiſe von 2 Mk. durch die Landwirtſchaftskammer zu
beziehen.

Perſonalnachrichten.
Die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes erſter Klaſſe

des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens iſt erteilt dem Haupt-

mann von der Schulenburg im Jnfanterieregiment Nr. 27,
kommandiert zur Hilfeleiſtung bei der Schloßgardekompagnie des
Ritterkreuzes zweiter Klaſſe desſelben Ordens dem Oberleutnant
von Pfannenberg im Jnfanterieregiment Nr. 94 der
demſelben Orden angereihten ſilbernen Verdienſtmedaille dem Sergeanten
Sonneſeld und dem Unteroffizier Ruck im Jnſanterieregiment
Nr. 32 und der mit dem Anhaltiſchen Hausorden Albrechts des Bären
verbundenen ſilbernen Verdienſtmedaille dem berittenen Gendarmerie-
wachtmeiſter Bachmann in der vierten Gendarmeriebrigade.

Heer und Marine.
Königlich preußiſche Armee. Veränderungen.

Neues Palais, den 22. Dezember 1908. Arndt, Oberlt. im
Jnf. Regt. 85, ſcheidet am 8. Januar aus dem Heere aus und

wird mit dem 9. uar 1909 in der s Kamerun
eil,angeſtellt. Schul z, Oberarzt bei der Verſuchs der Art.

Prüfungskommiſſion, ſcheidet am 7. aus dem Heere aus
und wird mit dem 8. Januar 1909 in der Schutztruppe für
DeutſchOſtafrika angeſtellt.

Sport und Jagd.
Das Projekt eines Sechstage-Radrennens in Berlin. Ein

SechstageRennen nach NewYorker Muſter ſoll in Berlin im März 1909
in den Ausſtellungshallen am ger Garten vor ſich gehen, in
denen zu dieſem Zweck eine Radrennbahn, wie im Madiſon
Square Garden in NewYork, aufgeſchlagen werden ſoll. Die Sport
parkBetriebsgeſellſchaft BerlinMünchen hat die Ausſtellungshallen für
die Zeit vom 1. bis 27. März 1909 gepachtet. Es finden dort am
7. und 14. März Flieger- und Dauerrennen ſtatt, während am 15. März
ein Sechstagerennen beginnen und am Sonntag, den 21. März, abends
enden ſoll. Die Leitag der Rennen iſt dem Direktor des früheren
Sportparks Friedenau Georg Hölſcher übertragen.

Vaterpferde. Der Harzburger Calveley ſteht an der
Spitze der Vaterpferde, deren Produkte im vergangenen Jahre in Flach
und Hindernisrennen in Deutſchland Preiſe gewannen. Von den
347 485 Mk. entfallen nur etwa 60 000 Mk. auf Flachrennbahn, alles
übrige haben ſeine Kinder im Hindernisrennen gewonnen. Das Hervor-
treten der Calveley auf der Hindernisbahn 1908 wirkte, wie erinnerlich
ſein wird, geradezu ſenſationell. Dem Harzburger zunächſt folgen die
Größen der Flachrennen: Sarghand (Fauſt und Kakadu 1)
334 232 Mk., Saphir (For Ever, Jnira, Signor) 309 199
Mark, Hannibal (Sieger und Fabula) 296731 Mk.,
Florizel II Horizont II und Jllo) 248 410 Mk. Von den
neuen, teuren fiskaliſchen Hengſten ſteht Ard Patrick mit 218050
Din an ſechſter, Galtee More mit 94680 Mk. an dreizehnter
Stelle.

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich auf der Rennbahn in
Los Angeles in Kalifornien. Jn einem MaidenRennen ſprang der
braune Hengſt Pontex über die Barriere, ſtürmte in das
Publikum und verletzte viele Beſucher. Nur mit größter
Mühe und nach vielen vergeblichen Anſtrengungen gelang es endlich,
den Durchgänger einzufangen.

Schonzeit. Der Bezirksausſchuß in Magdeburg hat für
den Regierungsbezirk Magdeburg den Beginn der Schonzeit für
Birk-, Haſel- und Faſanenhennen auf den 18. Januar
1909 feſtgeſetzt.

Anſere geehrten

Voſt- Abonnenten
bitten wir um rechtzeitige Erneuerung des
Abonnements für das bevorſtehende neue
Quartal. Auch alle Landbriefträger ſind ver
pflichtet, den Abonnementsbetrag gegen Quittung
entgegenzunehmen. Neu eintretende Abonnenten
erhalten die Nummern bei Einſendung der Poſt-
quittung an unſere Adreſſe bis 1. Januar 1909
koſtenlos und poſtfrei. Probenummern ſenden
wir auf Wunſch unentgeltlich überall hin.

Verlag der

Halleſchen Zeitung,
Landeszeitungf. d. Prov. Sachſen

Halle a. S.
T

Schiffahrts- Nachrichten.

Hamburg-Amerika-Linie. Bureau in Halle a. S.:
Georg Schultze, Bernburgerſtraße 82.) Hamburg,
23. Dezember. „Dortmund“ 22. Dez. von Cuxhaven ab. „Oden
wald“ 22. Dez. von Cuxhaven ab. „Batavia“ 22. Dez. von Cux-
haven ab. „Preſident Lincoln“ 22. Dez. auf der Elbe an.
„Schwarzburg“ 22. Dez. Lizard paſſ. „Frankenwald“ 21. Dez.
in Vigo an. „Kamerun“ 22. Dez. Dover paſſ. „Belgravia“
22. Dez. in Boſton an. „Senegambia“ 22. Dez. in Suez an.
„Scotia“ 22. Dez. von Antwerpen ab. „Niederwald“ 22. Dez.
nach Hamburg ab. „Lydia“ 22. Dez. in Djeddah an. „Nico-
media“ 22. Dez. nach Aſtorig ab. „Aragonia“ 22. Dez. nach
Shanghai ab. „Bolivia“ 22. Dez. Dover paſſ. „Moltke“
22. Dez. in Genug an. „Barcelona“ 21. Dez. in Shanghai an.
„Edea“ 22. Dez. Dover paſſ.

Norddeutſcher Lloyd. (Bureau für den Bezirk Halle
a. Saale: Peckolt K Raake, Riebeckplatz. Bremen,
23. Dezember. „Prinz Ludwig geſtern in Suez an. „Prinz-
regent Luitpold“ geſtern von Southampton ab. „Main“ geſtern
in Bremerhaven an. „Prinzeß Jrene“ geſtern von Neapel ab.
„Goeben“ heute von Penang ab. „Derfflinger“ geſtern von
Shanghai ab. „Bülow“ heute von Nagaſaki ab. „Lothringen“
Mittwoch von Melbourne ab. „Lützow“ Dienstag von Port Said
ab. „Friedrich der Große“ Mittwoch von Bremerhaven ab.
„Kaiſer Wilhelm der Große“ Mittwoch in NewYork an. „The-
rapia“ Mittwoch von Barcelona ab. „Skutari“ Mittwoch von
Konſtantinopel ab.

Wvoermann-Linie. Hamburg, 23. Dezember.
Dienstag Dover paſſ.

„Kamerun“
Lothar Bohlen“ Mittwoch Cuxhaven paſſ.

Kursbericht der Bankſfirmen zu Halle a. S.
vom 24, Dezember 1908.

imUiosieat un leirie in Kart

Stadtaunleihen, Pfandbriete usw.
Hallesche conv. 892 90 Stadt- Anleihe von 1882 m. o 38 94506
Heliezche 392 90 Thesſer-Anleide von 1883 a. o 3 93,250
Uslſerche 342 90 Sſadſ-Anſeine von 1886 a. 3 24,506Hallesche 3 90 Stadt- Anleihe von 1892 u. 3 94.500Hallesce 490 Stadt- Anleihe v. 1900, Serie l. II m a. 101,250
Hellesche 392 9 Stadt- Anleihe v. 1900, Serie III a. 35

95 r v. 1900, Serie V 4 Taliesche 4 90 Stadt- Anleihe ven 1905, Serie

unkündbar bis 1912 u. 14 1101 25BAkener 358 90 Fiock- Anleihe a. 39 31,508Erfarter 392 90 Stadt -Anleide u. i 3993,2594
kriarter 490 Ka äſehnigihe l vog 1893 u. o 33Erfurter 4 90 Stadt Anleihe von 1901 i 4 99,500Erturter Stadtanleihe v. 1908, Aug. 6 a u. o 4 99,506
Halberstädſer 392 90 Stadt- Anleihe verschied 8385 23,9006Kaumburger 35 Fa Anieite r. 354 93.256Zerdster 392 90 StadtAnleihe u. 2 h nRandichaftliche 39 90 Tentra!-Pfandbriefte a. Tb andschaftliche 3 90 Zentral-Pfandbriete m o. l l eKüchzische 4 landichaftliche Pfandbriefe a. 150737
S öchsfsche 4*/e landschaftliche Pfandbriefe (naue) 122
Slchzische 392 90 lanüschaftſiche Pfanädrieie u. 32Küchsische 3 90 landschoafiſiche Pfanäbrieke m a. 3 85,906
J üchsische 392 90 Provintial-Anſeihe verzchie i. 8 93.506
U aslrut-Regul. 392 90 Oblig. (Sreit.-Hebra) a a. 35 93,000
Anleihen industr. Gesellschaften,
Ammendoerfer Papierfabrik 4 90 Anleihe 4 95,606do. e Anleihe rüctz. 103 an. 44 |100,606
Bernburger Measchinenfabrik Anleibe rüctz. 103 90 u. 4

Brackdorf-Nietlebener Bergbau- Verein 4 90 An-

ehe önbänäber dis 1910 V a. VConzolic. Hallesche Pfännerschafts- Anleihe u. 7 95,590
Cröllwitrer Papierfabrik, 4190 iypoih. Anfeibe i u. 4 96,500
kilendurgerKaftun-Manuf. 49 90 H.- i. r. 102 90 u. o 100, 008
kisenacher Kammgarnspinnere! 453 90 Hyp. Anſ.

rüctz. mit 102 90 a. 4 99,256Fabrit landw. Maschinen F. Limmermaan à Ce.,

Ab. 490 Hypt.-Anl. rüdu. mit 103 90 u. e 232358Erube Glüchauf 492 90 Inieihe i u. J 45 96 00b
boſtiried Undner- Anleihe r u 7 99 750Ualle-Hettstedter 39 Ed. an I u. T 35 oHalle-Hettstedier 42 90 k. in. i u. 45 100,756Hallesche Stradendahn 4 90 An M o. r 4 96,006Kytthöuserhütte Hypoſh. Anleibe bis 1915 unkb. o. ol T

Manst. Kupterschiefer bauende Gewertschaft tu

kislebeg Anſeibe u. 45 102,06Haumborger Braunkohlen ab. Hypoth.-Anl. o. 96,0906
Ichsisch-Thür. Brauntobl.-erm. 4 90 Anleihe an. 95,000
Sächsizch- Thür. Braunt.-Verw. II. Anl. rüctr. 10250 n u.

bür. Braun -Verw. Anl. rüctt. 102 '/4 u. uVoldauer Braunkohlen 4 90 Anleihe T 32Perschen-Heſhenſ. Fraunt. 49 Anfeite r. 1800 a n. 95.50b
Werschen-Peibenf. Braun 4 90 Anſeihe 1898 u. S 4 96,506Parzchen. eſtent. Fraunt. 4 9 Infeide iso2 a n. 95,256
Zeitzer Paraff. u. Solaröffabrit Anleihe u. S 8do. do. träüd. m. 102 o u. 46 99,766

Aktien.
Hallesche Bankverein- Aktien /1 s 914 1160,500Spar- und Vorschubbank- Akten 2 2 4 77.906
Ammendorfer Papierfabrik- Aktien 17 15 4 207 256Bernburger Maschinenfabrik- Aktien v 4 27Cröllwitrer Papierfabrik-Aunien I 14 13 41209 996
Cönnerner Maſzfabrik- Aktien 16 10 11 4 180,00 P
dötztewita-Fattmannsdorfer Braunt. -lnd. Arten r 2 z 41.908
örstewita-Ratimannsdorfer öraunt.-Vorr. Altieo 6 s 95,09B
zNenburger Kattun-Manufattur- Arie o 8 o J 96,096
kisenwerk Brünner- Aktien i 165 12 4 1145,90BGlauziger Zuckerfabrik- Aktien J 9 1122 4
Halle-Hettstedter Eisenbahn- Akten Alt, 4. die

1908 garantiert 392 90 g 4 354 89,50BHallesche Axfien-bBierbrauerei- Aktien r t 86.500
Hallesche Maschinenfabrit- Aktien 34 26 4 3324.090
Hallesche Strasendahn- Aktien s b 4 99,250Hallesche Portland-Cementfabrik-Attlen 8 11 4Uidebrandsche Mühlenwerie- Aktien 10 132 4 162,90B
Körbisdorfer Luchertabrivr- Aſien 9 i 4158,00
Kyfthäuserhütte Aktien 4 0 6 4Landsberger Malztabrik- Aktien 6 9 4 135,90BGottfried Uindner, Aktiengesellscha t 8 10 4 156 006
Haumburger Braunkohlen-Arfien 14 144 204,90BHiemberger Malzfabriv- Aktien o 8 9 4 119,000Hienburger Schloämälzerei- Aktien 6 8 4 95.006Riebecksche Montanwertre- Aktien 9 12 4 195,090
Sächs. Thür. Braunkohlen-St. Aktien 3 5 4 194,900
Sächt. Thür. Braunkobſen-St.-Pr.- Aktien em. 5 5 4
Sächs.-Thür. Braunkoblen-St.-Pr.- Aktien i. m. s 1
Maldauer Braunkohbſen- Aktien 12 124 222,596
Wegelin 4 Hübner- Aktien i o 121 166,000Werschen-Weibenfelser Braunkohlen- Aktien 16 16 4 229,506
Zeitzer Maschinenfabrik- Aktien (Schaede) 14 11
Zeitzer Paratfin- und Solaröltabritt Aktien 4 11 11 4 163,000
7zuckerraffinerie Halle Aktien 6 4 112,900Bruckdort-Nietlebener Bergbau-Vereins-Kure edae Uinten 185..
Hall. Consolid. Pfänverschatts-Kuve 35.4 36.4 6660,906

Bezugsrecht 3 bG.
(Schluß des redaktionelen Teils.)

Die Cigarette

Zur gefl. Bekanntgabe,-
dass ich mit dem 1. Januar 1909 meine ptaktische
Tätigkeit als Naturheilkundiger einstelle.

Meine Kurbadeanstalt

Frtelios- Bach
leipzigerstr, 30

Personal.
tüchtige Kraft gewonnen.

Frau Schumann ist nicht mehr in meinen Diensten.
Verabreicht werden alle: Licht-Bäder, Dampf-Bäder,

Massage, Vierzellen-Bäder, Kohlensäure-Bäder, Bestrahlun-
gen, Dampfduschen, Packungen ete. ete.

Hochachtungsvoll

B.
Milchbereitung am hiesigen Platze errichtet und verweise au
rtehendes Inserat: Was ist Jogurt- Milch D. O.

J

Fernsprecher 2867 geöffnet
für Damen u. Herren den ganzen

Tag, bleibt nach wie vor unter meiner Oberleitung bestehen.

Vorzügliches in Massage u. Badetechnik geschultes

Für die D bteil h iPuonabteitang hado jok oins non Neueste Untersüdhung der Jogurt- Milch vom Hygienischen Bakteriologischen Institut Leipzig.
Der am 8. d. Mts. zur Untersuchung gelieferte „Jogurt“ ergab bei der Untersuchung folgende Zusammensetzung:

Otro Krosso-
Neben meinem Kurbade habe ich eine Anstalt für Jogurt-k ne

Jogurt-Mileh, täglich friseh, frei Haus pro

eine Ausstattung.

raueht. i Asche
Der vorliegende „Jogurt“ ist riehti

ne ndenen Bagillen wirken nie auf
Präparat wirkt somit in erster

CLeipsaig, den 12. Dezember 1908
Vorsteher des

ez. Marpmann,
vgien. Bakt, Laboratoriums Leipzig.

nur Qualitat.

Deutschlands grössfe fabrik für tlandarbeit-Cigsreften.

Was ist Jogurt-Milch?7?
Jogurt- Milch ist ein hochwertiges Hahrungsmittol.

Hergestellt nach Prof. Dr. Metschnikoff (Gewinner des vorjährigen Nobelpreises).
Jogurt-Mileh ist ein reines Naturprodukt aus bester Sahnenmilch. Jogurt-Mileh ist also Kein chemisches PräparatJogurt- Mi ch besitzt neben seinen ausserordentlich hohen Nähreigenschaften aueh heilende Wirkung und wird ärztli ch verordne

bei fast allen MHagen- und Darmkrankheiten, bei Blutarmut, Bleichsuecht, Nieren-, Herz- und Leberleiden,
bei Gichtkrankheit und Rheuma, bei Lungenleiden und Abzehrung-
den ganzen Körper, behebt die Darmfänle und bedingt hierdurch ein höheres Alter bei bestem Wohlbefinden.

Jogurt- Mich hat einen mildsäuerlichen, sahneartigen Geschmack, ist puddingartig und wird von jedem Gesunden und Kranken,
Kindern und Erwachsenen gleich gern ge e w. Personen aber ist Jogurt ein geradezu ideales Nahrungsmittel,

iter-Glas 80 Pfg.
Institut Zaros, Anstalt für echte Jogurt-Milohhbereitung, Halle S., Bauhof l. EckeBrauhausstr.

7 eb 2,72ilensäure Parillen und Jogurt-Bazillen vorhanden. Pathogene Basillen, Tuberkelbaszillen sind nicht vorhanden.
hergestellt und besitzt die Zusammensetzung und den Nährwert von Pleiseh. Die vor-

agen nnd Darinbaszillen und verdrängen besonders das schädliche Bakterium-Coli. Das
inie als hervorragendes Nährmittel und zweitens als Heilmittel bei Erkrankungen durch Bakteriop-

gärungen, ebenso als Schutzmittel gegen Erkranküpgen dureh Autoinfektion.

Jogurt entgiftet bei längerem Genuss

Weisse dicke Masse von Pudding-Konsistenz Käsestoff und Eiweiss 9,78
und angenehmem Geruch. Säure-Grad 45. Fett 821 Die Zahlen entsprechen einer mehr alsAuf 1 Liter werden 45 C. C. m. Normal-Lauge Zucker 13,10 der Hälfte verdampften Mileh,

F Aerztl
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Cafe Bauer.
Unter anderen Ausschank von h englisch Porfer vom FassS in orivinalgläsern

aus der Brauerei von Courage Co., Ltd., London.
Otto Ebert.

Vorm.x Uhr

4 V
Abends
Uhr

J 4 W e
m

Walhalla- Theater.
Treffpunkt aller Urlauber u. Fremden

l., 2. und 3. Weihnachts Feiertag
osses Frühschoppen- Konzerth hrosses F verschiedener Kunstkräfte,

Zu jedem Frühschoppen- Konzerte anderes Programm.
Familien Vorstellung

bei g Preisen. Jeder Erwachsene ein Kind rei
Vorstellung.mr u nur erstklassisges Grossstadt- R.

Abends von
7 Uhr ab

Gr and Hotel Ber CEeS, neinrieh m

Fest-Diners 1--3 Vhr,
Während des Diners und abends Künstler-Konzerte.

VPorausbestellung einzelner Tische rechtzeitig erbeten.

nach Wahl zu 2 und 3 ML.Soupers sowie reichbaltig gewählte
Im Restaurant: ff. Pllsener Urquell, Münchener Spaten.

Inhb.:

An den Feſertagen
S ur, pro Gedeck 3 M.

Abendkarte.

losTelephon 810.

Triumph-Automat
Apollo Thee

Direktion Gustav Poller.
Am 1., 2. und 3. Weihnachts Feſttage

in den feſtlich geſchmückten Theaterräumen:

Große Frühſchoppen-Konzerte,
verbunden mit Auftreten div. Künſtler.

Entree frei! Beginn vorm. 11x Uhr. Entree frei!
An ſämtlichen drei Feſttagen, nachm. 4 Uhr:

I Große Nachmittags-Porſtellungen
zu ermäßigten Preiſen!

Das Feſtprogramm enthält folgende große Attraktionen:

Pariser Luft-alletts
des

8 Damen! s Damen„Der Blumen Erwachen“,
elektriſch fantaſtiſches Luftballett. Muſik von Pahlo Balsimelli.

Solbrig
mit der urkomiſchen Pantomime „Jm Wachefiguren-

Kabinett“. Grotesr. T
rotesk Tanz-Georg Gau, Humoriſt.

N 23 Thais.
hervorragender muſikaliſch-akrobatiſcher Akt.

B Leigh, Billard Burlesk -Komödians.

Heinrich Lange.genannt „„Zündloch““, ſächſiſcher Original wert

4 Americos,
Schleuderbrett Akrobaten I. Ranges.

Garla Alherti, e
Dröses Velograph, optiſche Bericht-

erſtattung.

Saalschlosshbrauerei.
Freitag, den I., Sonnabend, den 2. und

Sonntag, den Z. r rn von nachmittags 24 bis abends 11 Uhr
je zwei große Militär-Konzerteder Kapellen des Feld-Art.-Regts. Ur. 75 u. des n Regks.

General-Feldmarſchall Graf Hlumenthal (Magdeb.) Ur. 36.

Eintritt 35 Pfg. W O Karten am 3. Feiertag giltig.

9215) F. Winkler.71 Hotel St. Hubertus.u en C Angenehmer P eraufen al
Rodelbahn. Zentralheizung. Elektriſches Licht,

Geheizte Rennſchlitten zu mäßigen Preiſen.

zum WVürzhburgens ?s55
7 n Hallmarkt, dem Polizeigeb. gegenüb., Fernſpr. 2807. z

en Würzburger Bürgerbräu,
Liter 20 Pfg. (2564 2Siphon-Versand. G

Grösstes, vornehmstes und verkehrsreichstes Automaten-

Anerkannt reichste Juswahl vorzüglicher Speisen und Getränke.

Weihnachtsstimmung.

am Leipziger Turm.

Restaurant am PIatze. [2964

Piophon- Theater

Gr. VMlrichstr. 57.
Messtor's lebende

Künstlerbilder.
Während der Weihnachtstage

g9rossefest- Vorstellungen

Am 2zwelten Weihnachtstage
vollgtäncdig

neues Programm.

Anfang nachm, 3/2 Uhr
bis 11 Uhr abends
ununterbrochen,

I

Vorläufige Anzeige.
Nur 3 Abende

Kaiſerſäle
(großer Saal).

Am I1., 2. und Z. Januar
humorist. Abend

der hier ſeit langen Jahren
bekannten

S leipiger S
e

Plüemehen Sänger

Anuerkanunt als die beſte
ſämtlicher Quartett-

geſellſchaften.
Direkt: W. Gipner (ſeit 1868).
Näh. diePlakate u. Programme.

n iMeufahrsharten]

in einfacher und eleganter
Ausführung fertigt prompt

und billig

Otto Thiele
Buchdruckerei ger Halleschen Zeitung

HALLE a. S.
30 Grosse Brauhausstrasse 30.F. a h C -[Tj-SZ T

h 20000900000 2992999
kühn Lindenberg,

Wein-Grosshandlung,
Fernsprecher 669. Lindenstrasse 2.

Vorteilhafte Bezugsquelle für gutgepflegte bekömmliche

Mosel- und Rheinweine,
Schaumweine, Ghampagner,

0 Portwein, Sherry, Madeira, Medizinal-Vngar-
Weine, Arrak, Rum, Kognak und Punsche.

990000000000000000000 000000009 90000000000

an PenSlon Linde,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 29, [8286

nimmt gefl. Anmeldungen für Oſtern 1909 jederzeit gern entgegen.

Zigarrenköpfchenſammler.
Die Weihnachtsfeier findet wieder im großen Saale der

„Kaiſer-Wilhelmshalle“ am I. Feiertag vorm. 11/, Uhr ſtatt
und werden alle Sammler (Herren und Damen) ſowie Freunde und
Gönner hierzu herzlichſt eingeladen. J. A.: Moritz König.

990

2 Bordeaux-,

Wintergarten.
Freitag, den 1. und Sonnabend, den 2. Weihnachts rixrtag

Frühschoppen- Konzert im Cafe
Von 4 Uhr nachmittags an Konzert des Kapellmeiſters Friedland

mit ſeinen Künſtlern.
Abends S Uhr im großen Spiegelſaal

hr. Extra Militär Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Mansf. Feld-Art.-Regts. Nr. 75

unter perſ. Leitung des Königl. Muſikdir. Herrn Steuer.
Eintritt 20 Pfg.

Sonntag, den 3. Weihnachts-Feiertag

Gross. Frühschoppen- Konzert
von den Künſtlern der Kapelle Friedland.

Nachnigess on Gr. Familien- rort
Abends S Uhr im großen SpiegelſaalWeinhnachis- Hall.

Eröffne
mein Vergrössertes renoviertes

Restaurant und Pafs
Neumarktstrasse Nr. 6

am I. Weihnachtsfeiertag.
Modernstes am Platze.

2970] Hochachtungsvoll
Otto Strauhbe.

7 Vorträge
Die

Kenezianische Malerei des 15. 11. 10. Jahrhunderts

(mit Lichtbilderm)
von Prof. Goldschmidt

zum Besten des kunstgeschichtlichen Unterrichtsmaterials der Universität

Dienstags 5 Uhr pünktlich Beginn der !2. Ianuar
im Auditorium XVIII des Seminargebäudes der Universität,

T ODauerkarten à 6 Mk. und Einzelkarten äà 50 Mk. D beim
Portier Kittelmann im Seminargebäude. [2863

über:

Neun eröfnet! Neu eröfnet!
Berlin

Hotel Buropäisoher Hof.
Bevorzugteste zentrale Lage

Dorotheenstrasse 22, Haupteingang,
direkt neben dem Central Hotel, 2 Alinuten von

Unter den Linden.
Eigene Passage nach dem Zentralbahnhor

Friedrichstrasse.
ZTentralheizung. LIlektrisch. Licht. Aufzug.
Bäder. Mod. Komfort. Zimmer von 2 an.

Keine Table d'hote. 1
Otto Kunvre, Direktor.8244]



Complette
d ßaggeramagen,

sofort Ilieferbar.

r 4
un

S

e 547

l 27

Lokomotivey-

Schienen-Weichen Schwellen.
in allen Grössen und Spurweiten.

ackerowa E. a. Breslau

i BI Fää,

U

Telephon 1848.
Ausarbeltung und Ausführung

jeden VUmfanges

Elektrotechnisches I. maschinentechnisches Bureal

Livlingenteur H.

Projekten u. Kostenanschlägen betr.

bieht- u. Kraftanlagen

für Gemeinden, landwirtschaftliche
Betriobe, industriello und berg-
werkliche Unternehmungen sowie
im Anschluss an Elektrizitäts werke.

Sachverständige Gutachten und Revlsionen für Behörden und Private.

2sCheyqe, Halle a. S.
Magdeburgerstrasse 45.

kusführung von Lentralen.

Lieferung von

Dynamos und
Elektromotoren
nur erstklassiger Firmen.

von

Beste Referenzen. [2575 W

010 Verziuſ. garant.
5--8 Mille Mk. Anteile einer
G. m. b. H. der Keram.Branche
zu verg. Eventl. Sicherſtellung.
Nur Selbſtrefl. erf Näheres unt.
Z. qu. 677 d. d. Exped. d. Ztg.
n

Preussische Pfandbrief-Bank.
Die am 2. Januar 1909 fälligen Zinsscheine unserer Hypo-

theken-Pfandbriefe, Kommunal Obligationen
u. Kleinbahnen- Obligationen werden vom 15. Dezember
ab an unserer Kasse und bei der Mehrzahl der deutschen Banken
und Bankfirmen kostenfrei eingelöst,. Daselbst sind obige Papiere

e Wanlage uncl ausführliche Prospekte zur Information
erhältlich.

in Halle a. S.
Die Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden zu einer Mittwoch,

den 20. Januar 1909, vormittags 10 ühr zu Halle a. S.
im Geſchäſtslokale der Geſellſchaft, Riebeckplatz 1, ſtattfindenden
außerordentlichen Generalverſammlung eingeladen und für den
Fall ihrer Teilnahme an derſelben erſucht, ihre Aktien oder den
Hinterlegungsſchein eines deutſchen Notars in Gemäßheit des s 20
des Statuts, alſo bis ſpäteſtens Sonnabend, den 16. Januar
1909, während der üblichen Geſchäftsſtunden entweder bei der
Geſellſchaft oder bei einer der nachbezeichneten Stellen, nämlich:

der Bank für Handel und Jnduſtrie in Berlin,
der Berliner Handelegeſellſchaft daſelbſt,
der Filiale der Bank für Handel und Jnduſtrie in

Frankfurt a. Main,
der Bank für Handel und Jnduſtrie, Filiale Halle a. S.

in Halle a. S.
zu hinterlegen.

Bei der Hinterlegung iſt ein doppeltes Nummernverzeichnis ein
zureichen. Eins dieſer Verzeichniſſe wird, mit dem Stempel der
Geſellſchaft oder der Anmeldeſtelle verſehen, zum Ausweiſe bei dem
Eintritte in die Verſammlung zurückgegeben.

Tagesordnung:
I. Erböhung des Grundkapitals um nom. 3 000 000 Mark neue,

vom 1. April 1909 ab dividendenberechtigte Jnhaber-Aktien,
eingeteilt in 3000 Aktien von je nom. 1000 Mark, und Feſt
ſetzung des Mindeſtbetrages, für den die Aktien auszugeben ſind.

2. Abänderung des 8 4 Abſatz 1 des Geſellſchaftsvertrages durch
Erſetzung der Zahlen 12 000 000 und 12 000 durch die Zahlen
15 000 000 und 15 000.
Ermächtigung des Vorſtandes zur Annahme der Offerte eines
Bankkonſortiums betreffend die Uebernahme der neuen Aktien
und deren Angebot an die Aktionäre.

Halle a. S., den 23. Dezember 1908.

Der Vorſtand.
L. Hofmann. Helurieh.

o

2965]

2666
Preussische Pfandbrief-bank.

Biebechvehe Jontanwerbe, Aptieu-Gevellsehalt T

III
Mascohinenfabrik, om Bahnhof Trotha, Gegr. 1876. Tel. 836.

Aufzüge
Krane, Winden, Hebezeugre.

F. Sohmidt, Dampfkesselfabriß,

II alle a. S.
Zweigniederlassung der Sangerhäuser Aktien-
Maschinenfabrik und Eisengiesserei vormals

Hornung Rabe
empfiehlt als Spezialität [8441

Dampfkessel aller Systeme,
Reservoire,

Annarafe für chemische Fabriken
jeglicher Konstruktion in solidester Ausführung.

Abt. II. Homogene Verbleiung.
Peinste Reſerenzen,

Hellgrau, langſam bindend u. durch
aus volumbeſtändig. Jnsbeſondere
gut zum Faſſadenputz, ferner zum

Ein u. Umdecken von Dächern.
Feinſte Mahlung, abſolute Reinheit

J und größte Erhärtungsfähigkeit bei
9 hohem Sandzuſatze.

Feinſte Ref. Billigſte Tagespreiſe,
Vertr n. Lager f. Halle u.

j ordorferA. Lineke Ströfer, Vrazrt
t Petersberg nebſt Umgebung

Wilh. Beoker, Manrermſtr., Merkewitz.
Für Höhnſtedt: A. Böhme.

Fölvetisirter Cönnern scher
l

S Feldbahnen, Abraum u. Anſchlußgleiſe,
Kaſten- u. Muldeunkipper, Förderwagen.

Hallesche Bahnbedarfsgesellschaft
Fernſprecher 673. alle a. S., Blücherſtraße 7.

Artteste Hallesehe

Zantralveirungs-

rung Mulugen

Waseckcichen, Bacdeeinrichtaengen.
Seit 1876 weit über 2000 m Betrieb.

kunderte van

önlagen

im Betrieh

Sachsse Co., Halle S.
Klteete Melsungefürma am Platzo.

Zweilggeschatte Dreoden und Beuthen O Soll

t

hlow:

Ziegeleimaschinen.
Reparaturen aller Arten. Kostenanschläge gratis.

T
aller

Arten,

Bauſtellen zu verkaufen.
Die an den nachſtehend aufgeführten Straßen belegenen, der Stadt

gemeinde Halle a. S, gehörigen Bauſtellen ſollen freihändig
verkauft werden

an der Varbaroſſaſtraße,
an der Berlinerſtraßze (Steinlagerplatz gegenüber dem Nordfriedhof),
am Böllberger Wege (ehem. Wergeſcher Garten),
an der Dölauerſtraße (Ecke Schulberg),

(Ecke Wörthſtraße),

e (am Cröllwitzer Friedhof),(Freybergs Garten),
Hohenzollernſtraße,

Huttenſrafßze,
10. Marthaſtraße,
11. Merſeburgerſtraße, [841012. e Nordſtrafze (Ecke Wörtograße)

13. (Parz. Il14. Alten Promenade Nr. 15--16,
Reil- und Kdolfſtraße (ehem. Giebichenſteiner Pfarracker),

16. Richard Wagner-, Staude- und Kohlſchutterſtraße,
17. Turmſtraſze,
18. Zapfenſtraße, Steinbocksgaſſe und am Schülershof.

Nähere Auskunft wird im Magiſtratsbureau V, Marktplatz 20,I,
Zimmer 4, erteilt.

Auf Wunſch wird mit Reflektanten auch über Vereinbarung von
Erbbaurechten verhandelt.

Halle a. S., den 2. Dezember 1903.

Der Magiſtrat.

Evangeliſche Handwerßer und Arbeiter
haben beſte Gelegenheit,

ein rigenes Heim
(voll ausgebautes Gehöft mit etwa 2 Morgen Land in der
Nähe der Provinzialhauptſtadt Poſen unter günſtigen Zahlungs
bedingungen als Rentengut zu erwerben, und zwar

in der Jnduſtrie-Arbeiter-Rentenguts-
kolonie Zabikowo

(Gründung der Landbank unter Vermittelung der Königlichen
Generalkommiſſion).
Giünnſtige Arbeitsgelegenheit iſt u. a. in den vielen um

liegenden Fabriken und Ziegeleien, ferner bei Bauten in nächſter
Nachbarſchaft, ſowie in der Stadt Poſen ſelbſt vorhanden.

Evangeliſche Kirtte, Schule, Krankenhaus, Kreis-
arzt, Kreistierarzt, Apotheke und zahlreiche Ge-
jchüftshäuſer am Ort.

Für öffentlich rechtliche Angelegenheiten werden keinerlei
Nachforderungen geſtellt.

Etwa 180 deutſche Familien haben ſich berriks
angekauft.

Beſichtigungen können jederzeit erfolgen.
Proſpekt und Auskunft gibt koſtenlos

die Geſchäfts ſtelle der Landbank Berlin
tn Poſen, Lindenſtraße 8.
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Stahlpanzer- Geldsehränke,
ſener- u. sturzsicher,

thermit- u. diebesslcher,
J. G. Petzold, 422

Geldsohrankfabrix, Magdeburg.
Preise äusserst villig.

Katalog kostenfrei.
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im Winter

Ihre Pferde schonen durch
Benutzung der altbewäbrtene 0 vnan hS S5Stets schartf! Kronentritt unmöglich

Das einzig Praktische f. glatte Wege

Leonhardt Co.
Berlin-Schöneberg.

80 Kutſchwagen, neue moderne u.

wenig gebr. Landauer, Phastons.
Coupés, Kutſchier-, Jagd u. Pony-

atte

wag., Dogearts, u. la Fabr. u. Geſch.
H. Hoffschuite, Berlin, Luiſenſtr.21.

Beſten
Thüringer Stückkalk)

zum Bauen und Düngen,
gemahl. Stückkalk ſowie

j gemahl. kohlenſ. Kalk empf.
[2439zu bill. Tagespreiſen

Vereinigte Stedten-
Schraplauer Kalkwerke

von
R. Schrader, Halle a. S.
Kontor Alte Promenade la.

Rübenſamen,
Roggen u. Weizenſpreu
hat abzugeben, ſo lange der Vorrat
reicht Ritterqut Zſcherben,
9209)] Halle a. S.

Maisfufter

„omeo
die einzige ſtets in gleicher Qualität
abgelieferte Marke, garantiert total
rein, ohue Beimiſchung von Mais-

kolbenmehl.
Jeder Sack rot Homeo gezeichnet,

alte er

Skierr, Bullen u
b

Jungvirh
zur Maſt

offeriert billigst unter günstigen Bedingungen
Beſichtigung erbeten Vorherige Anmeldung erwünſcht [9189

Viehcentrale, Iagervieb-Depot Hals a. S,, Viehhof.
Telephon Halle Nr. 881. Telegrammadreſſe: Viehverwertung Halle a. S.



Freitag

Vermiſchtes.
inf. Wie der Kaiſer den Chriſtabend feiert. An dieſem Weih-

nachtsfeſt wird, wie wir ſchon kurz hervorgehoben haben, die
ganze Familie und die kaiſerlichen Eltern zuſammen ſein, denn
der Kaiſer liebt es, gerade am Weihnachtsabend alle die Seinen
um ſich zu haben. Bevor der Kaiſer an eine Feier in ſeiner
Familie denkt, ſucht er erſt ſeine Soldaten zu erfreuen. Am
ſpäten Nachmittag verläßt er das Schloß und alle Soldaten, die
Schildwache ſtehen, bekommen von ihm ein kleines Weihnachts
geſchenk in Geſtalt eines neugeprägten Geldſtückes. Von hier be-
gibt er ſich in eine Kaſerne, wo ſchon der Chriſtbaum angezündet
iſt und wo die Soldaten bereits in freudiger Erwartung der An
kunft des oberſten Kriegsherrn harren. Er bleibt während der
ganzen Feier hier, und erſt dann kommt er dazu, ſich ſeiner
Familie zu widmen. Die Familientafel, die vor der Beſcherung
ſtattfindet, erfolgt ziemlich regelmäßig im Jaſpisſaal. Nach be
endeter Mahlzeit erhebt ſich der Kaiſer, um die ganze Familie in
den Muſchelſaal zu führen, wo ſich die Chriſtbäume mit den Ge-
ſchenktiſchen befinden. Es iſt ein uralter Brauch im preußiſchen
Königshauſe, daß nicht ein gemeinſamer Baum daſteht, ſondern
daß man an der Zahl der Chriſtbäume die Zahl der anweſenden
Familienmitglieder erkennen kann. Jn der Mitte ſtehen zwei
große Bäume für den Kaiſer und ſeine Gemahlin, um die ſich

3. Beilage zu Nr. 605 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Dann wird er von ſeiner Gemahlin z dem Tiſch geführt, der die
Geſchenke, die für ihn beſtimmt ſind, trägt. Niemand geht im
Kaiſerhauſe leer aus. Auch das ganze Schloßperſonal bekommt
eine Weihnachtsbeſcherung, die um einen Rieſenchriſtbaum auf-
gebaut iſt. Die Kaiſerin ſelbſt hat noch mehrere andere Pflichten,
die ſie ebenſo gewiſſenhaft erfüllt wie die Pflichten ihrer S
Sie iſt ſchon wochenlang vorher beſchäftigt, Waiſenhäuſern,
Krankenhäuſern und anderen Wohltätigkeitseinrichtungen die Ge
ſchenke und Weihnachtsfeiern zu beſtimmen. Gerade die Weih-
nachtszeit iſt für ſie eine Gelegenheit, ihren wohltätigen Sinn in
umfangreichſter Weiſe zu betätigen. Viele Kranke und Unglück-
liche wiſſen davon zu erzählen, wie ſie durch ein Geſchenk oder
durch eine andere Aufmerkſamkeit der Kaiſerin am Weihnachts
abend freudig überraſcht worden ſind. So feiert unſere Kaiſer-
familie Weihnachten, ſchlicht, einfach und deutſch.

inf. Woher ſtammt der Name „Weihnachten“? Es liegt nahe,
das Wort Weihnachten aus dem Mitteldeutſchen zu erklären, wie
es ſich der Sprachgebrauch nach und nach zurecht gemacht. Danach
würde es die Nacht der Weihe bedeuten, in der durch Chriſtus der
Menſchheit Licht und Segen gebracht worden iſt. Das ſieht auf
den erſten Blick natürlich und ſelbſtverſtändlich aus und iſt dennoch
nicht richtig. Denn es iſt bekannt, daß an Stelle des altgermani-
ſchen Julfeſtes unſer jetziges Chriſtfeſt getreten iſt. Damals
feierten unſere Vorfahren die Winterſonnenwende mit allerlei

25. Dezember 1908.

Jahrhunderte das Feſt ſelber. Denn das Weihnachtsfeſt bot nicht
vom Anfang an dieſelbe Geſtalt wie am heutigen Tage; ſo iſt
z. B. der Chriſtbaum, der uns jetzt als Hauptbeſtandteil des
Feſtes dünkt, erſt im Laufe des 17. Jahrhunderts eingeführt
worden. Daneben iſt auch viel von den heidniſchen Gebräuchen
und Sitten in unſer Chriſtfeſt hinübergekommen. Dieſe Zeit war
urſprünglich eine ganze Reihe von Feiertagen, der ſogenannte
Weihnachtskreis, die alle unter dem gemeinſamen Namen „Ze
wihen Nahten“, d. h. zu den heiligen Nächten, zuſammengefaßt
wurden. Somit würde alſo der Name nicht Nacht der Weihe be
deuten, ſondern, da der erſte Beſtandteil des Namens „Weih“ aus
dem germaniſchen „Wihe“ (heilig) kommt, ergibt die Ueber-
ſetzung des Wortes das alte ſchöne „Heilige Nacht“. Das iſt ja

Anfang des herrlichen Weihnachtsliedes „Stille Nacht, heilige
acht.“

Berlin--Königsberg. Wie von Hannover nach Berlin, fanden
auch auf der Strecke Berlin--Königsberg, alſo auf einer 605 Kilo-
meter langen Strecke, Verſuchsfahrten mit Heißdampflokomotiven
ſtatt. Alle Verſuche hatten ein ſehr gutes Ergebnis. Der
D-Zug 1 wurde von Berlin nach Königsberg mit einer Durch-

ſchnittsſtärke von 40 Achſen in 13 Minuten weniger als fahrplan-
mäßig befördert, trotz heftigen Seitenwindes und ungeeigneten
Waſſers. Es war ein und dieſelbe Maſchine, die den Zug bis
Königsberg brachte, durchſchnittlich 80 bis 90 Kilometer in dert Stunde zurücklegte, trotz zahlreicher Steigungen und Krüm-Faſten und Gottesdienſten, und wir nahmen dieſen Tag gleichſam mungen im Geleiſe, und die nur einmal Kohlen und Waſſer nachmaleriſch die kleineren Bäume der Kinder und Enkelkinder

als Symbol der Wende der Menſchheit durch einen neuengruppieren. Der Kaiſer gibt perſönlich Befehl, die Tür zum üllen b tMuſchelſaal zu öffnen und führt alle ſeine Angehörigen an die Glauben. Und auf dieſen urgermaniſchen Urſprung geht auch zufüllen brauchte
H, Tiſche, die für jeden einzelnen die Weihnachtsgeſchenke tragen. der Name zurück, der ſich ebenſo gewandelt hat wie im Laufe der (Fortſetzung des redakttonellen Teiles nächſte Seite.
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Unser grosser, alljährlich nur einmal stattfindender

10

Ilnventur- Ausverkauf
beginnt Dienstag, den 29. Dezember. S

Sämtliche Waren, welche der Mode unterliegen, sowie solche, von denen geschlossene Sortimente nicht mehr vorhanden sind,

ferner Waren, die beim Dekorieren oder am Lager etwas gelitten haben, verkaufen wir

zu becleutend, vielfach bis über die Hälfte herabgesetzten Preisen.

V Aus den grossen Beständen empfehlen besonders: nGrosse Posten Kostüme, Kostümröche, schwarze Jacketts, Sammet- u. Plüsch-lIacketts,
Frauenmäntel, Kimonos, englische Paletots, Staubmäntel, Blusen u Seide, Spitze ung Wole,

Waschhblusen, Waschkleicler, garnierte Kleider, Morgenröcke, Matinees, Knaben-

e und Mädchen- KonfektionGrosse Posten Kleiderstoffe n Wolle, Halbwolle, Baumwolle, Wollmousseline, Waschstoffe, Seiden-
stoffe für Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider, Blusen ete,, Sammete, halbfertige Roben, Besätze, Tüll- und

Spachtel-Passenstoffe, Spitzen, Chiffon Einsätze, Garnituren, Kragen, Schleifen, labots, Stickereien,
Chinéhäncder, Po'z-Colliers, Muffen, Baretts, Kindergarnituren, Anzugstoffe er Hewen und Knaben

Normal-Unterzeuge, Unterröcke, Korsetts,
Wirtschafts- und Tändelschürzen.

Wollene Tücher, Kopfshawls, Lama-Echarpes, Handschube, Strümpfe, Mützen,

2 T

oSrosss Posten D amenwäsche, Tag- und Nachthemden, Beinkleicdeer,

Frisiermäntel, Untertailen, die durch Dekorieren beschmutzt worden sind, sowie einzelne Stücke und Reisemuster.

Herren-Oherhemden, weis und vunt, Manschetten, Kragen, Serviteurs, Herren- Krawatten.,

Wisehtücher,Hemdentuche, Leinen, Negligébarchende, Inletts, Bettzeuge, Tafel- und Tischwäsche,
Handtücher, Taschentücher. Grosse Posten Garcdinen, abgepasst und Stückware, Reste für 14 Fenster, Stc res,

Vitragen, Kanten, Tüll-Bettdecken u. Bettwand-Dekorationen, Portieren, Tisch- u. Diwandecken,
Teppiche, Bettvorleger, Läuferzeuge, Fenstermäntel, Sotabezüge, Sofakissen, Felle, Gobelis, Reise-

und Schlafdecken. (9198Keste a fabelhaft billig!
W

8 eDie jetzigen Preise sind auf jedem Gegenstand mit deutlichen Zahlen vermerkt und verstehen sich rein netto gegen Kasse.

Brummer Be
Grosse Ulrichstrasse 22, 23. 24.



C. E. Ein Stimmungsbildchen aus Bosnien malt eine junge
weizerin in einem an ihre Eltern gerichteten Briefe, der der

„Neuen Zürcher Zeitung“ zur Verfügung geſtellt wird: „Von der
Annexion unſeres Landes durch Oeſterreich-Ungarn“, ſo ſchreibt
die Dame, „haben wir nicht ſehr viel verſpürt. Drvar war drei
Tage lang beflaggt, aber in größerer Aufregung waren nur die
Serben, und von ihrer Seite hätte man einen kleinen Aufſtand
befürchten kännen. Doch verhielten ſie ſich ruhig, faſt unheimlich
ruhig, wahrſcheinlich aus Furcht vor unliebſamer Bekanntſchaft mit
der nunmehrigen ſtrengeren Herrſchaft. Luſtig waren die Be
t en eines Bosniaken, der in unſerer Nähe an ſeinem
Gartenzaun ſtand und der Dinge harrte, die da kommen könnten.
Er fragte eine des Weges kommende Frau, ob ſie ſchon die Neuig
keit gehört habe und ihm ſagen könne, ob es jetzt verboten ſei, einen
Fes oder ein Bosniakenkäppchen zu tragen: da würde er lieber
gleich ins nächſte Geſchäft gehen und ſich einen „Schwaba“Hut
kaufen. Oeſterreicher und Deutſche heißen hier „Schwaba“.
Sie ſind ſehr verhaßt, aber das wird dem unwiſſenden Volk ſo
eingeimpft; hier heißt es: „In der Faſtenzeit Fleiſch eſſen, iſt
eine große Sünde, aber einen Schwaba totſchlagen, iſt keine Sünde,
im Gegenteil!“ Kürzlich haben wir einen größeren Ausflug ins
ſogenannte „Bärental“ gemacht, eine viele Stunden lange Schlucht,
in der es Bären und Wölfe geben ſoll, ſo daß die Leute ohne
Gewehr ſich nicht weit hineinwagen. Auf dem Rückwege begegneten
wir einer Frau, die eine Herde Kühe heimtrieb, und da unſer
Hund mit dieſen zu raufen anfing, machten wir uns mit der
Bosniakin bekannt und wurden von ihr eingeladen, Kaffee in ihrer
Hütte zu trinken. Da hätteſt du dabei ſein ſollen! Das Haus iſt
ganz aus Holz, die Türe niedrig, Fenſter hat es gar keine und nur
im Dach eine Oeffnung, die als Rauchfang dient. Daneben hängt
eine Kette mit einem großen Haken. Das iſt der Herd. Die Leute
legen nämlich das Holz auf die Erde, da kein Bretterboden vor
handen iſt, und zünden es an. An dem Haken hängt ein Keſſel,
und darin wird das ganze Eſſen gekocht. Betten beſitzen die Leute
nicht, nicht einmal Decken, denn ſie legen ſich ſo wie ſie ſind auf
den Boden und decken ſich mit ihrem Schafpelz zu. Als wir in die
Hütte traten, brachten die Leute kleine Schemel herbei, damit
wir ſitzen können, und in der ganzen Nachbarſchaft wurden Taſſen

die aber erſt gründlich gereinigt werden mußten.
Bald füllte ſich die enge Hütte mit neugierigen Dorfbewohnern,
mangels elektriſchen Lichtes wurde die Finſternis durch Kienſpan-
beleuchtung etwas erhellt. Allein dieſe entwickelte einen ſolchen
Rauch, daß wir froh waren, bald wieder ins Freie zu gelangen.
Kannſt du dir nun vorſtellen, wie arm und genügſam die Menſchen
hierzulande leben? Kein Tiſch, kein Stuhl, keine Betten, gegen
die Kälte nur den Schafpelz ſtatt des warmen Ofens. Und die
armen Kinder! Jch habe ſolche im ſtrengen Winter geſehen, nur
mit einem Hemdchen und einem Leibchen, die durch einen Gürtel
zuſammengehalten wurden, bekleidet. Vor einigen Wochen unter
nahmen wir zu Wagen einen größeren Ausflug nach Petrovac,
unſerer Bezirksſtadt. Eine ziemlich ſchlechte Straße führt zu
einem Bergſattel hinan, auf dem Oſtrelj liegt, eine Waldſtation
des hieſigen Sägewerks, mit Arbeiter- und Beamtenhäuſern.
Von da ging es in ein längeres Tal hinab, an deſſen Ende nach

i Stunden das Städtchen Petrovac ſichtbar wurde. Hier leben
aſt ausſchließlich Türken. Außer einer Kirche, der Schule, kinem
Gaſthauſe, dem Bezirksamt und einigen Häuſern, die von Be-
amten, dem Doktor und Apotheker bewohnt werden, ſieht man nur
türkiſche Holzhüttchen. Das war ein buntes und hübſches Bild!
Ein großer Rennplatz mit Tribüne und Zelten zum Eſſen und
Trinken. Reich und Arm war kunterbunt durcheinander gemiſcht,
alte Türken mit koſtbaren Pelzen, und wiederum ganz zerfetzte,
zerlumpte und ſchmutzige Menſchen. Freilich ſehen ſelbſt die
reichſten und gebildetſten Türken immer etwas ſchmutzig aus.
Da waren auch welche mit langen ſchwarzen Mänteln und weiten
Aermeln. Das ſind mohammedaniſche Prieſter. Die mit weißen,
um den Fes geſchlungenen Tüchern ſind Efendis, Schriftgelehrte.
Eine Anzahl kleiner Knaben in Uniform, Schüler aus Konſtanti
nopel, waren auch da. Da türkiſche Frauen ſich nicht öffentlich
zeigen dürfen, ſahen wir nur kleine Mädchen. Von zwölf Jahren
an müſſen ſie verſchleiert gehen und dürfen nicht mehr wie andere
Kinder auf der Straße ſpielen. Ein kleines Mädchen war wirklich
herzig. Es hatte eine Bluſe in europäiſcher Art, aber keine Röck-
chen, ſondern weite Pumphoſen, die bis an die Knöchel reichen.
Auf dem Kopfe trug es ein winziges Käppchen und darüber ein
buntes Tuch das Haar war rot gefärbt. Um den Hals hatte es
eine wertvolle goldene Kette aus türkiſchen Münzen, und auf das
Käppchen war ein großer goldener Taler genäht. Die Hauptſache,
das Pferderennen, war auch intereſſant. Als Jockeys ſaßen kleine
Türken auf den feurigen Pferden, meiſt prächtigen Tieren. Auch
Volksbeluſtigungen, wie Sacklaufen, Kuchenwetteſſen und allerhand
Kurzweil, waren vorhanden. Einige zerlumgte Türken beſorgten
die Muſik, beſtehend zumeiſt aus Trommeln, Jie aus kleinen, mit
einer Haut überſpannten Holzſchüſſeln gebaut ſind, mit Leder
riemen beakbeitet werden und einen unheimlich dumpfen Ton von
ſich geben. Das eigecartige Bild hatte uns derartig gefeſſelt, daß
wir nicht vor Mitternacht aufbrachen. Es war kalt und finſter, die
Wege ſchlecht, und nach fünfſtündiger Fahrt langten wir erſt um
166 Uhr morgens zu Hauſe an.

C. E. Der menſchliche Salamander. Dem „Daily Telegraph“
ſchreibt man aus NewYork: Die amerikaniſche Geſellſchaft für
pſychiſche Studien intereſſiert ſich gegenwärtig lebhaft für die ge
heimnisvollen Kräfte eines jungen Maſchiniſten von Maſſachuſetts,
der in Gegenwart gelehrter Männer geradezu wunderbare Experi-
mente gemacht hat oder vielmehr mit ſich machen ließ. Fred
HYoukett ſo heißt der Mann kann alles machen, was die in
diſchen Fakire machen. Er gießt Alkohol in ein Waſchbecken, zündet
die Flüſſigkeit an und wäſcht ſich darin die Hände, indem er ſie
mindeſtens zehn Minuten in den Flammen ruhen läßt; er gießt
ſich auch die brennende Flüſſigkeit über das Geſicht und nimmt in
dem feurigen Naß nicht ſelten ein Vollbad. Profeſſor James
nennt ihn einen „menſchlichen Salamander“ und erklärt, däß die
Wiſſenſchaft für dieſes Phänomen keine Deutung und keine Be

iffsbeſtimmung habe. Fred Houkett ſeinerſeits erklärt nach den
Sxperimenten, daß er nach dem Feuerbade nichts weiter empfinde

als eine angenehme Wärme, und die Aerzte haben, zu ihrer großen
Verwunderung, an ſeinem Körper tatſächlich nicht die kleinſte
Brandwunde entdecken können. Ein Gelehrter bezeugt, daß Youkett
während ſeiner Experimente ſich poſitiv und abſolut „entmateriali-
ſiere“. „Er ſcheint ſich,“ ſagte er, vollſtändig in Luft aufzulöſen
und geradezu zu verdunſten. Einmal blieb er 42 Sekunden lang
verſchwunden und hat ſich dann erſt wieder „materialiſiert“. Wir
waren ſo entſetzt, daß wir ſelbſt ihn baten, ſich wieder zu zeigen.
Es ſcheint unglaublich, aber es iſt buchſtäblich wahr und durch Tat
ſachen bewieſen.“ Die Hypotheſe, daß es ſich um hypnotiſche
Phänome handeln könnte, iſt bereits wieder verworfen worden.
Man glaubt jetzt, daß es ſich um eine noch nicht erforſchte latente
pſychiſche Kraft handelt. Na na! Uns ſcheint vielmehr die ganze
Geſchichte eine recht fette Ente zu ſein.

Von der Eiſenbahn. Aus Stolp, 23. Dezember, geht uns
folgende amtliche Meldung zu: Am 22. d. Mts., abends 7 Uhr
10 Minuten, überfuhr der Perſonenzug 598 auf Bahnhof Goſſen
tin, der Strecke Danzig--Stolp, das auf Halt ſtehende Einfahrts
ſignal und fuhr auf den Schluß des Güterzuges 7710 auf. Der
Schlußwagen des Güterzuges 7710 entgleiſte mit einer Achſe und

wurde leicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt, der Material
ſchaden iſt unbedeutend. Der Perſonenzug 598 erlitt 100 Minuten
Verſpätung.

W. Stubentenkrawalle in Paris. Am Mittwoch abend kam
es auf dem Boulevard St. Michel in Paris wieder zu ſtudentiſchen
Kundgebungen. Die Polizei ſchritt ein und nahm einige Verhaf
tungen vor.WRvendig begraben. Jn dem Kohlenbergwerk zu Hebburn am

Tyne wurden fünf Arbeiter durch einen Kohlenſturz begraben.
Sie konnten noch nicht befreit werden, obgleich ſie ſämtlich am
Leben ſind. Man ſtellte eine Oeffnung her, durch die man mit
ihnen redet und ihnen Nahrung zukommen läßt. Eine Rettungs-
abteilung gräbt eifrig, um die Verſchütteten zu erreichen; ihre
endgültige Befreiung gilt als ſicher.

Die gepfählten Magiſtratshäupter. Eine Sehenswürdigkeit
Alt-Kaſſels, die immer wieder mit Behagen betrachtet wurde,
wird, wie man der „Frankf. Ztg.“ aus Kaſſel mitteilt, mit dem
Ausbau der Weinbergſtraße demnächſt verſchwinden. Es iſt dies
ein hölzerner Gartenzaun vor dem Grundſtück eines längſt ver-
ſtorbenen, humorbegabten Drechslermeiſters. Als der erſte Teil
der genannten Straße ſeinerzeit angelegt wurde, konnte man ſich
mit dem alten Herrn wegen Abtretung eines Teiles ſeines Grund-
ſtückes nicht in Güte einigen und beſchloß deshalb die Enteignung.
Das paßte aber dem biederen Drechslermeiſter nicht in ſeinen
Plan, und er machte ſich nun daran, auf eine nicht alltägliche Art
Rache zu nehmen und ſeinen Widerſachern einmal mit dem
Zaunpfahl zu winken. Eigenhändig ſchnitzte er aus den oberen
Teilen der Latten ſeines Zaunes die Köpfe derjenigen Magiſtrats-
mitglieder, die für die Enteignung geſtimmt hatten. Bildnis-
ähnlich prangten ſie nun da zur Freude des alten Herrn und noch
mehr der Kaſſeler, die einmal auf nicht gewöhnliche Weiſe be-
luſtigt worden waren.

Ziehung einer Millionenlotterie. Am 22. Dezember herrſchte
in ganz Spanien eine ungeheure Aufregung wegen der großen
Weihnachtslotterie mit Millionen-Treffern. Die allgemeine Ent-
täuſchung war furchtbar, als verlautete, daß der Hauptgewinn
von ſechs Millionen Peſetas nach Mexiko gefallen ſei. Auch an
dere Prämien gingen ins Ausland. Der zweite Hauptgewinn
von drei Millionen kam dagegen nach Alicante und verteilt ſich
dort unter viele ärmere Leute. Der Jubel iſt infolgedeſſen dort
grenzenlos. Eine arme Witwe mit ſieben Kindern, die ihre letzte
Hoffnung auf die Lotterie geſetzt hatte, wurde, als ſie hörte, daß
ſie gewonnen habe, vor Freude wahnſinnig. Auch in Barcelong,
wo ungeheure Menſchenmaſſen ſich in Erwartung der Madrider
Lotterietelegramme über die Rambla bewegten, und wo zwei
Millionen hinfielen, war die Freude unbeſchreiblich.

Eine unmenſchliche Tat verübte der „Schleſ. Volksztg.“ zu
folge ein Schuhmacher in Neuſtadt a. M. (Schleſien). Derſelbe
hatte ſeine 23jährige, an Krämpfen leidende Tochter in eine Kiſte
geſperrt und das Mädchen dort mehrere Wochen lang gefangen
gehalten, bis die Polizei die Tat entdeckte und die Gefangene,
die ſich in erbarmungswürdigem Zuſtande befand, befreite.

Abermals Großfeuer in einem Theater. Jm Herald Square-
Theater zu New-York iſt kurz vor Schluß der Abendvor-
ſtellung Feuer in der Galerie ausgebrochen. Sämtliche Beſucher
konnten ſich retten. Die Schauſpieler konnten in ihren Koſtümen
auf die Straße flüchten. Der Materialſchaden iſt bedeutend. Ob-
wohl die Urſache des Brandes noch nicht feſtzuſtehen ſcheint, dürfte
es ſich doch um Kurzſchluß handeln, da das Feuer nicht wie üb-
lich unter der Bühne, ſondern auf der Galerie zum Ausbruch
kam. Um ſo mehr können die New-Yorker von Glück ſagen, daß
ſie keine Menſchenleben zu beklagen haben, denn ähnlich wie das
Feuer am Herald Square-Theater entſtand ſeinerzeit der Brand
im JroquoisTheater in Chicago mit den unvergeßlichen, fürchter-
lichen Reſultaten.

Feuer im Weihnachtsbazar. Aus London, 22. Dez., wird
gemeldet: Während viele Hunderte von Kindern und Frauen
geſtern nachmittag ihre Auswahl unter den Haufen ſchöner
Sachen in dem Weihnachtsbazar in Landporth Portsmouth
trafen, ertönte plötzlich der Schreckensruf: „Feuer!“, und im
Augenblick züngelte die Flamme an den leicht brennbaren Deko-
rationen entlang, von einem Ende des Lokals zum andern. Eine
unbeſchreibliche Panik entſtand, die ſicherlich viele Leben ge-
koſtet hätte, wenn die Angeſtellten des Lokals nicht ihre Beſonnen-
heit bewahrt und die Kinder durch Fenſter und Türen gerettet
hätten. Trotzdem wurden zahlreiche Perſonen verletzt, aber glück-
licherweiſe iſt kein Menſchenleben zu beklagen. Der Bazar
wurde in kurzer Zeit in einen Schutthaufen verwandelt.

Entführung eines Knaben. Jn Hameln wurde der fünf-
jährige Sohn des Lokomotivführers Breske entführt. Als Täter
iſt verdächtig ein etwa 35jähriger unterſetzter Mann mit blondem
Schnurrbärtchen, der eine kurze Pelerine und einen ſchwarzen
Schlapphut trug. Dieſer Mann hat den Knaben vor dem Vater-
haus an ſich gelockt und zum Bahnhof geführt, wo er mit dem
nächſten Schnellzuge abreiſte. Der Knabe iſt blond, 1,17 Meter
groß und trug einen ſog. Marineanzug.

Börſen- und Handelsteil.
Konkurſe, Zahlungseinſtellungen uſw.

Jnhaberin der Firma Erna Elze Frau Erna Elze geb.
Fiedler in Coswig i. Anh. Tiſchlermeiſter Julius Kunze in Eilen
burg. Lederhändler Karl Krahmer in Erſurt.

Wochen-Marktberichte,
Halle a. S., 23, Dezbr. Butter. (Mitgeteilt von Gebrüder

Rößler, Butterabſatzſtelle von Molkereien der Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten zu Halle a. S.) Jnyolge des befriedigenden
Feſtgeſchäftes konnten alle Eingänge ſchlank geräumt werden.

Ausgeſucht fernſte geſalzene Molkereibutter 118--120

I do. 116-117II do. 114-115in Tonnen von ca. 100 Pfd. und Kübeln von ca. 50 Pfd.
Magdeburg 23. Dezbr. Die heutigen Marktpreiſe waren

Erbſen, gelbe, zum Kochen 22,00 25,00 Speiſebohnen, weiße,
21,00--34,00 Linſen 20,00--36,00 Eßkartoffeln 5,50 7,50
Richtſtroh 4,00 4,50 Krummſtroh 3,00--3,50 Heu 6,00 bis
7,00 A. Alles für 100 kg. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 bis
1,28 von der Keule 1,40--1,60 C. Bauchfleiſch 1,20 1,30
Schweinefleiſch 1,40-—1,60 Kalbfleiſch 1,40--1,70 Hammel
fleiſch 1.40--1,70 Speck, geräuch. 1,60--1,70 Eßbutter 2,60
bis 2,80 Alles für 1 kg. Eier, für 60 Stück 4,80—5,40

Viehmärkte.
Halle, 17. Dezember. (Bericht der Schlachtvieh-Ver-

ſicherung des Landw. Bauernvereins des Saal-
kreiſes zu Halle a. S. (e. G. m. b. H.). Tatſächlich erzielte
Lebendgewichtpreiſe auf Grund der in der Zeit vom 14. 19. Dezember
1908 eingegangenen Verſicherungen.

Ochſen: Kl. Ia Ib 7--6jähr., 1700 1640 Pfd., 40 bis
39 3 Verk.* IIa 6-5jähr., 1910 1506 Pfd., 38 9 Verk.*;
v 7- 3jähr., 1790 1475 Pfd., 36-35 6 Verk. IIIa

Bullen: Kl. Ia Ib 4--2jähr., 1600--1640 Pfd., 40 c
in r IIs 3jähr., 1690 Pſd., 37 C 1 Verk. IIb III

Färſen: Kl. Ia Ib IIa 3--2jähr., 1050--1030 Pfd.,
38--37 AC, 2 Verk.* IIb IIIa IIIb

Kühe: Kl. Ia Ib 6-4jähr., 1570--1050 Pfd., 37-36 AC,
4 Verk.*; IIv 8--5jähr., 1330- 110 Pfd., 35—34 12 Verk.*;
IIb 8--5ähr., 1250 1026 Pfd., 33 32 6 Verk.* IIIa 9--8jähr.,
1220 985 Pfd., 31--30 AC, 2 Verk. IIIb

Schweine (ohne Qualitätsbezeichnung): 410-301 Pfd., 54
10 Verk.*; 400--248 Pfd., 53 21 Verk. 410-237 Pfd., 52 A.
29 Verk.*; 334—-240 Pfd., 51 A. 54 Verk. 280--245 Pfd., 50.
3 Verk.* Durchſchnittspreis: 51,84 per Zentner. Nicht
Einzeltiere, ſondern Verkaufsgruppen. Landw. Wochenſchriſt.)

Leipzig, 23. Dezbr. Bericht über den Schlachtvieh
markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb:
107 Rinder, und zwar 20 Ochſen, 9 Kalben, 60 Kühe, 18 Bullen,
578 Kälber, 221 Stück Schafvieh, 459 Schweine, und zwar nur
deutſche zuſ. 1365 Tiere. Preiſe: Ochſen: I. II. 74, II. 65,
IV. 55 C für 50 kg Schlachtgew. Kalben und Kühe: I.
II. III. 62, IV. 54, V. 44 für 50 kg Schlachtgew. Bullen:
I. 66, II. 61, III. 56 für 50 kg Schlachtgew. Kälber: I. 54,
II. 50, III. 40, IV. t. für 50 kg Lebendgew. Schafe: I. 40,
II. 35, III. 25 für 50 kg Lebendgew. Schweine: I. 67, II. 64,
III. 60, IV. C für 50 kg Schlachtgev. Verkauf: 67 Rinder,
und zwar 6Ochſen, 4 Kalben. 48 Kühe, 9 Bullen 377 Kälber,
69 Schafe, 354 Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen,
Kalben, Kühe und Bullen ſehr langſam, Kälber mittelmäßig, Schafe und
Schweine langſam.

Tages-Markktberichte.
New-York, 23. Dezbr., 6 Uhr abends. Warenbericht.

(Die eingeklammerten Notierungen ſind von 22. Dezbr.). Banm-
wolle-Prets in New-ork 930 (8,25), Lieſerung Febr. 8,66
(8 67), Lieferung April 8.76 877 in New Ocleans 8
(8 Petroleum, Standard white in NewYork 8,50 8,50),
iu Philadelphia 8,45 (8,45), Rafined (in Caſes) 10,90 (10.90), Credit
Balances at Oil City 1,78 (1,78), Schmalz, Weſtern ſteam
9,90 9,70), Rohe Brothers 19,00 (9,80), Mais perDez. 66 65, Mai 67 (672 Juli 67 678 Weizen,
roter Winter reizen loco 1097 109 Weizen per Dez. 1097
(1092/8), per Mai 11 1108 per Juli 1047 104 per Sept.

GEetreidefracht nach Liverpool (1 Kaſſee jarr
Rio Nr. 7 6 (6 Rio Nec. 7 ver Jan. 6,20 5,20,,
ver März 5,30 5,30, Mehl, Spring-Wheat clears 4,05 4,05).
Zucker 317 8,20 Zinn 29,05 29,35 (29,00 29,25).
Kupfer 1425 14,37 114,25 14,87X).

Chicago, 23, Dezember, 6 Uhr abends. Warenbericht.
Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 22. Dezbr.). Weizen
Dezbr. 102 1008 per Mai 1068 (106 Mais per
Dez. 61 (605/5). Schmalz per Jan. 9,45 9,20,, per Mai 9,55
(9,30). Speck ſhort elear 8,371 8,621 (8 371 8,62). Pork per
Jan. 14,70 (14,60).

Salpeterpreiſe am 24. Dezember 1908.
Sofort: Hamburg 9,30 Magdeburg 9,50

Februar März 1909; Hamburg 9,45 Magdeburg 9,65 C.
Februar März 1910: Hamburg 9,65 Magdeburg 9,85 M.
Tendenz: ruhig.

Trockenſchnitzel.
Halle a. S. 24. Dez. Preis pro 100 Kilo 11,80 waggon

frei hier bei Bezug von mindeſtens 200 Zentnern.

Berliner Produktenbörſe vom 24. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)

Weizen per Dez. Mai 210,00 Juli A.Roggen ver Dez. Mai 176,75 JuliHafer per Dez. Mai 164 25
Mais per Dez. Mai 144,75
Rüböl per Dez. Mai A.

Börſe von Berlin vom 24. Dezember. (Eigener Drahtbericht.)
Heute übte wieder einmal die Politik einen ungünſtigen Ein

fluß auf die allgemeine Stimmung der Börſe aus. Die bulgariſche
und die ruſſiſche Note brachten der Spekulation wieder in Er-
innerung, daß noch weſentliche Schwierigkeiten der engiltigen
friedlichen Löſung der Balkankriſis entgegenſtehen. Das Mißz-
behagen trug zur Verſchärfung der Unluſt bei, was eine weitere
Einſchränkung der ſchon ohnchin angeſichts der bevorſtehenden
Feiertage ſehr beſchränkten Geſchäftstätigkeit zur Folge hatte.
Aber auch in der Kursbewegung kam die Verſtimmung zum Aus-
druck. Die Kurſe neigten faſt durchweg zur Schwäche, ohne daß
jedoch bei den unbedeutenden Umſätzen größere Rückgänge ein-
traten. Auf dem Bankenmarkte waren Handelsgeſellſchaft und
Kreditaktien um Prozent niedriger. Auf Hütten- und Kohlen
aktien drückten Nachrichten über die Schwierigkeiten, die der Er-
neucrung des lothringiſch-luxemburgiſchen Roheiſenſyndikats be-
gegnen, ebenſo auch Meldungen über den Rückgang der Ausbeute
der Kohlengewerkſchaften. Der Bericht des „Jron Age“ über den
amerikaniſchen Eiſenmarkt machte keinen Eindruck. Laurahütte
lagen feſt. Von Renten bewahrten dreiproz. Reichsanleihe gute
Haltueig, während die ſonſtigen Werte ſich mit Rückſicht auf Paris
nicht ganz behaupten konnten. Schiffahrtsaktien waren unver-
ändert. Ultimogeld 455 Prozent. Tägl. Geld 2——2 Prozent.
Privatdiskont 3 Prozent.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

SARG
Berlin, S. 42 Ritterstr.

Wien- Paris.

Seit 30 Jahren bewährt Dr. Friedländers
Pepsin salzsäure-Bragesà 0,1 bei Magen und Verdauungsbeſchwerden. Glas I,50 u. 3, Mk.

Kronen Apotheke Berlin Friedrichſtraße 160. [9186

Der grosse Inventur-

verkauf
beginnt an Dienstag, 29. Dezember,

Worauf ich besonders aufmerksam mache.

M. Schneider
Leipzigerstrasse 94.
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Mittelmeerfahrt 10909
Die illustrierte Broschüre ist erschienen

NORDDEUTSCHER LLOYD
Agentur in Halle: Peckolt Raake, Riebeckplatz.

B3REMEN

[9079

I

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung

betreffend die Enteignung von Grundeigentum.
Zum Zwecke der Enteignung des von dem Grundſtücke Geiſt-

ſtraße 57/Harz 5 in Halle a. S. fluchtlinienmäßig zur Straße „Harz“
entfallenden Landes hat der Magiſtrat in Halle a. S. den Antrag
auf Einleitung des Verfahrens zur Feſtſtellung der Entſchädigung
auf Grund der 88 13 und 14 des Geſetzes betreffend die Anlegung
und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und länd-
lichen Ortſchaften vom 2. Juli 1875 und der 88 24 und ff. des
Geſetzes über die Enteignung von Grundeigentum vom 11. Juni 1874
geſtellt. Dieſem Antrage iſt ſtattgegeben worden.

Dem Verfahren unterliegt folgender Grundſtücksteil
Gemarkung Halle a. S.:

der

15 3506 qw, Kartenblatt 5 Parzelle s zum Harz, Weg, von dem

u I eGrundſtück Kartenblatt 3 Geiſtſtraße 57, Hofraum, Harz 5, Hof-

raum, eingetragen im Grundbuche von Halle Band 236, Blatt
Nr. 7855 (früher Band 36 Blatt Nr. 1290) auf den Namen des
Lederhändlers Paul. Dittmar in Halle a. S.

Als Kommiſſar des Herrn Regierungs- Präſidenten für dieſes
Verfahren beraume ich zur Abſchätzung des Wertes dieſes Grundſtücks
teiles und zur Verhandlung mit den Beteiligten Termin auf
Mittwoch, den 30. Dezember 1908, vormittags 9 Uhr
an Ort und Stelle, Harz 5, an und fordere alle an der Sache
Beteiligten hierdurch auf, ihre Rechte in dieſem Termine wahrzunehmen.

Dieſe Aufforderung ergeht unter der Verwarnung, daß le m
Ausbleiben der Beteiligten ohne deren Zutun die Entſchädigung
feſtgeſtellt und wegen deren Auszahlung oder Hinterlegung das
Erforderliche verfügt werden wird.

Merſeburg, den 18. Dezember 1908.
Der Kommiſſar des Königlichen Regierungs Präſidenten.

Engelbrecht, Regierungs-Aſſeſſor.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hiermit öffentlichen
Kenntnis gebracht.

Halle a. S., den 23. Dezember 1908.

zur

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Zwecks der für jedes Rechnungsjahr erfolgenden Veranlagung zur
ſtädtiſchen Grundſteuer iſt jeder Eigentümer eines ſteuerpflichtigen Hrund-
ſtückes verpflichtet, bis zum 10. Januar 1909 dem Magiſtrat eine
Nachweiſung darüber einzureichen bezw. zur Abholung bereit zu halten.
wie ſich in dem, dem Veranlagungsjahre unmittelbar vorangegangenen
Kalenderjahre alſo im Jahre 1908 der Nutzungswert des Grund-
ſtückes nach den Mietserträgen und den ihm bekannten, durch Abſchätzung
bereits ermittelten Werten geſtellt hat.

Die Nachweiſung muß die einzelnen Pacht- und Mietszinſe und die
Namen der Pächter bezw. Mieter aufführen, auch Angaben über die vom Eigen-

tümer ſelbſt benutzten, ſowie über die unvermieteten oder benutzten Gelaſſe
und Flächen enthalten und, ſofern ſolche früher verpachtet bezw. vermietet
oder abgeſchätzt waren, die Namen der letzten Pächter oder Mieter, den
Zeitpunkt der Räumung und den letzten Jahreszins oder den letzten
ermittelten Wert erſichtlich machen.

Ebenſo iſt in Gemäßheit des S 10 der über die Kanalbenutzungs
gebühr erlaſſenen Ordnung vom 17. Januar 1905 die zur Bemeſſung
dieſer Gebühr erforderliche Auskunft wahrheitsgemäß zu erteilen.

Die hierzu zu benutzenden Formulare werden den Steuerpflichtigen
in den nächſten Tagen zugehen.

Halle a. S., den 16. Dezember 1908. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zählung der leer ſtehenden Wohnnngen.

Mit der Feſtſtellung des Nutzertrages in der Zeit vom 1. bis
10. Januar 1909 für das abgelaufene Kalenderjahr ſoll in dieſem Jahre
eine Zählung der leerſtehenden Wohnungen auf den 31. Dezember
1908 verbunden werden.

Die Hausbeſitzer erhalten das Zählformular mit dem Nutzertrags-
NachweiſungsFormular zuſammen zugeſtellt.

Bei der Ausfüllung der Leerwohnungskarte iſt zu beachten, daß es
ſich nur um diejenigen Leerobjekte handelt, die am 31. Dezember 1908
noch oder ſchon leer ſtehen. Wohnungen, die zwar vorher leer ſtanden,
aber am 31. Dezember 1908 beſetzt ſind, ſowie Wohnungen, die am
31. Dezember 1908 zwar beſetzt, aber auf einen ſpäteren Termin gekündigt
ſind, dürfen nicht als leerſtehend behandelt werden.

Die Zählung findet zu rein ſtatiſtiſchen Zwecken ſtatt eine Ver
wendung zu anderen, insbeſondere ſteuerlichen Zwecken, iſt ausgeſchloſſen.

Halle a. S., den 19. Dezember 1908.
Der Magiſtrat.

Bekauntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt mit Zuſtimmung

der Polizeiverwaltung für den Beeſener Weg ſüdlich der Straße I
(Artillerieſtraße) bis zur Südgrenze des Grundſtücks des
Erſten Schreber-Vereins Halle-Süd ein Fluchtlinienplan feſt-
geſetzt worden.

Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies zur
öffentlichen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Einwendungen
gegen den Plan, der im Bureau I (Tiefbauamt) Marktplatz 24,
eine Treppe, Zimmer 23 zur Einſicht ausliegt, innerhalb einer
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den 22. Dezember 1908. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

gez. Rive.

Die Verſteigerung der verfallenen, bei dem unterzeichneten
Leihamte im Monat Oktober 1907 verſetzten und erneuerten
Pfänder, welche die Pfandnummern von 56941 bis 60243
tragen und über welche die Pfandſcheine in blauem Druck
ausgeſtellt ſind, wird

Mittwoch, den 20. Jannar 1909 und an den darauf
folgenden Tagen im Auktionslokal des Leihhauſes, An
der Marienkirche Nr. 4, ſtattfinden und beginnt, voraus-
geſetzt daß eine genügende Anzahl von Käufern anweſend
ſt, um 9 Uhr vormittags und um 3 Uhr nachmittags.

Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber
gegenſcände wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib-
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf. ß
Einlöſungen und Ernenerungen verfallener Pfänder

finden nur bis zum 19. Januar 1909 ſtatt, worauf das
beteiligte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Halle a. S., den 21. Dezember 1908.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

x

Holz Verkauf.
Montag, d. 28. Dezember 1908,

vormittags 10 Uhr fommen im
Gaſthof zu Burgkemnitz (Station
der Berlin Anhalter Bahn)

ca. 500 Banſtämme,
200 Brettſtämme bis

2,50 kw ahnt (Kern-
und Glaſerware),

3 varke Eichen,
200 Rüſſtſtangen

aus den Kahlſchlägen Tiergarten
und Hinterhau zum meiſtbietenden

Verkauf. 2825Aufmaßverzeichniſſe können von
hier bezogen werden.

Die Forſtverwaltung.
W Todesfall eehalber J

Wirtſchaft
mit Zubehör u. ca. 50 preuß. Mrg.
gutem Acker, 3 km von Bahnſtation
gelegen, zu verkaufen. Auskunft ert

O. Löther, Thüfßd erf
b. Tromsdorf (Kr. Eckartsberga).

G6Guts-Rauf.
Suche ein Gut zu kaufen oder

einzuheiraten; bin 28 Jahre alt,
beſitze 75000 Mk Vermögen. Off.

u. B. R. 3145 an Rud. Mosse, Halle.

Eine Pachtung von 600 bis
1000 Morgen Rübenboden

wird von einem erfahrenen Landwirt
gesucht.

Gefl. Off. unter Z. i. 670 an die
Exp. d. Ztg. erbeten. [9064

Gelegenheitskauf!
Apfſelschimmel,5 J. alt, 172 hoch, flott, fromm,

zugfeſt, ſcheufrei, paſſend f. Land
wirte u. Geſchäft, mit jed Garantie
bill. zu verk. Leipzig-Plagwitz,
Ziegelſtraße 5 I. Telephon 5665.

Auf den Rittergütern Meine-
weh und Thierbach ſtehen zirka
80 Stüch Maſtlämmer

(etwas Böcke) zum Verkauf.
Nächſte Bahnſtation Weickelsdorf
an der Zeitz Camburger Bahn.
2950] Die Gutsverwaltung.

2Simmental. Bullenkälber
(Voliblut), gelbſcheckig, verkauft
zur Aufzucht [2947

Hellmuth. Nebra.
Pferde zum Schlachten
kauft jederzeit und zahlt höchſte

Preiſe [8297R. Thurm,
Jnh. Johannes Thurm,

Glauchaerſtr. 79. Telephon 518
Einen größeren Poſten geſunde

Läuferſchweine
2718 ſowieSimmentaler Bullen
aller Altersklaſſen aus reinblütiger
Herde gibt ab Kittergut Droyssig.

o z. Schlachtenrer e jederzeit
August Thurm, Reilſtr. 10.
2519 Telephon 507.Flegelſtroh
in größeren Poſten gegen Kaſſe,

mStroh
zum Häckſelſchneiden an Ort und
Stelle mit eigenen, neueſten
Maſchinen kaufen u. erb. Angebote

Liesecke Bosterlitz,

Tioleuſhuiſel
S Zutkerſchnitel
getr. Rübenblätter

offeriert zur prompten u. ſpäteren
Lieferung billigſt und fracht-günſtig frachtfrer aller Stationen

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anhalt.

Yorkfſh.-Zuchitſchweine u. erſt
klaſſige Berkſh.-Eber ſind auf
Domäne Schlotheim in Thür.
abzugeben. 8191

1 Halbwagen n. l Landauer,
x beide faſt neu, verkauft billig W. Barth, Maasdorf b. Edderitz.

So unwahrſcheinlich wie dieſe Rechnung klingt, ſo unwahr
ſcheinlich iſt es anfangs für jeden Nervöſen und Herzkranken,
daß es wirklichen Kaffee gibt, der unſchädlich iſt. Dennoch
iſt dem ſo, ſeit es gelungen iſt, dem Kaffee das auf Herz
und Nerven ſchädlich wirkende Coffein zu entziehen. Dieſes
Produkt wird unter der Bezeichnung „Kaffee Hag“, coffein-
frei, in den Handel gebracht und iſt in Paketen à Pfund
mit Schutzmarke Rettungsring von 60 Pfg. an in allen
beſſeren Geſchäften zu haben.

2 u 58 wsa v W u 4 Wr e e g c Be m a ean 7 n h h a
Formulare für Fleiſchbeſchauer.

Tagebuch für Fleiſchbeſchauer, Folioformat, gebunden,

10 Bogen ſtart. l. Mk.25 2,50 e 7 e e 3,75 I e e e 0 e 4,25190 5,50125 6.60Tagebuch für Fleiſchbeſchauer in Taſchenformat,
100 Blatt quer, Blattgröße 10,5)17 ew,

per Stück 0,75 Mt.

Trichinenſchaubuch, Folioformat, gebunden,

10 Bogen ſtark 1, Mk.25 e r l I 17 e 2, T r50

75 I e 4,25100 5,50125 6,60Formulare zu obigen Büchern ſind auch in Lagen
vorrätig

Formular- Verlag von Otto Chiele,

Huchdruckerei der Halleſchen Zrikung,

Halle a. S., Gr. Brauhausſtr. 30. Feruruf 158.

Rerrschaftliche Frundstücke.
Aelterer Herr beabsichtigt seine in Halle gelegenen herrsohaft-

lichen Grundstücke duroh mich (kein Unterhbändler) preiswert zu

verkaufen. [9206Herrliche ruhige Lage im Norden dor Stadt (Zone 4). Schöne
grosse Güärten, teibweise Pferdestall und Wagenschuppen. Günstige
Zahlungsbeding. mässige Anzahl. Restkaufgel er können event. zu
4 950 stehen bleiben. Off. u. B. D 3133 an Rud. Mosse, Halle a. S.

Grosser Abhbruch.
Zuckerraff. Halle, Hoſpitalplatz, Tel. 87, billig zu verk.

Balken, Rahmen, Sparren, Säulenhölzer jeder Länge u. Stärke,
wie neu, Latten, Pfoſten, Bretter, Türen, Fenſter, große Poſten
Mauer- u. Dachſteine, neues Form., I- Träger jeder Länge und
Stärke, eiſ. Säulen, Feuerholz 2e., alles in großen Maſſen, wie neu.

Knochenmehl
Angabe nächster Bezugsquelle

durch
Verkaufs Vereinigung

deutscher Leim- und Knochenmehl-Fabrikanten,
G. m. b. H.

Berlin NW. 7, Dorotheenstrasse 43-44.

T

Praut-Ausgtattungen

Durch ganz außergewöhnlich
billigen Einkauf bin ich in der
Lage, Ausſtattungen, ſowie
einzelne Möbel preiswert zu
verkauſen. Kompl. Salonse,
Speiſe-, Herren-z, Wohn und
Schlafzimmer mit 2- u. 3-teil.
Antleideſcrank und Küchen-
Einrichtungen ſowie Büfetts,
nußb. u. eich. Kredenz, Zwei-
u. Vierzugtiſche, Lederſtühle,
Bücherſchränke mit und ohne
Truhe, Herren Schreibtiſche,
Schreibſeſſel, Seiden, Plüſch,
Tuchgarnituren, Paneelſofas,
Taſchen und Steoffdiwans,
Vertikows, Kleiderſchränke, Bett
ſtellen mit und ohne Matratzen,
Smyrna Teppiche, Portieren,
ganze Wohnungs Einrich-
tungen im Preiſe von 150 bis
5000 Mk. in großer Auswahl
am Lager. Beſonders eignet
ſich dieſes ſelten günstige
Angebot für Braut-pagre oder Möbel Jnter-

eſſenten. [9221

kriedrich Pellehe
Geiſtſtr. 25, Teleph. 2450.

Haben Sie ſchon Wf d
und 3,0016 AP Wolle ne

R. Sohnee Nacht. Gr. Steinſtr. 84.

Vornehm
wirkt ein zartes, reines Geſicht
roſiges, jugendfriſches Ausſehen,
weiße, ſammetweiche Haut und
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt
Kteckenpferd-Lilienmileh-Seiſe

v. Bergmann Co., Radebeul,
à St. 50 Pf., in Halle bei:

Helmbold Co., Ernst lentzsoh,
G. Oswald Nohf., F. A. Patz, E. Richter,
Alfred Reuhke, Ernst fFischer,

Oscar Balſin jr., Oscar Ballin sen.,
Br. Berthold, C. Kaiser Nachf., Max
Holländer, Fritz Müller, Max Räcdler,
Herm. Stitz Nachf., Hugo Soehulze.
M. Waltsgott Nohf., Gr. Ulrichſtr. 30,

Carl Krütgen, Wilh. Kathe,
Schwanen-Drogerie, Ecke Poſtſtr.,
Willy Weise, F. A. Fritze, Leonh.
Schneider, i. d. Kaiser-Apotheke u.

Kronen-Apotheke,
in Giebichenſtein: Felix Sioli.

Reue Leder Riemen,
8 bis 13 em breit, einfache, zum
Preiſe wie alte, in beliebigen
Längen hat abzugeben A. Samuel,
Alter Markt 7. Telephon 2959.

BreunholzPerkauf
der Arbeitsſtätte der Ev. Stadt
miſſion, Weidenplan 5, Telephon
Nr. 2007. 1 Korb 45 Pfg., 10 Körbe
4 Mk., 1 Meter 11,50 Mk. frei

Geſpieltes Piauolg

mit neueſter Temodiſt Ein
richtung, ſehr preiswert zu
verkaufen oder zu vermieten.

B. Döll Gr. Ulrichſtr. 33.

Für
Kcbubwarenbändler

ins Haus. Harzige Knuppen
(Aeſte) für größere Feuerung F empfehle mein großes Lager in
zum ſelben Preiſe. Rur gutesKiefernholz. Filzſchnhen n.

Beabſichtige S erſtklaſſige (2968 Pantoffe ln
Rambouillethöcke, n DiRigeten Engrospretsen,

welche 2 Jahre gedeckt haben, gegen
gleichaltrige Böcke derſelben Raſſe
zu vertauſchen. Rittergut Bennstedt.

1 ſchweres belg.
Arbeitspferd,

b br. Wallach, mit
Bleſſe iſt preiswert

zu vertaufen. Berlinerſtr. 33.
1 Paar Arbeitospferde,

9 Jahre alt, verkauft (8999
Rittergut Oberthau b. Schkeuditz.

Wegen Nachzucht verkauft zwei
1 jährige Fuchsſtutfohlen

belgiſche

H. Elkan,
Kaufhaus, Halle a. S.,

Leipzigerſtraße 87.

Geh auhte Pianinos,
nuß! aum, gut erhalten, für Mark

u. 450. zu verkaufen.
5 Jahre Garantie 8188
B. Döll, Gr. Ulrichſtr. 33.
Kutſchgeſchirre

nur eigene ſolide Fabrikate, kaufen
Sie am billigſten bei [02471

H. Langrock Nachf.,9208 Fleiſcherſtr. 7. Telephon 224 Amt Cöthen. Mittelſtraße 1.

Geldverkehr.
Lauge unfündbar ſollen

5 50 000 Mk auf Acker aus
e geliehen werd.

Anträge an Rudolf Mosse,
Magdeburg sub A. Z. 476.

900000 Mark
auf J. Ackerhypothek von 4
an zur Zahlung von Januar 1909
ab auszuleihen durch [8424

S tgeſneB. J. Baer, Vater
800000 Mark auf Acker
zu billigem Zinsfuß auszuleihen.

f. Silberherg, dert
5 Halberſtadt.

650000 Mk.
ſollen auf Ackergrundſtücke unter
günſtigen Bedingungen aus-
geliehen werden. Näheres durch
Kussbaum Rothschild,

Bankgeſchäft, Magdeburg.

200 Mk. Belohnung
ſichere ich dem zu, welcher mir
zum 1. Januar 12000 Mk. aus

rivathand auf mein gut verz.
Grundſtück zur II. Stelle inner-
halb der Brandkaſſe vermittelt.
Gefl. Offerten unter Z. o. 675
an die Exped. d. Ztg. [9138



Tulpe m fürstenberg-Bräu
Tafelgetränk Sr. Maj. des Kaisers.

Ausschank ab I. Feiertag-

4

a rerenL IILIIIIIMIIIIIIILIIIIIIIIIIIII I. rModerne Krawatten,
Handschuhe.

G. Liehermann,
30. Bernburgerſtraße 30.

Peves hoator.
Direktion E. M. Mauthner.
Freitag (I. Feiertag) kleine Preiſe:

Die lIournalisten.
8* abends Premiere Blumenthal
u. Kadelburg: Luſtſpiel Novität
Die Tür ins fFreie.

II. Feiertag kleine Preiſe
(30, 60, 90 Pf.)Reſterattacke.

8 abends Schwank-Novität
Die blaue Maus.

Gon et mit Cakewalk (Tonl von
Bukovics und Fred-Fred).

Sonntag 4 Uhr kleine Preiſe
Der Dummkopf.

9Abends Tijp jns Freie.
Montag Zum 38. Male:

Frl. Josette meine Frau.

Stadttheater in Halle a. 6.
Freitag, den 25. Dezbr. 1908

(1. WeiynachtsFeiertag),
nachmittags 3 Uhr:

9. Fremd.-Vorſt. zu ermäß. Preiſen.

Ein Walzertraum.
Overette in 3 Akten von

Felix Dörmann v. Leopold Jacobſon.
Muſik von Oskar Straus.

Spielleitung Adalbert
Muſikaliſche Leitung: Joſef

Perſonen:
Joachim XIII.,regierender Fürſt

von Flauſenthurn A. Lentz.Pringeſin Helene,

ſeine Tochter Alice v. Boer.Graf Lothar, Vetter
des Fürſten K. Stablberg.

Leutnant Niki J. Barrö.
Leutnant Montſchi H. Bergmann.
Friederike v. Jnſter-

burg, Oberkammer-

frau WalterHörigWendolin, Haus
A. Nicolai.miniſter

Sigismund, der
Le blakai EmilLübben.

Franzi Steingruber,
Dirigentin einer
Damenkapelle Hilde Mertes.

Die Tſchinellenfifi A. Amberg.Annerl, Geigerin st. Meyer
Witalieder der Damenkapelle!

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 3x Uhr.
Ende gegen 6 Uhr.
Abends 7 Uhr:

01. V. i. Ab. Umiauſchk.ung. 1. Viert.
hDer fliegende Holländer.

Rom. Oper in 3 A. von R. Wagner.

W Theo arMuſitkaliſche Leitung E. Mörike.Beeſen
Daland, ein norweg.

See fahrer M. Birkholz.
Senta, ſeine Tochter O. da.
Erik, ein Jäger R. Goal.Wary, Sentas Amme R. Sebald.
Der Steuermann

Dalands Fr. Gruſelli.Der Holländer Franz Frank.Matroſen, WMädchen.

Ort der Handlung An der norwegiſchen Küſte.

Nach dem 1. u. 2. Aktelängere Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende 10 Uhr.
Sonnabend, d. 26. Dez. 1908

(II. Weihnachts-Feieriag),
nachmittags 3 Uhr:

10. Fremden-Vorſt. (Schauſpielpr.).

Wieflancl.
Muſikdrama in einem Vorſpiel und
2 Anfzügen. Muſik von Eugen
d'Albert. Text nach A. Guimera

Abends 7 Ubr:
Sondervorſt Uung vei vollſtändig

aufgehobenem Abonnement:

Novität! Zum 5. Male: Novität!

Die Dollarprinzessin.
Operette in 3 Akten (mit Benützung
des Luſtſpiels von Gatti-Trotha)
von A. M. Willner u. F. Grünbaum.

Muſik von Leo Fall.
Spielleitung Adalbert Lentz.

Muſikaliſche Leitung: Joſef Bach.

Perſonen:
John Couder,

Präſident eines
Kohientruſts A. Lentz.Alice, ſeine Tochter Alice v. Korr.

Dick, c Zeſſe K. Stahlberg.
neh ab P Hilde Mertes.

Fredy Wehrburg J. Barré,Hans Frhr. v. Schlick J. Bergmann.

Olga Labinska,
Chanſonette im
Löwenkäfig .WalterHörig.

Tom, Couders Bruder A. Nicolai.
Miß Thompſon, Wirt

ſchafterin
James, Kammerdiener

vei Couder P. Kurzduch.
Bill, Chauffeur Ferd. Vogl.Schreibmaſchinenfräuleins.

Chanſonetten, Gäſte, Dienerſchaft,
Gepäcktrager.

Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 71 Uhr.
Ende nach ch 10 Uhr.

Sonntag, d. 27. 27. Dezbr. 1908,

nachmittags 3 Ubhr:5. Weihnachts inder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen

frau Holle
oder Goldmarie und Peohmarie.

Weihnachtsausſtattungskomödie in
7 Bildern nach dem gleichnamigen

Märchen von W. Anthony.
Spielleitung Karl Stibiberg.

M. Brandow.

von Nudolph Lothar.
Spielleitung Theo Raven.

Muſikaliſche Leitung: E. Mörike.
Perſonen:

Sebaſtiano, ein reicher
Grundbeſitz r.

Tommaſo, der Aelteſte
der Gemeinde

Franz Frank.

Mor gerio, Mhlinech Bergmann.

Marta O. Ag siePepaein 3 eRoſalig Sevald.z h R Paleedro 9 ogNando bin J. Barre.
[Jm Dienſte Sebaſtianos

Der Piarrer
Rach dem 1. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 31 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.

M. Birkholz.

Muſikaliſche Leitung Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pavſe.
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anf. 34 Uhr.

Ende gegen 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
Sondervorſtellung bei vollſtändig

aufgehobenem Abonnement

Gaſt'piel Erna Fiebiger
vom Herzogl. Hoftheater in Deſſau.

Mignon.
Oper in 3 Alten mit Benutzung
des Goetheſchen Romans „Wilbelm
Meiſters Lehrjahre“ von Michel
Carré u. Julius Barbier. Deutſch

von Ambroiſe Thomas.

Bürgerl.

von Ferdinand Gumbert. Muſik

Im Deutschen Hause zu Prag,

Böhmen, gelangt nach wie Vor

Brauhauses

Brauhause

m

2 im Mittelpunkt des ganzen Deutschtums in
3

ilsner Urquel
aus dem Bürgerl.

zum Ausschank,
Ein Beweis dafür, daß gegen das Verhalten des

in nationaler Beziehung
Kein Einwand vorliegt.

Perſonen:Wilh. Meiſter Fr. Gruſelli
Philine, Schauſpielerin Alice v. Boer

asértes, Schauſpieler Theo Raven.

Friedrich .Stahlberg.Loihario R. Hedler.Jarno, Führer einer
Zigeunerbhande

MignonAntonio Aber,
Ein Diener Vogl.Souffleur Paul Jungk.Zigeuner, Schauſpieler.
Herren u. Damen, Bürger, Bauern

und Bäuerinnen.
Mignon: E. Fiebiger a. G.Nech dem l. u. 2. Akte läng. Pauſen.

Kaſſenöffnung 7 Uyr. Anf. 74 Uhr.
Ende 10 Uhr. (9153

Montag, den 128. Dezbr. 1908
nachmittags 3 Uhr:

6. Weihnachts Kinder Vorſtellung
zu kleinen Preiſen.

frau Holle
oder Goldmarie und Pechmarie.

Kaſſenöffnung 3 Uhr. Aaf. 3 Uhr.
Ende gegen 6 Uhr.
Abends 72 Uhr

102. V. i. Ab. Umtauſchk. ung. 2.Viert.

Carmen.
Oper in 4 Akten. Text nach Proſper
Möérimeés gleichnam'iger Novelle von
H. Mailhac und L. Halevy. Muſik

von Georges Bizet.
Neuinſzeniert von Hofrat Direktor

Richards.
Spielleitung Theo Raven.

Mufikaliſche Leitung: E. Mörike.
Perſonen:Carmen R. Sebald.Don Joſé, Sergeant R. Goul.

Escamillo, Stierfechter Franz Frank.
gmiag Leutnant M. Birkholz.

oralés, Sergeant R. Hedler.Micasla, ein Bauern

mädchen Sofie Wolf.
Remendado Fr. Gruſelli.
Dancarro A. Aumann.

[Schmuggler]
Frasquita] Zigeuner Alice v. Boer.Merceodes mädchen L. Mothes.

Soldaten, Straßenjungen, Zigarrenarbeiterinnen, Zigeuner Zigeunerin.
Schmuagler, Vot

Nach de 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.Kaſſenöffnung 7 Uhr. A f. 7x Uhr.

Ende nach 11 Uhr.

Dienstag, den 29. Dezbr. 1908
nachmittags 3 Uhr

Frau Molle.
Abends 71 Uhr103. V. i. Ab. Umtauſcht. gilt. 3. Viert.

Der Verschwender.
Nach Schluß der Vorſtellung

Erfriſchungen mit kleinem
mbiß im 19040

M. „Aumann.

Spielleitung Theo Raven.
Muſikaliſche Leitung: L. Sauer.

„Veinhals Broskoushi“,

in Pilsen

Jur Bophotfhewegaunn gegen das PRBner II

Hotel a Restaurant um Gold Kchiffohen“
Gr. Ulrichstr. 37 2: Tel. 649.Zu den Weihnachtsfeiertagen halte meine Lomhthenen

Lokalitäten als angenehmen Aufenthalt bestens empfohlen.
Reichhaltige, der Saison entsprechende Speisekarte.

Hochachtungsvoll
o211] Reinh. Lantzseh. 8

0900090000000 Syphon-Versand. 90900000900006

Hotel „Wettiner Hof“.
Erstklassige, echte Schultheiss-Blere.

ff. Festtags -Menus und reichhaltige Abendkartoe.
[9224

Kaisersäle, 5. Januar
4. Philharmonisches Konzert

Teresa Carreno,
Karten (erhöhte PFreise) Mk. 3.60, 2.60, 2.10, 1.55, 1.05

hei Heinrich Hotihan, Gr. Ulrichstr. 38.

Optische Waren
preiswert u. gut Gr. Ulrichſtr. 1 a

Otto Unbekannt.

v harten
Am 1., 2. u. Z. Feiertage,

nachm. von 3 6 Uhr
hrosses Konzert,

ausgeführt vom
geſamten Muſik-Korps des
Infanterie-Regts. Ur. 36
(Leitung: Muſik- Direktor

Wiegoert).Einiriler reis:
Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.

Ein fein. Parfüm, diſt. u. dezent,
find. Sie am bill. Leipzigerſtr. 91
Parfümerie Oscar Ballin.

NMoritz Borck's
Restaurant

Kurzegass. n Kurzegassse.,
bürnerliehes Verkohrslokal,

1. Feilertag: [9214nuslkuhieche ünlernaltung

bei guten Speisen.
Freybergsehe Biere.

Pr. Iohl's Bevtaurant

Schultheiss-Ausschank
Könlgstr. Tel. 830jetzt eins der besten Familien-

4 h hält seine vor-4 guieh gepflegten Biere u. Weine
sowie exquisite Küche bestens
empfohlen. Gut bürgerlicher
Mittagstisch. Abends Spezial-
gerichte zu kleinen Preisen.
Gut asphaltierte Kegelbahn ab

I. Januar Montags abends frei.

Hochachtungsvoll

August Muller.
mm

Echt bayriſche [8456
T hloden- Pelerinen
(waſſerdicht) f. Herren Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Sohne Hachf., Gr. Steinſtr. 84.

GGSGGGGGGGGGGGG

zu Halle(gegr. 1875).
Turnübung

a)der Männer und
Jugend Abteilung
Mittwochs n. Sonn
abends (Altersriege

r Mittwoch) von 8bis 10 Uhr abends in der Schul
turnhalle Dreyhauptſtraße. Turn
leiter: Goldſchmied Hruno Klinz,
Große Ulrichſtraße 41.

b)der Damen- Abteilung Donners-
tags von bis 91 Uhr abends
in der Turnhalle der Schule an
der Leſſingſtraße. Turnlehrerin:
Fräulein Marg. Seiß, Kur
fürſtenſtraße 80.

Anmeldungen werden auf dem
Turnboden, ſowie in den Zigarren
geſchäften der Herren Max Müller,
Leipzigerſtr. 84 und Robert Hoff-
richter, Gütchenſtraße 15, entgegen

genommen.
Vereinslokal: Reſtaurant „Mars

la Tour“., Gr. Ulrichſtr. 10.

Büche revisor
Carl Gieseguth's

Iapdel-lehranstalt,

Halle a. S.
Sternstr., 10 Sternstr. 10

Fernruf 3013
lehrt gründlich

theoretisch u. praktisch
Buchführung

für Kaufleute, Landwirte und
Handwerkoer,

Korrespondenz, Stenographie,
Maschinenschreiben, Vollständ,

Kontorpraxis, Sprachen.
Mäss. Honorar, Eintritt täglich.

Nur Einzelunterricht.
Pension. (09716

Alumnat
der berechtigten Realschule

hlaukenbaurg-dar
unter persönlicber n des

unterzeichneten Direktors himmt
neue Zöglinge auf u. a Ber.
z. einj.-freiw. Dienst. [8937
Rhotert, Realschuldirektor.

Waschgefässe
dauerhaft, billigſt. [8440
Zander, Gr. Klausſtraſte 12,Mitl. d. RabattSp.V.
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Weihnachts veilage

Halleſche
Tandeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.
Sonder- Heilage zu Nummer 605.

Halle a. S., Freitag, den 25. Dezember 1908.

CIeihnachten.
Jſt's nicht eine wunderbare Sache: Vor faſt 2000 Jahren

wird wweit, weit im Orient in einer ſchlichten Handwerkerfamilie
ein Kind geboren, und heute begehen wir nach ſoviel hundert
Jahren und ſoviel Meilen fern von jenem Ort dieſes Kindes
Geburtstag, nicht ein enger Kreis von Menſchen, Millionen und
Abermillionen, alt und jung, hoch und niedrig, auch die begehen
ihn, die von ihm nichts oder nichts mehr oder noch nichts wiſſen:
Lichter werden angezündet, Gaben auf den Tiſch gelegt, Haß und
Zank eine Weile vergeſſen zu dieſes Kindes Geburtstag.
Götterfeſte ſind vergeſſen, Namenstage von Herrſchern der Welt
verſunken, Volksfeiertage verſchwinden, der Tag iſt geblieben.
Völker und Geſchlechter ſanken ins Grab, aber eines gab dem
andern dieſen Tag und ſeine Feier weiter, und wir, ſtehen heute
wie die Väter und Urgroßväter, wie die Fernen und die Nahen
unter dieſes Feſtes liebem Baum.

Woher kommt's? Weil an jenem Geburtstag mit jenem
Knaben die Menſchheit neugeboren wurde. Eine neue Menſchheit,
die nicht vor Gott in bebender Angſt zitterte, ſondern ihm ver
traute wie die Kinder dem Vater, die nicht im Mitmenſchen den
Erbfeind ſah, ſondern den Bruder, die wurde damals geboren.

Nun gilt der Haß als Sünde und der Knechtesſinn vor Gott
als eine niedere Stufe, nun geht die Liebe aus als ſegnende
Macht von Volk zu Volk, von Stand zu Stand, über alle Grenz-
pfähle, die Menſchenhand errichtet und Vorurteile ſchaffen. Was
wie ein einzelner verhallender Ruf in dem Getöſe der Kriege,
durch die Schreie der Blutrache, durch das Stöhnen der unter
drückten Völker zur Heidenzeit hindurchklang, das alte griechiſche
Dichterwort: „Nicht mitzuhaſſen, mitzulieben bin ich da“, das wird
die heilige Pflicht, das ſchöne Recht, das wird die Erlöſung der
Menſchheit, ſie herauszuheben aus der Aehnlichkeit mit dem Getier,
ſie in die Gemeinſchaft des großen Gottes der Liebe zu erheben.
Und unermüdlich, alle Jahre wieder, kommt das Chriſtuskind, und
weil die Menſchen fühlen, daß da etwas iſt, was ſie alle angeht,
was alle brauchen, was ſie alle glücklicher, freier, großer machen
kann, kommen ſie herzu und feiern's mit. Bei vielen iſt es nur
ein dunkler Trieb, ein unklares Gefühl, ein innerlicher Zwang

ohne Bewußtſein; die aber, die Weihnachtslieder ſingen können

und die Weihnachtsbotſchaft hören, ſollen es wiſſen, was das heißt:
Siehe, ich verkündige Euch große Freude, die allem Volke wider
fahren ſoll, denn Euch iſt heute der Heiland geboren! Sie ſollten
es wiſſen und merken und üben im Leben, nicht nur heute mit
Gaben und Schenken, daß ſie neue Menſchen ſind nicht mitzu
haſſen, ſondern mitzulieben!

Laſſet uns die ſtille, heilige Nacht feiern, nicht nur in unſeren
Kindererinnerungen, nicht nur in wehmütigem Gedenken an
Kinderglaube und Freude, nicht nur mit den Kindern, ſondern
als die Kinder des großen heiligen Gottes der Liebe, als die
Brüder und Schweſtern jenes Weihnachtskindes, das auch uns zu
ruft: Folget mir nach!

Verbannt ſei Streit und Haß in dieſer Stunde, aber nicht nur
auf eine Zeit, nein, überwunden ſeien ſie durch den Gedanken:
Brüder ſind wir ja, als des großen Gottes Kinder, ſo laſſet uns
nicht kindiſch zanken, ſondern kindlich einander verzeihen und
lieben. Verbannt ſei Laſter, Frevel, Schmutz unter dem Weih
nachtslicht, aber nicht nur darum, weil ſie doppelt häßlich ſind
unter ſeinem Schein, ſondern weil ſie unwürdig ſind des neuen
Menſchen, der von der tieriſchen Leidenſchaft ſich erlöſen laſſen
muß zum Leben eines geiſtigen freien Menſchen. Verbannt ſei
Hochmut und Uebermut der Reichen und Mächtigen, ſieh, in der
Krippe im Stall zeigt uns das Weihnachtsbild den Heiland der
Welt. Was ſeid Jhr gegen ihn mit Eurem Gold, Kleidern und
Titeln, die Motten und Roſt freſſen, die vergehen, wenn ſie Euch
einſt begraben. Was drinnen iſt im Menſchen, das iſt ſein
Wert. Verbannt ſei der ſchielende Neid und der Haß der
Stände an der Krippe, nicht Reichtum macht glücklich, ſondern ein
dankbares Herz gegen Gott und ein liebevolles Herz für die
Brüder. Verbannt ſei die nagende Sorge der Vater im
Himmel, der ſorget für uns. Laßt uns ſchaffen und arbeiten,
laßt uns einander helfen und dienen, und Gott tut das Seine.

Stille heilige Nacht, ſegne du Volk, Familien und Menſchen
herzen, daß wir Kinder ſeien unſeres himmliſchen Vaters!

Jrenäus.
a

Eine Anknüpfung.
Weihnachtsſkizze von A. Nosöl (Winn).

Das war noch einmal eine Weihnachtswoche! Weiß
blinkte es von Dächern, Geſimſen und Vorſprüngen der
Häuſer rings um den Weihnachtsmarkt „Am Hof“ und von
dem grauen Dach des langgeſtreckten Budenvierecks in der
Mitte. Vater Radetzki vor dem Kriegsminiſterium blickte
unter einer Schneehaube hervor, und Schnee glitzerte auch
auf ſeiner befehlend ausgeſtreckten Hand.

Der Wald von Tannenbäumen zu Füßen des alten
Kriegshelden konnte in ſeinem natürlichen weißen Schmuck

beinahe den künſtlichen entbehren, aber man ſah doch auch
gepurtzte Bäume und Bäumchen voll bunter Papierketten,
großer Roſen und ſilberner Lamettafäden.

Es war noch früh am Nachmittag, aber ein feiner
Winternebel verdichtete ſich immer mehr und mehr und um-
wob die Faſſaden der älteren und neueren Häuſer ringsum
und der zwiſchen ihren Nachbarn eingepreßten Kirche zu den
Neun Chören der Engel mit einem zarten, grauen Schleier-
gewebe, das alles reizvoll verklärte.

Doch dieſe ſtimmungsvolle Dämmerung war nichts für
die Schauluſtigen, und deshalb brannten in den ſchmalen
Gängen zwiſchen den Buden ſchon die Glühlichter, das
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Spielzeug, den Chriſtbaumſchmuck, den vielgeſtaltigen Leb
kuchen und auch die Wollwaren und Pelzſachen, die da
zwiſchen feilgehalten wurden, hell beleuchtend.

Es fehlte nicht an Beſuchern und Kaufluſtigen. Un
unterbrochen trippelte es auf dem ſchon recht ſchmutzigen
Bretterboden. Aber trotz dieſes Zuſpruches ließ es ſich nicht
leugnen: Der ganze Weihnachtsmarkt war doch nur ein Ana-
chronismus. Jn jeder halbwegs belebten Vorſtadtſtraße gab
es um dieſe Zeit, wo die Geſchäfte ſolche Anſtrengungen
machten, die Schauluſt zu feſſeln und die Kaufluſt zu wecken,
ungleich mehr zu ſehen als hier. Jndeſſen, die gaffenden
Kinderſcharen kamen doch auf ihre Rechnung, und von den
Erwachſenen kamen wohl manche eigens hierher, um Kind-
heitserinnerungen aufzufriſchen.

Aus keinem anderen Grunde betrat der alte Herr mit
dem Pelzkragen und dem blanken Zylinder die Budengänge.

Einſt als Kind unbemittelter und ziemlich gemüts-
trockener Eltern war er mit leeren Taſchen und hungrigen
Augen hier umhergewandert. Nichts von den Herrlichkeiten,
die ihn lockten, hatte er ſich kaufen können. Das ſtärkte nur
ſeinen Drang, in die Höhe zu kommen. Er wollte etwas
werden und Teil haben an den Gütern dieſer Erde.

Es war ihm geglückt. Er kam empor, und ſeine Kinder
wurden ſchon im Wohlſtand geboren, verlebten eine wohl
gehegte und glückliche Kindheit. Sie waren auf ihre Weiſe
auch ſtrebſam und hatten ſich reich verheiratet. So kam es,
daß ſeine Enkel im Ueberfluß erzogen wurden, ja, ſchon in
frühen Jahren modernem Snobtum anheimfielen und
blafiert und überſättigt waren.

Jedes Spielzeug bekamen ſie lange, ehe ſie reif genug
waren, es zu benutzen, und in zu reicher Ausſtattung. Von
allem zu viel überhaupt, von allen Seiten. Kam eine feſt
liche Zeit, ſo mußte man ſich den Kopf zerbrechen, was man
ihnen wohl ſchenken ſollte. Sie hatten ja ſchon alles!
Hatte er nicht für ſeinen jüngſten Enkel eine kleine Buch
druckerei gekauft, bloß um zu finden, daß der Knirps ſchon
eine viel vollkommenere zum Niklo bekommen hatte?
Nein, den Seinigen konnte man nichts mehr ſchenken. Es
wäre geſünder, ihnen etwas wegzunehmen.

Mehr und mehr neigte er ſich darum dazu, andere zu be
ſchenken, die es nötiger hatten. Aber natürlich war dies
ſeinen Leuten auch wieder nicht recht.

Doch er ließ die ſpöttiſchen Bemerkungen darüber,
daß er eine „Wurzen“ ſei, nicht verdrießen und gab doch mit
vollen Händen; ein wenig auch mit der Schadenfreude des-
jenigen, der eigentlich nicht ſein Eigentum fortgibt, ſondern
das ſeiner Erben.

So pflegte er auch hierher zu kommen und Kindern und
armen Weibern Geld zuzuſtecken, damit ſie ſich etwas gönnen
könnten; doch das wollte ihn nicht ſo recht befriedigen, weil
ihm die Beſchenkten zu fremd waren. Damit ſich auch der
Geber beglückt fühlt, ſind perſönliche Beziehungen nötig.
Er wollte ſich für ſeine Schützlinge auch intereſſieren können.

Eben merkte er, daß er ſchon die ganze Zeit hinter einem
kleinen Jungen herging, der, die Hände in den Taſchen
ſeines kurzen Ueberrockes, langſam und andächtig an den
Buden vorüberzog,

Es war ein, recht kleiner Junge, um in dem Gewühl
allein zu gehen: ſonſt traten die Kinder hier rudelweiſe auf.
Er ſchien das Kind einfacher, aber anſtändiger Eltern, denn
ſein Röcklein wies einen Opoſſumkragen auf, und ſeine
Mütze ſchützte die Ohren durch Klappen.

Von Zeit zu Zeit zog er die rechte Hand etwas aus der
Taſche, um ſich zu vergewiſſern, daß er noch im Beſitz ſeiner
Börſe ſei, die er dort krampfhaft feſthielt.

Unter der grauen Mütze quoll helles, dünnes Kraus-
haar hervor, und das Geſicht des Knaben war ſo klein, ſo
blaß und ſo zart, daß die beſonnene und intelligente Miene,
womit er die ausgelegten Waren muſterte und die nichts
von dem blöden Staunen anderer Kinder verriet, dem Be
obachter beſonders auffiel. Er ſah aus wie ein vernünftiger
kleiner Mann. Der alte Herr hoffte aber doch, daß er der
Anziehungskraft der großen Lebkuchenbude, vor der er jetzt
ſtand, erliegen und einen Nickel ſpringen laſſen würde.

Allein der Kleine ſchien die Verſuchung, gegen die er
ſichtlich ankämpfte, zu beſiegen.

greifen
trat der alte Herr heran „Gelt, Kleiner, da gibts gute

Sachen Such Dir was aus, was Du magſt Jch zahl's1“

Er machte keine Anſtalten,

Der Kleine fuhr zuſammen, blickte erſtaunt zu dem alten
Herrn empor, und während eine leichte Röte in ſeine zim-
merbleichen Wangen ſtieg, ſtammelte er verlegen:

„J dank ſchön! Aber i hab ja ſelber a Geld.“
Er zog wiederum die kleine Hand im braunen Woll

handſchuh mitſamt dem Geldbörschen halb aus der Taſche,
öffnete geſchickt mit der einen Hand den Kugelverſchluß und
ließ ſein Geld blicken: Bronze, Nickels und, wie dem weit-
ſichtigen alten Herrn ſchien, auch einige Kronenſtücke.

„Sapperlot!“ ſtaunte er. „Haſt Du Geld! Alles ge-
ſchenkt bekommen

„Erſpart!“ berichtigte der Kleine würdevoll.
„Vom Taſchengeld

„Ja, der Vatter gibt mir ein Pauſchale für Hefte, und
der Onkel ſchenkt mir auch manchmal was.“

Der alte Herr mußte über das Wort Pauſchale lachen.
Er ſchien ein viel zu erwachſenes Wort für den kleinen
Jungen.

„Alsdann, warum kaufſt' Dir kein'n Lebzelten?
forſchte er. „Der ſchmeckt doch ſo gut in Deinem Alter.“

Vertrauensvoll blickte der kleine Bub zu dem freund-
lichen alten Herrn empor. „Jch werd' doch nicht alles ver
naſchen,“ meinte er. „Erſt muß ich ein Chriſtkindl für die
Annerl kaufen. Nämlich mein kleines Schweſterl, die was
krank iſt. Und für die Mutterl. Und für den Vatter!
Dann, wann mir was übrig bleibt

„Deine kleine Schweſter iſt krank?“ (Preisfrage: Wie
klein mußte die kleine Schweſter dieſes Buberls ſein?)
„Seid ihr mehr Kinder oder bloß zwei

Sie waren nur zwei, und da die Mutter bei dem
kranken Annerl bleiben mußte und der Vater erſt um 7 Uhr
aus dem Geſchäft kam, mußte er eben allein auf den Weih-
nachtsmarkt gehen. Sonſt könnte er doch auch keine Ueber-
raſchungen kaufen!

„Natürlich!“ ſtimmte der alte Herr zu.
Weitere Fragen ergaben, daß der Kleine Martin

Grumeth hieß, verſtand, was ſein Name bedeutete, und in
die erſte Klaſſe ging.

„Jn die erſte bloß?
8 Jahre alt, nicht

„Jch bin bereits im elften,“ verbeſſerte Martin würdig.
„Jch mein ja auch nicht die erſte Volksſchulklaſſ', ſondern
die erſte Gymnaſiumklaſſ'.“

„Ah, da legſt di nieder!“ äußerte der alte Herr ſein
reſpektvolles Staunen. „Schon im „Gymnaſium! Und noch
ſo klein!“

„Der Vatter ſagt, das macht nir, daß ich noch ſo klein
bin,“ belehrte ihn Martin ruhig. „Er war auch klein-
wunzig bis zum fünfzehnten Jahr. Dann is er in die Höh
g ſchoſſen

„Na, wie hoch is er g'ſchoſſen
Vatter?“ forſchte der alte Herr.

„Bereits größer als wie Sö. Wie der Herr, mein i,
verbeſſerte ſich Martin. „Und die Mutter is auch groß. J
werd ſchon wachſen, und die Annerl auch.“

„Ja gewiß!“ Der alte Herr fühlte ſich wirklich nun
darüber beruhigt, und da er wohl bemerkt hatte, daß der
Kleine verlegen war, wie er ihn anreden ſollte, erklärte er:
„Du kannſt Herr Baumhackl zu mir ſagen. Jch heiß Alois
Baumhackl. Weißt Du was? Bekannt ſind wir jetzt mit-
einander. Da darfſt Du ſchon einen Lebzelten von mir
S und nachher helf ich Dir Dein Chriſtkindl einkaufen.

agſt?“
Er trat zu der Lebkuchenbude und kauft dem Kleinen

einen großen Lebkuchen mit fünf Mandeln, die wie Brief-
ſiegel darauf verteilt waren.

Martin dankte mit einem Kratzfuß und biß nun mit
ſeinen Mauſezähnchen tapfer in den Lebkuchen, während der
alte Herr noch eine Menge anderer Lebkuchen ausſuchte und
ſich die in eine Schachtel zuſammenpacken ließ.

Martin ſelbſt kaufte ein Wickelkind für die Annerl, und
Baumhackl ließ ihn ruhig zahlen. Er ſollte das Bewußt-
ſein haben, das Geſchenk für die kleine Schweſter von ſeinem
eigenen Geld gekauft zu haben.

Dann ging man weiter, um ein Puppenbett zu kaufen.
Das Puppenbett war ſehr ſchön und furchtbar billig,

fand der alte Baumhackl. Die Puppen ſeiner Enkelinnen
natürlich, die hatten weißlackiertes Ameublement in den
neueſten Formen, aber die Gredel der kleinen Anna würde
auch mit einem polierten Aufſatzbett zufrieden ſein.

Du biſt aber doch ſchon 7 bis

Wie groß is er, Dein
44
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Nun kam eine Nähkaſſette für die Mutter an die Reihe.
Baumhackl kannte dieſe Holzkaſſetten mit den eingelegten
Weuſcheln am Deckel ſeit ſeiner Kindheit, aber er hatte nie
geglaubt, daß es Leute gäbe, die ſie auch wirklich kauften.
Doch Martin wollte juſt eine ſolche als Erſatz für die alte
Nähkaſſette ſeiner Mutter, die zerbrochen war. Sie ver
ſchlang den größten Teil ſeines Vermögens, aber ſo viel
blieb doch noch, um für den Vater eine Geldbörſe kaufen zu
können, eine von denen, worin ſehr viel Platz iſt, aber nie
viel hineinkommt.
Baumhackl ließ ihn das alles handlich zuſammenpacken,
ſo daß er es bequem nach Hauſe tragen konnte.

Jetzt war freilich Ebbe im Beutelchen, aber Martin
hatte ja ſchon ſeinen Lebkuchen abbekommen.

Es war unterdeſſen vollkommen dunkel geworden, und
Martin ſagte, er müſſe nach Hauſe zur Mutter, So nahm
Herr Baumhackl ſeinen Schützling an der Hand, um ihn zu
geleiten. Unterwegs bemühte ſich Baumhackl, Martin aus
zufragen, was er ſich an Spielzeug wünſche, doch der Kleine
äußerte, er ſei eigentlich ſchon zu „groß“ zum?Spielen. Er
ſpiele bloß mit dem Annerl, um es zu unterhalten.

„Hm, ja,“ dachte Baumhackl, „und wenn er ſich dabei
auch unterhält, ſo iſt es nur eine unbeabſichtigte Neben-
wirkung, für die er nichts kann.“

Martin wünſchte ſich bloß ein ſchönes Märchenbuch, um
dem Annerl daraus vorzuleſen oder zu erzählen, denn die
Annerl höre gar ſo „viel“ gern Märchen.

„Alſo gut, ein Märchenbuch! Das bringt das Chriſt
kindl gern,“ geſtand Baumhackl zu. „Aber was ſagſt Du
zum Beiſpiel zu einem kleinen Setzkaſten zum Drucken?
Möcht'ſt Du das nicht?“

Martin riß die Augen auf. „Wo man Buchſtaben
damit drucken kann? Ja, das wär' ſchön! Da könnt ich
der Annerl und mir Viſitekarten drucken.“

„Viſitekarten!“ Ein „neuzeitliches Kind“ war er halt
doch auch, der Martin, weil er ſofort an Viſitekarten dachte.
Er in ſeinem Alter hatte kaum gewußt, daß es ſo etwas
gebe. Aber nun wußte er wenigſtens, wo ſeine kleine Buch
druckerei Freude erregen würde.

Jetzt wollte er aber auch wiſſen, wie ſich ſein neuer
Schützling in der Schule halte.

Martin beruhigte ihn darüber.
ſtimmt eine gute
„ſo viel leicht.“

„Schön, ſchön!“ nahm Herr Baumhackl das zur Kennt-
nis. „Aber ich mein auch: Wie gehts Dir körperlich in der
Schul Du biſt ja ein ſo kleiner Stöpſel. Jn Deiner Klaſſe
ſind gewiß viel größere und ſtärkere Buben. Verhauen ſie
Dich denn nicht fürchterlich manchmal? Buben müſſen doch
immer raufen.“

„Untereinand' raufen's auch genug“, geſtand Martin.
„Aber mir tut keiner was. Wenn mir einer was tun möcht,
wär gleich ein anderer da, der mich beſchützt. Jch bin mit
allen Parteien gut.“

„Da ſchau!“ ſtaunte Baumhackel. „Alſo ſo ein kleiner
neutraler Staat zwiſchen den Großmächten? So wie das
Fürſtentum Liechtenſtein. Das kennſt Du doch?“

„Ja, das ha'm m'r ſchon g'habt Fürſtentum
Liechtenſtein, Hauptort Vaduz.“

„Ganz richtig Es iſt ſo klein. Jeder Nachbarſtaat
könnt ſich's nehmen, aber ſie laſſen's in Ruh, grad weil
es ſo klein iſt. So ein Fürſtentum Liechtenſtein biſt Du in
Deiner Schul'

Da kicherte der Kleine in ſich hinein und blickte ſchel
miſch zu dem alten Herrn empor.

„Republik San Marino,“ verbeſſerte er.
Baumhackl war entzückt. Seinen Enkeln mußte er

jeden Witz erſt langmächtig erklären, und dann fanden ſie
erſt noch nichts dran. Der Knirps da verſtand ihn gleich
und ſetzte noch einen Trumpf drauf. Den wollte er nicht
wieder aus den Augen verlieren.

Sie ſtanden jetzt in einer venetianiſch ſchmalen Gaſſe,
in die auch bei Tage recht wenig Licht einfiel, aber, wie er
vernahm, wohnen Grumeths nach dem großen Hofe zu.
Da hatten ſie mehr Licht und Luft.

Zum Abſchied reichte Baumhackl dem Kind die Schachtel
mit den Lebkuchen, von der Martin nicht geahnt hatte, daß
ſie ihm beſtimmt war.

Das Geſchenk überwältigte ihn faſt. Aber Herr Baum

Er werde ganz be-
Zenſur nach Haus bringen, denn er lerne

hackl verhieß ihm noch obendrein, daß es am Chriſtabend

läuten werde, und dann werde er ſehen Und wenn der
Martin noch einen Wunſch habe, ſo ſei jetzt der Augenblick,
ihn auszuſprechen.

Nach vieler Ermunterung ließ ſich der Kleine endlich
vernehmen: „Wenn der Herr Baumhackl mich nächſten
Pfingſten zur Firmung führen möcht

„Nächſten Sommer willſt Du ſchon gefirmt werden
Na ſchließlich iſt man das ja ſchon gewohnt. Die Semmeln
und die Firmling werden in Wien alleweil kleiner Alſo
topp! Mein Wort darauf.“ SMit einem Händedruck ſchied er von ſeinem kleinen
Freund und ging unter langſam ſich ſenkenden Schnee
flocken durch den Winterabend davon.

Martin kletterte die ſteilen Treppen ſo raſch empor,
wie ſeine Beinchen es geſtatteten, um der Mutter ſein Aben
teuer zu erzählen. Die Schachtel mit den Lebkuchen hielt er
feſt unterm Arm als Beweismittel. Aber war es wahr, daß
es am Chriſtabend läuten würde?

Der Herr Baumhackl hielt Wort.
Jn der Dämmerung des Weihnachtsabends, als das

Chriſtkind es leicht hatte, ungeſehen herabzuſchweben,
läutete es wirklich, und als Martin der Mutter, die in der
Küche ein winziges Bäumchen putzte, das dem Annerl auf
die Bettdecke geſtellt werden ſollte, zur Türe nachlief, ſtand
da ein Dienſtmann, der einen vollſtändig geſchmückten Baum
und mehrere Schachteln und Pakete abgab.

Deren Jnhalt durfte Martin freilich nicht gleich be
augenſcheinigen. Aber als der Vater heimkam, nahm er
das Annerl aus dem Bett und trug es in die Küche, wo er
mit den Kindern wartete, während die Mutter in dem ge
räumigen, aber einzigen Zimmer der Familie alles her
richtete und die vielen Kerzchen des Baumes anzündete.

Endlich ließ ſich das Glöckchen vernehmen. Der Vater
das blaſſe Annerl hinein, während Martin voraus-

S

„Auf dem Tiſch ſtand der Baum im Glanz ſeiner
Lichter, voll vergoldeter Nüſſe und Aepfel, Silberfäden und
Zuckerwerk. Oben, aber ſchwebte ein weißer Engel mit
goldenen Flügeln, der das Annerl geradezu begeiſterte:
Martin hingegen blickte mehr nach unten, wo die Geſchenke
lagen, neben den beſcheideneren der Eltern die große
Schachtel mit den Lebkuchen, eine prächtige große Puppe
und ſonſtiges Kleinmädchenſpielzeug und für Martin die
kleine Druckerei und die Grimmſchen Märchen in einer
wunderſchönen Ausgabe.

Er wußte wohl, daß Herr Baumhackl das alles geſchickt
hatte Aber daß er es getan, und daß er den Eltern einen
ſo ſchönen Brief geſchrieben hatte mit dem Verſprechen, den
Martin zur Firmung zu führen und ſich überhaupt auf die
Dauer ſeiner anzunehmen, das war denn doch ausſchließlich
des Chriſtkindls Verdienſt.

Der letzte Hrief.
Weihnachtsnovellette von P. H. Hartwig (Dresden).

Das Hausmädchen räumte den kleinen Tiſch ab, an dem
ſoeben die beiden jungen Mädchen den Nachmittagstee ge
nommen hatten. Das Zimmer war überaus traulich und
gemütlich, das breite Fenſter gewährte Ausblick auf einen
verſchneiten Garten und ein großes Stück blaßblauen

Winterhimmels. zDie beiden ſprachen in halblautem Ton, gleichſam, um
den Schmerz nicht zu wecken, der wie dunkles Gewölk auf
dem ganzen Hauſe laſtete. Die kleine Blonde mit dem
energiſchen Profil war die Tochter des Hauſes, die ſchlanke
Schwarze betrauerte in deren Bruder, der vor Jahresfriſt
auf afrikaniſchem Boden gefallen war, den Bräutigam
ſie trugen beide noch Trauerkleider um ihn. S

Als die Todesnachricht in die weiße Villa gelangte, floh
die Freude aus ihr. Jedes ſeiner Angehörigen, die Ge
ſchwiſter beſonders, war aufs tiefſte erſchüttert, daß der
Abſchied von dem geliebten Bruder der letzte geweſen ſein
ſollte. Die Mutter aber erſtarrte wie eine Niobe im
Schmerz der Gefallene war ihr Liebling geweſen. Sie
konnte den Gedanken nicht faſſen, ihn nie, niemals wieder
in ihre Arme ſchließen zu können. Und eines verſchärfte

trug
eilte.

noch ihren namenloſen Kummer: der Sohn war nicht als ein

Tr m eh
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ſie die Einwilligung zur Verlobung mit dem Mädchen ge
geben, dem ſie lange in eifernder Liebe jedes Gefühl verſagt
hatte. Jetzt wußte ſie nicht einmal, ob er von der Ver-
änderung ihres Sinnes noch Kenntnis erhalten hatte. Viel-
leicht war er im Groll gegen ſie dahingegangen. Es war
nicht auszudenken.

Die erſte Wiederkehr des Todestages war ein Schrecken
in's ganze Haus geweſen. Nun nahte ſchon zum zweiten

le das Weihnachtsfeſt, und nichts hatte ſich in der ver
düſterten Stimmung, die auf allen im Hauſe gleichmäßig
Iaſtete, geändert. Am meiſten litten natürlich die Kinder
darunter, Alma und Fritz, die den erſten jähen Schmerz mit
dem natürlichen Recht ihrer Jugend überwunden hatten
und nun ihre friſch erwachte Lebensfreude als ein Unrecht
empfinden mußten. Helga, die Aelteſte, ſtand außerdem
noch in einem Zwieſpalt, der etwas Aufreibendes hatte: ſie
war mit einem Offizier, dem Jugendfreund des gefallenen
Bruders, verlobt. Sie hätten gern geheiratet, finanzielle
Hemmungen lagen in keiner Hinſicht vor, aber Helga wagte
unter dieſen Umſtänden nicht, die Mutter und die kleinen
Geſchwiſter zu verlaſſen.

Die beiden Mädchen ſchwiegen eine Weile, ſie hatten es
verſucht, von Dingen außerhalb ihres Kreiſes zu reden,
aber immer wieder kamen ſie auf den einen Punkt zurück.
Helga ſtand heute noch unter einem beſonderen Druck, ſie
hatte der Freundin eine Mitteilung zu machen und bangte,
wie ſie es aufnehmen würde.

„Jch kann Dir nicht ſagen, Hedwig, wie ich diesmal vor
dem Weihnachtsfeſt bange ſoll ſich die Trauer des ver-
floſſenen Jahres wiederholen? Meinetwegen iſt es ja nicht,
aber die Kinder, ſie brauchen Freude. Alma iſt nach der
Jnfluenza entſchieden bleichſüchtig, und Fritz fängt an, ſich
bei ſeinen Freunden und Klaſſenkameraden herumzutreiben,
dabei iſt er im Hauſe gedrückt und unfroh. Es iſt für
Kinder nicht gut, wenn ſie nur trübe Geſichter um ſich ſehen.“

„Und doch erſcheint mir die Mutter groß, Helga. Dieſe
durch nichts beirrte Kraft des Schmerzes, alles verblaßt ihr
daneben zu Schemen.“

„Aber das iſt doch ein Unrecht gegen uns alle. Verzeih
Liebſtes, aber wir ſind doch nicht mit Georg ins Grab ge
ſunken! Für die Mutter iſt es bald nicht anders. Auf-
opfernd hat ſie Alma bei ihrer letzten Krankheit gepflegt,
ür die Geneſende erlahmte ſofort das Gefühl laß mich,
ch weiß ganz genau was ich ſage; Georg war immer ihr
Liebling, er ſoll in den erſten Lebensjahren ein kränkliches
Kind geweſen ſein. Die Mutter hat ihren Schlaf der Nächte,
viel Jugend und Freude geopfert, das mag ſie wohl ſo
innig mit ihm verbunden haben. Georg war ja auch ſo ein
rächtiger Menſch, nie haben wir ihm den großen Anteil
hrer Liebe mißgönnt.

miteinander ins Grab legen, ihr Schmerz würde kaum ver-
größert werden.“

„Nein, Helag, nein.“ „Doch, es iſt wie ich ſage.“
„Und es iſt doch etwas Großes, ſo kann nur eine Mutter

lieben. Jch wäre mit allen Faſern meines Jch die Seine ge-
worden und manchmal überfällt mich das Nie, Niemals wie
ein eiſiger Schauer und dennoch neulich kam mir wie
von ſelbſt ein Lied auf die Lippen ich erſchrak über mich
beinah, als hätte ich ein Unrecht begangen.“

„Nein, Hedwig, das haſt Du gewiß nicht. Wie Du ihn
geliebt haſt, weiß ich doch wohl am beſten.“

„Jch habe auch Pläne gefaßt, Helga.“
„Pläne Du?“„Ja, der große Schmerz hat mich zum Nachdenken ge

bracht über die ganze Lage, über mich ſelbſt. Mit ihm wäre
ich vielleicht geworden, was ich werden ſollte, doch ſo ich
will einen Beruf ergreifen, mein Leben muß ausgefüllt
ſein die kleinen Pflichten daheim ſind doch nur Surrogat.
Künſtleriſche Veranlagungen, die ich ausbilden könnte, be-
ſitze ich nicht, etwas Praktiſches müßte es ſein. Und deshalb
habe ich mich auch ſchon auf der Handelsſchule angemeldet
bei der Arbeit vergißt man ſich am eheſten.“

Jhr Blick wurde freier und verlor das Verträumte.
Helga kämpfte noch einen Augenblick mit ſich, ehe ſie begann

„Hedwig, ich muß Dir auch etwas anvertrauen, es
drückt mich ſchon den ganzen Nachmittag, ich wußte nicht, ob
ich es wagen dürfte, Dir davon zu ſagen aber jetzt, wo
ich Dich ſtark ſehe, will i es tun.“

Die andere erblaßte jäh.
eFürchte Dich nicht Liebſtes, es betrifft wohl uns alle,

Aber ſo wir könnten uns alle

ſeufzte reſigniert, ſo war es nun immer.

erſt zu vollem Bewußtſein

aber ich hatte heute Nachricht von Alexander und ein
geſchloſſen in dem Umſchlag dal den letzten Brief Ge
orgs an die Mutter! Jmgehoven, der ſo lange im Lazarett
lag, hat ihn dem Toten abgenommen und ſchickt ihn nun
durch Alexander an mich.“

Hedwigs Blick verſchleierte ſich mit Tränen. Ein Brief
Georgs hier auf dem Umſchlag hatte ſeine lebens-
warme Hand geruht ſeine geliebte Hand

„O Helga, Helga
„Kind, ſei ſtark, ich muß es doch auch ſein dieſer

Brief kann uns vielleicht retten, verſtehſt Du nicht?“
„Wie meinſt Du?“
„Er kann Mutter den Frieden geben. Du weißt ja,

wie ſie darunter leidet, einmal hemmend zwiſchen Euch ge
treten zu ſein gerade dadurch iſt ja ein Gifttropfen in
ihren Schmerz gefallen. Jetzt iſt es möglich, ſie von
ihren Selbſtquälereien zu befreien.“

„Wollen wir den Brief nicht erſt erbrechen? Jſt es nicht
gefährlich, am Ende eine Kataſtrophe heraufzubeſchwören?“

„Ach, beſſer eine Kataſtrophe, als die endloſe Pein
ſolcher Tage, Mutter muß ſich endlich auf uns und ſich ſelbſt
beſinnen.“

Sie gingen entſchloſſen über die Diele in das Zimmer
der Mutter. Erſchreckt ſuchte ſie beim Eintritt der Mädchen
einen Gegenſtand zu verbergen aber Helga hatte trotz des
Dämmerlichts ein Paar Erſtlingsſchuhchen erkannt. Sie

Hedwig be
grüßte die Mutter mit einer Umarmung, die mit einer ge-
wiſſen Heftigkeit erwidert wurde. Zu ihr fühlte ſie ſich jetzt
am ſtärkſten hingezogen, da der Schmerz der Braut dem
ihren am nächſten ſtand.

Helga zog die Vorhänge mit einem Ruck zurück. „Kind,
Kind,“ jammerte die Mutter, „das Licht tut mir weh.“

„Du mußt es aber wieder ertragen lernen, Mutter
Du mußt es.“

Die Mutter richtete ſich in ihrem Lehnſeſſel auf. Jn
dem helleren Lichte war die Zerſtörung ihrer Züge deutlich
erkennbar und Augen, die oft vergebens Tränen und
Schlaf ſuchten, brannten in dem blaſſen Geſicht.

„Kind, Helga, was ſoll das, was wollt Jhr von mir?“
„Mutter, es iſt jetzt ein Augenblick gekommen, wo Du

ſtark ſein mußt wir beide, die Dich tief und innig lieben,
verlangen das Opfer von Dir.“

„Um Gottes willen, was habt ihr etwas Neues,
Schreckliches Fritz Alma!“

„Nein Mutter, es iſt nichts Schreckliches, was wir brin-
en, etwas Liebes eigentlich“ ſie preßte die Hand der
utter feſter „der letzte Brief Georgs iſt durch Alexander

in meine Hände gelangt.“
Mit einem Ruck machte ſich die Mutter frei. „Von

Georg!“ ſchrie ſie auf und ein paar rote Flecke wurden auf
ihren Wangen ſichtbar, „von Georg“. Sie ſchien zu
wanken.
Se Hedwig eilte, ein Glas Waſſer zu holen. „Siehſt Du

e ga
Aber der Schwächeanfall war raſch vorüber.
„Von Georg,“ flüſterte ſie mit ungläubig großen

Augen, „ja, iſt denn ein Wunder
„Ja, Mutter, vielleicht iſt es ein Wunder,“ ſagte der

Tochter Stimme ganz ſanft, „ein Wunder, das uns der
Himmel zur rechten Zeit ſchickt.“

Hedwig führte ſie zu einem Lehnſeſſel, der am Fenſter
ſtand ſie kniete neben ihr nieder. Helga hatte den Um-
ſchlag geöffnet, nahm das Blatt heraus und las mit etwas
unſicherer Stimme vor:

„Teure Mutter, liebe Geſchwiſter. Heute in der Früh
kam die heiß erſehnte deutſche Poſt Briefe von Euch, Jhr
Lieben! ein Glückstag, wie ich ihn mir nicht beſſer
wünſchen will. Um mich iſt Sonne, beinah zu viel, und in
mir auch. Mutter, Dein Brief, wie danke ich Dir, nun erſt
iſt mein Glück vollkommen. Jch wußte es ja, daß Du Hed-
wig nicht widerſtehen konnteſt. Habe ſie ja recht lieb, ich
will Dich doppelt wieder lieben. Es gibt nichts Schöneres,
als die Sehnſucht mit der Hoffnung auf ſichere Erfüllung.
Jch wollte, ihr könntet jetzt in dieſem Augenblick an dem
teilnehmen, was ich empfinde, aber dieſe Zeilen können ja
ſchwerlich früher als am Weihnachtsfeſt in euren Händen
ſein vielleicht aber nimmt ihn ein Kamerad mit, der mit
einem engliſchen Schiff nach Europa fährt, dann erhaltet Jhr
ihn früher. Weißt Du, Mutter, die Trennung hat mich
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V ſtätig

die

fentli Akomr

öf

Ftali der ſck Jswolsland s anderen diskreti



ein
Ge
rett
nun

rief
ns

e Ae

Akomr Ftali der ſckJswols land s anderen diskretiD
O.2 S.

z m D2

m

h

reichUr

ſo recht, was ich an Euch allen habe und fühle das Wachſen
meiner Liebe zu Hedwig. Es ſteigt faſt in meine Augen wie
Tränen, aber glücklichere ſind wohl nie geweint worden. Jch
kenne Dich ſo gut, Mutter, und weiß, wie ſchwer es Dir
wird, zu teilen, aber Du ſollſt nicht teilen, Du ſollſt nur ge
winnen. Die Größe Deiner Liebe erkenne ich aus Deinem
freiwilligen Entſchluß. Zum Feſt bekommt Jhr noch aus-
führlichere Nachrichten, auf alle Fälle habt Jhr ja dieſen
Gruß, der auch mein Glücksempfinden und meine Liebe
bringt. Kinder, ſchön iſt das Leben, wenn man es recht
anſieht, iſt es roſenrot! Meinem Boy habe ich ein buntes
ſeidenes Halstuch geſchenkt und er ſpreizt ſich damit wie ein
Pfau. Es iſt zu dumm, daß ich in dieſem Jahre nicht von
Mutters Makronen eſſen ſoll. Alma ſoll mein Teil kriegen,
und ſeid mir nur recht vergnügt, hört Jhr? Jch küſſe Euch alle
der Reihe nach, Mutter bekommt zwei ſo, hier ſtehen ſie.
Jch umarme Dich, liebſte Mutter, als Euer glücklicher Georg.

P. S. Sagt Fritz, daß Löwenfelle hier nicht wild
herumlaufen. (Jch ſchreibe auf einem Kochtopf als Schreib-
unterlage mein Boy hält einen Schirm über meinem
Haupt.) Und Alma ſoll ſich das Koſtüm einer Negerkönigin
aus dem Kopf ſchlagen, es beſteht vorwiegend aus Perlen-
ſchnüren, was würde da das Kränzchen ſagen, oh, ohl! Tau-
ſend, tauſend Grüße Jhr müßt fühlen, wie herzensfroh
ich bin. Euer Georg.“

Helga konnte vor Ergriffenheit kaum zu Ende leſen.
Die Nachworte waren es, die ſie beſonders rührten. Hedwig
verbarg ihr Geſicht in beiden Händen.

Die Mutter hatte atemlos zugehört und richtete ſich jetzt
hoch auf ein ſtiller Glanz lag in ihren Augen. „Mein
Junge, mein Georg.“ Sie drohte umzuſinken, aber Helga
ſtützte ſie. „Ach, Kinder, Kinder er iſt alſo doch als
ein Glücklicher von hinnen gegangen ſein letztes Fühlen
war nur Liebe.“ Tränen, die ſie ſo lange geſucht, ſtürzten
aus ihren Augen.

„Ja, er iſt wahrhaft glücklich geweſen, denn er hat keine
Enttäuſchung mehr kennen gelernt,“ ſagte Helga leiſe.

Die Mutter zog die Mädchen an ſich, und eine ganze
Weile ſprach keines von ihnen ein Wort. Dann aber ſchlang
Helga ihren Arm um den Hals der alten Dame:

„Mutter, nun kannſt Du auch uns wieder gehören, jetzt
wo Deinem Schmerz der Stachel genommen iſt, nicht wahr

„Kind ach, ich bin Euch wohl eine ſchlechte Mutter
geweſen, ja, ich verſpreche Euch, ich will jetzt tapfer ſein
wir wollen uns feſt aneinander ſchließen.“

Helga küßte ſie und bezwang ſich, als ihr das Schluchzen
von neuem in die Kehle ſtieg, ſie war ein tapferes Mädchen,
dachte in dieſem Augenblick nicht daran, daß auch ihr eigenes
Lebensglück noch der Entſcheidung harrte.

„Nun will ich Fritz und Alma rufen, ſie ſollen es wiſſen,
daß wir endlich wieder Weihnachten haben.“

Der Taunenbanm.“)
„Der Chriſtbaum iſt der ſchönſte Baum,
Dem wir auf Erden haben.“

Wohl aus tauſend Kehlen unſerer Kleinen erſchallt dies
traute Lied zur lieben Weihnachtszeit in allen deutſchen
Gauen. Wer ſollte ihn nicht kennen, dieſen ewig grünen
Freund der Jugend, der alljährlich unſer Heim mit ſeinem
Zauber erfüllt! Ja, ſo kennen ihn alle, wie er da in der
„guten Stube“ ſteht, angeputzt mit Silber und Gold, ſtrah
lend im Kerzenſchimmer. Aber wo kommt er her, wo iſt die
Märchenwelt ſeiner Heimat? Davon wollen wir uns ein
wenig erzählen laſſen.

Die natürliche Heimat der Weißtanne oder Edeltanne
umfaßt in Deutſchland die Alpen, den Schwarzwald, die
Vogeſen und den Thüringerwald und ſchließt wohl auch den
Harz ein. Bezüglich des Harzes gehen die Stimmen aus-
einander. Forſtleute und Botaniker ſprachen dem Baume
meiſt das Heimatsrecht im Harze ab. Die Weißtanne ſollte
dort nur angepflanzt vorkommen. Diejenigen aber, welche
die aus alter Zeit vorliegenden Urkunden eingehender

Aus dem ſoeben erſchienenen intereſſanten Buche: „Der
deutſche Wald“. Von Prof. Dr. M. Büsgen. (Naturwiſſenſchaft
liche Bibliothek für Jugend und Volk. Herausgegeben von K.
Höller und G. Ulmer.) In Originalleinenband 1.80 Mk Verlag
von Ouelle u, Meyer in Leipzig.
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ſtudierten, kamen zu der Anſicht, daß auch der Harz zu
ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet gehöre. Dieſe Mei-
nung wird durch die Unterſuchungen Webers, des Botanikers
der Bremer Moorverſuchsſtation, unterſtützt. Schon öfter
haben in den Mooren erhalten gebliebene Pflanzenreſte
pflanzengeſchichtliche Fragen entſcheiden geholfen. Nicht
große Wurzelſtöcke und Stämme, auch nicht Zapfen und be
nadelte Zweige ſind dazu nötig. Oft genügt ein mikro-
ſkopiſch kleines, im Moorſchlamm gefundenes Ueberbleibſel,
um Licht über Klima und Pflanzenwelt einer weit ent
legenen Zeit zu verbreiten. Jn unſerem Falle waren es
Pollenkörner in den Brockenmooren, die Weber zu der
Ueberzeugung führten, daß die Weißtanne vor alters ſchon
im Harze zu Hauſe geweſen ſei.

Die größten Edeltannenwälder Deutſchlands liegen im
Frankenwald, dem Schwarzwald und den Vogeſen. Auch
im bayriſchen Wald und in den bayriſchen Alpen iſt die
Weißtanne reichlich vertreten. Ein Beſuch im Schwarzwald
mag uns einen Einblick in die Natur des Tannenwaldes
geben. Weißtannenwald bedeckt dort die ſteilen Abhänge der
Täler und die ausgedehnte Hochebene, ſoweit ſie nicht als
Feld und Weide genutzt wird. Dicht und ſtammreich können
dieſe Wälder ſein, und es dringt dann ebenſo wenig Licht ins
Jnnere wie im Fichtenhochwald. Am ſchönſten aber ſind die
lichteren Beſtände, in denen die Sonne helle Flecke auf die
raue, hier und da von grünem Moos und weißlichen
lechten bedeckte Rinde zeichnet und auch den Boden erreicht,

wo ſie große Gräſer und Stauden belebt und ernährt.
An Bächen und Quellen ſteht das Geisbart mit ſeinen

kleinblütigen, locker verzweigten Riſpen und den großen
n Ueberall zerſtreut erhebt der rotblühende

aſenlattich ſeine ſpärlich beblätterten Stengel bis faſt zur
Manneshöhe; Adlerfarn, Heidelbeere, Himbeere im Wechſel
mit bräunlich-grünen Aſtmooſen überziehen in den unteren
Lagen alles mit ihrem Grün, während weiter oben näher
dem Gipfel der Berge die blaue Milchdiſtel und die breiten
graufilzigen Blätter des Alpendoſt den Boden ſo beſchirmen,
daß es den jungen Pflanzen m. anter wohl ſchwer wird, aus
ihrem Schatten ans Licht zu gelangen. Jndeſſen hat der
Baum unter faſt allen unſeren einheimiſchen Holzarten die
größte Fähigkeit, Schatten zu ertragen. Auch unter dichtem
Schirm entwickelt ſich der Keimling, und viele Jahre lang
kann er als kleiner Buſch im Schatten fortleben und dann
doch noch, wenn die Art oder ein Zufall eine Licht einlaſſende
Lücke ſchafft, zum kräftigen Stamm heranwachſen. Die
größte Wuchskraft zeigt die Tanne etwa zwiſchen dem 30.
und 70. Lebensjahr. Vom 100. Jahre an nimmt der Höhen-
wuchs merklich ab, aber noch im 150. Jahre iſt er nicht ganz
erloſchen. Der Keimling erſcheint einige Wochen nach der
Ausſaat und entwickelt im erſten Jahre einen Quirl von
nadelähnlichen Keimblättern, die merkwürdigerweiſe ihre
von weißem Wachs umgebenen Spaltöffnungen, die bei
allen ſpäteren Nadeln auf der Unterſeite ſtehen, an ihrer
Oberſeite tragen. Der Gipfeltrieb bleibt auch in den
nächſten Jahren noch verhältnismäßig kurz, während die
Seitenzweige ſich ausbreiten, ſo daß ſchon hierdurch die
junge Tanne von der jungen Fichte ſich unterſcheidet. Später
aber kommen beide ſich im Wachstum gleich, und die Tanne
hat nun noch den Vorzug, daß bei ihr das Wachstum länger
andauert als bei jener, ſo daß ſie noch gewaltigere Stämme
zu bilden vermag. Auch der Umſtand läßt die Tanne kräf-
tiger erſcheinen als die Fichte, daß ihre Aeſte nicht abwärts
ſich neigen wie die Fichtenzweige, ſondern zu breiten Schir-
men ſich entwickeln, die völlig wagerecht rings um den
Stamm ſich ausbreiten. Wenn die Tanne altert und ſich ihr
Längenwachstum wieder vermindert, ſo ſammeln ſich ſolche
Schirme am Gipfel des Baumes. Der Baum ſchließt dann
mit einem dichten breiten Buſch ab, dem „Adlerhorſt“, an
dem man die Tanne von der ſtets ſpitzgipfeligen Fichte
leicht unterſcheiden kann. Die Tanne bedarf der Pyramiden-
form nicht. Sie beſitzt wie die Kiefer eine Pfahlwurzel, die
auch heftigen Winden widerſteht. Wo freilich der Boden
ſteinig und wenig tiefgründig iſt, da kann ſich keine Pfahl-
wurzel ausbilden, und dann wird ſelbſt die Tanne vom
Sturme geworfen.

Verläßt man in einem Schwarzwaldtal die Straße und
durchwandert den Wald an einem Hang entlang, bald auf
ſchmalem Pfad, bald über moosgepolſterte Steinblöcke, ſo
trifft man Bäume in allen Lebensaltern, von dem Keimling
an, der eben aus dem Mooſe hervorſchaut, durch meter und
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mannshohe Stämme und Stämmchen bis zu den ſtarken
R ieſen, die allmählich für den Hieb heranreifen. Die Ver

juüngung des Tannenwaldes kann man der Natur über-
Jaſſen. Die Samen werden reichlich entwickelt und keimen
leicht, und die jungen Pflänzchen ſind nicht ſehr empfindlich
gegen Beſchädigungen. So braucht man nur durch zweck

mäßige Hauungen zur rechten Zeit dafür zu ſorgen, daß
ſie gute Bedingungen zum Aufkeimen finden. Sie be-
dürfen des Schutzes alter Bäume, dürfen aber nicht allzu
ſtark beſchattet werden.

Krachende Artſchläge zeigen den Weg zu den Holz-
hauern, lange ehe man ſie im wechſelnden Spiel des Lichtes
zwiſchen den verſchiedenfarbigen Stämmen unterſcheiden
kann. Es ſind nicht große, aber kräftige Geſtalten mit
ſchwarzem Haar und dunklen Augen in dem gebräunten Ge
ſicht. Ohne Jacke, mit aufgekrempelten Hemdsärmeln über
den dunkelbraunen ſehnigen Armen, ſchwingen ſie die Arxt.
Schwarze Kniehoſen, weiße Flanellgamaſchen über kräftigen
Nagelſchuhen und eine runde geſtrickte Mütze aus hellblauer
Wolle, geziert mit einem roten n ringsum, vollenden
die eigenartige Kleidung der Männkr, die auf ihre Zunft
wohl nicht wenig ſtolz ſind. Jn der Tat gehört Kraft und
Können dazu, einen der gewaltigen Stämme kunſtgerecht zu
fällen und zu der Rieſe zu befördern, der Holzrinne, in der
er bergabwärts bis zur Straße gleiten ſoll.

Der größte Teil des Tannenwaldes iſt im Gemeinde-
und Privatbeſitz. Weil er ohne Schaden ſtets alle Alters-
a nebeneinander enthalten kann, gibt er jederzeit Er
räge und eignet ſich deshalb mehr als andere Wälder für

private Wirtſchaft. Vielleicht hat der bäuerliche Wald-
beſitzer ſich vor Jahren „ſeinen“ Stamm ausgeſucht und auf
oft wiederholten Gängen ſein Wachstum beobachtet. Jetzt
iſt die Zeit der Hiebsreife gekommen und die Holzhauer be
ginnen ihre Arbeit, nachdem ſie mit den Augen den Baum
geſchätzt und die Richtung beſtimmt haben, in der er zu
fallen hat. Vor allem muß ſein unteres dickes Ende berg-
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abwärts liegen, damit er dem Transport keine allzu großen
Schwierigkeiten macht. Ferner darf es nicht zu viele von
all den jüngeren Genoſſen, die ihn umſtehen, im Falle mit-
reißen oder verletzen, namentlich keinen erwachſenen Nach-
bar, der ſchon hohen Wert erlangt hat. Endlich iſt alles
überlegt, zwei Holzhauer treten an den Stamm heran und
ſchwingen taktmäßig ihre Aexte, um auf der der Fallrichtung
zugewandten Seite und der Gegenſeite je eine Kerbe zu
hauen. Jſt die Kerbe der Gegenſeite tief genug, ſo treiben
ſie Keile hinein. Geſpannt haften die Blicke der Um
ſtehenden am Wipfel des Baumes und weiter ſchallen im
Takt die Schläge. Endlich beginnt der Rieſe ſich langſam
zur Seite zu neigen. Ein Rauſchen erhebt ſich in den
Zweigen, ſie berühren zum letzten Male die Nachbarkronen
und mit immer ſtärkerem Sauſen und in immer raſcherer
Bewegung beſchreibt der Baum ſeine Bahn bis zum dumpfen
Aufſchlag auf den weithin erzitternden Waldboden. Ohne
lange zu fackeln, ſind die Holzhauer wieder bei der Hand.
Einer drängt ſich in das Aſtgewirr der liegenden Krone,
um die Zweige abzuſchlagen, ein anderer macht ſich mit
katzenartiger Geſchwindigkeit daran, mit einem flachen Beil
die weiche Rinde aufzuſchlitzen und in großen Streifen ab
zulöſen. Jn kaum einer Viertelſtunde iſt alles getan und
der entäſtete und entrindete Stamm kann der Rieſe zuge
führt werden. Das vorangehende Wurzelende wird mit
einigen kunſtgerechten Hieben zu einem ſtumpfen Kegel ab-
gerundet, damit der Stamm beim Aufſchlagen am unteren
Ende der Rieſe möglichſt wenig beſchädigt wird.

Das Schleppen erfordert viel Kraft und Geſchick. Am
Wipfelende des Stammes wird eine ſtarke Kette eingehakt,
ums untere Ende ein Seil geſchlungen. Starke Männer
halten beides, damit die rieſige glatte Walze auf dem
ſteilen Hang nicht ins Rollen kommt und unberechenbaren
Schaden anrichtet. Auf ein langgedehntes „Oh, Oh“ lüften
zwei Leute den Stamm durch untergeſteckte Haken. Der
obere am Berg ſtehende Mann läßt ein Stück der Kette
nach, und langſam gleitet die Tanne abwärts, noch ge
hemmt durch das Seil am unteren Ende, das zur Vorſicht
noch um einen Nachbarſtamm geſchlungen wird. So geht es
ſtreckenweiſe bald gerade, bald in ſchräger Richtung unter ge
ſchickter Vermeidung aller Hinderniſſe allmählich bis zur
Rieſe, einer feſtgefügten Rinne, in welcher der Stamm
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ſchließlich Hunderte von Metern weit frei von jeder Feſſel
bergab ſchießt. Am unteren Ende verringert ſich die Neigung
der Rinne und ſchließlich ſteigt ſie ſogar etwas aufwärts,
damit die Wucht der Stämme ſich mäßigt, die wie
glänzende Schlangen, mit einem unheimlichen Leben begabt,
in der Rieſe daherſauſen. Dennoch konnte es geſchehen
wenigſtens erzählt man ſich das dort im Wald daß ein
Stamm, der durch Zufall aus der Rieſe herausſprang, durch
ein Bauernhaus hindurchſchoß, zur Vortür herein, zur
Hintertür hinaus. Schaden ſoll der ungebetene Gaſt dabei
nicht angerichtet haben.

Weihnachten.
O, bete an in heiliger Nacht

Und höre der Engel Singen
Auch dir wird ihr ſeliges Grüßen gebracht
In ſtiller, himmliſcher, heiliger Vacht,
Auch dir ſoll die Botſchaft erklingen!

Jn dieſer heiligen Weihnachtsnacht
Jſt der Sohn des Höchſten geboren!
Du ſiehſt ihn umſtrahlt von dem ewigen Licht,
Da darfſt du nun hoffen, o, fürchte dich nicht,
Auch du biſt von ihm erkoren!

Dein heiliger Geiſt ſpricht tröſtend zu dir,
Jn ihm ſollſt du ſelig geneſen.
So tritt der Ewige ſelbſt bei dir ein,
Dein Gott und dein Heiland, um dich zu befrei'n,
Er kann und er will dich erlöſen!

Die rote Fahnue.
Weihnachtserzählung nach einer wahren Begebenheit.

Von Hans Jung.
Tief hängt der Winterhimmel über der beſchneiten

Heide. Eine bleiche, runde, glanzloſe Scheibe, müht ſich die
Sonne vergeblich, den Nebelſchleier zu durchbrechen. Nur
ein paar Augenblicke gelingt es ihr, und liebkoſend blitzen
ihre Strahlen auf dem blanken Schienengleis, das ſich wie
zwei ſilberne Schlangen weit, weit hinzieht über die endloſe
Ebene. An einer einzigen Stelle ſteigt die Heide zu einer
mäßigen Erhebung an, und in dem Hohlweg, den die Eiſen-
bahn ſich hier geſchaffen hat, lehnt der alte Bahnwärter eben
im behaglichen Ausruhen auf dem Stiel der breiten Schnee-
ſchaufel. Sein Werk iſt getan, die Strecke iſt ſchneefrei, die
Weiche für den Drei-Uhr-Schnellzug geſtellt. Eine Stunde
mag's noch bis dahin ſein. Prüfend ſchaut er an den ſand-
vermiſchten Schneewänden des Hohlweges empor. Dies
Jahr ſcheint's gnädig zu ſein mit dem Schnee iſt hier
doch eine böſe Stelle, und mehr als einmal hat der Schnee-
pflug ſonſt den Zug herausſchaufeln müſſen! Ein Dutzend
zerzauſter Kiefern ſteht noch da oben, wohl nicht mehr
lange; denn doppelt ſo viel ſind im Herbſt geſchlagen und
lagern noch an derſelben Stelle, bis die Eiſenbahnverwal-
tung weiter darüber beſtimmt. „Ein hübſcher Wintervorrat
zum Kaffeekochen“, denkt der alte Mann lächelnd; dann aber
ſchießt ihm plötzlich ein Gedanke durch den Kopf haben
wohl die Holzarbeiter die glatten Stämme gut geſichert?
Wenn im Frühjahr das Schneewaſſer den ſandigen Boden
tränkt und ſo ein Baum ſtürzte ab auf das Bahngleis?

Es läßt dem pflichtgetreuen, ergrauten Beamten keine
Ruhe. Auf die Schneeſchaufel geſtützt, klimmt er hinan.
Da ein Rieſeln iſt es Schnee, iſt es Heideſand? Der
Boden weicht unter dem rückwärts Stürzenden ein
großes Stück der überhängenden Wand hat ſich losgelöſt und
rollt dumpf krachend hinab, den alten Mann halb unter ſich
begrabend. Er kämpft mit letzter Kraft, ſich aus den
ſchweren, klumpignaſſen Sandmaſſemn herauszuheben;
aber ſein Fuß o Gott! er iſt irgendwo wie feſt
geſchmiedet, und jeder Verſuch, ihn loszubekommen, verur-
ſacht meſſerſcharfe Schmerzen. Noch wehrt er ſich ver
zweifelt gegen eine Ohnmacht der Schnellzug! Wenn es
ihm bis dahin nicht gelingt, freizukommen, iſt er verloren
Der Hohlweg geſtattet keine Ausſicht, die Kurve iſt ſcharf

„Verloren o, meine arme Frau und das Häuscher
gerade heut, am Weihnachtsabend ächzt er im
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Schwinden des Bewußtſeins. Dann ſenkt ſich eine wohl-
tätige Betäubung auf die Sine des Gequälten.

Tiefe Stille. Bisweilen knarren ſchwermütig die
Föhren. Blutrot bricht die Winterſonne durch die Wolken
und ſenkt ſich raſch dem Horizont zu.

Aus der Tür des ſchmucken Bahnwärterhäuschens tritt
eine behäbige, ältere Frau, die wattierte Samtkapuze auf
dem grauen Scheitel, den weiten Tuchmantel umgeſchlagen,
den rieſigen Deckelkorb am Arm. Hans, das Enkelchen, ſeit
geſtern zum Beſuch hier, ſtellt ſich auf die Zehen und ſchlingt
die Arme um der Großmutter Hals.

„Adje, Großing, beſtelle mir ja meinen Rappen beim
Chriſtkind. Jch will auch ganz artig auf Großvating
warten

Dann ſteht er an dem winzigen, mooseingerahmten
Fenſter, drückt das Näschen platt an die Scheibe und ſchaut
der Großmutter nach. Weit, ach ſo weit kann er ſie ver-
e jetzt iſt ſie nur noch als ein ſchwarzer Punkt zu
ehen.

Jm Stübchen iſt es heimlich. Der eiſerne Ofen meint's
gut. Feierlich langſam tickt die buntbemalte Schwarz-
wälder Uhr.

Großvater kommt noch immer nicht. Hänschen greift
ſpielend nach der eingerollten roten Fahne, die ſchon bereit
liegt, wenn der Zug vorüberfahren wird. Kommt Groß-
vater nicht bald, wird Hänschen ſich damit vor das Häuschen
ſtellen, wie es heute früh die Großmutter tat. Jnzwiſchen
rollt er die Fahne auf und weht hin und her. Die Stille
ringsum bedrückt das Kind plötzlich, und gleich darauf
ſpringt Hans hinaus. Jetzt weiß er's dem Großvater
muß er die Fahne bringen; der hat gewiß vergeſſen, ſie mit-
zunehmen. Und finden wird er ihn gewiß, heute früh iſt er
ja bis zur letzten Weiche mitgelaufen.

Schon ſtolpert er in dem ſchneebedeckten Heidegeſtrüpp
vorwärts. Zwiſchen den Schienen, wo der Schnee ſo glatt
gefegt iſt, darf er nicht gehen, und Hänschen iſt ein gehor-
ſames Kind. Aber hinter dem Berge da drüben geht doch
der ſchmale Fußweg, welcher ſchnurgerade auf die letzte
Weiche zuführt, ohne daß man gäber den Berg zu klettern
braucht. Wie ein Pfeil fliegt Hans über die Heide und
ſchwenkt luſtig ſeine rote Fahne. Horch da pfeift der Zug
ſchon aus der Ferne! Langſam, wie eine ſchwärzliche
Schlange, kriecht er von weitem heran, dann aber wächſt er
raſch und raſcher ob wohl das Chriſtkind mit ſeinen
Silberflügeln darin ſitzt? Häuschen meint bei ſich, es könne
wohl die Gelegenheit benutzen, denn ſo ſchnell wie der Zug

kann es doch nicht fliegen
„Hurra, Chriſtkindchen!“ ruft er mit aller Kraft und

ſchwenkt, dicht an der Böſchung ſtehend, ſein Fähnlein. Er
merkt in ſeiner Wonne gar nicht, daß ſein zartes Stimmchen
machtlos verhallt in dem Brauſen, Fauchen und Stampfen
der anrollenden Lokomotive. Er ſieht noch, wie vorn zwei
Männer ihm winken und hört auch, daß ſie ihm irgend zu-
ſchreien dann ſind ſie ſchon wieder vorbei. Aber nun
kracht und ſtößt es mit lautem Gepolter, Wagen an Wagen,
daß es Hänschen plötzlich ganz bange wird. Langſamer,
immer langſamer rollt der Zug jetzt ſteht er. Aus allen
Fenſtern ſehen ſchreckensbleiche Geſichter. Was iſt geſchehen?
„Hindernis auf dem Gleis!“ rufen die Beamten, von Wagen
zu Wagen eilend. Bald iſt Hänschen umringt von Fragern;
verdutzt, eingeſchüchtert, vermag er nicht zu antworten und
hält nur krampfhaft ſeine rote Fahne feſt. Und nun laufen
ſie plötzlich wieder alle von ihm weg, weit nach vorn, wo der
Berg mit dem Hohlweg iſt. Der Zug ſteht einſam, wie ver
laſſen im Schnee.

Hänschen fängt an zu weinen. „Großvater! Jch will
zu meinem lieben Großvating!“ ſchluchzt er und ſtolpert am
Zuge entlang. Dichtgedrängt ſteht die dunkle Menſchen-
maſſe in dem beſchneiten Hohlweg. Verworrene Rufe:
„Kein Arzt hier? Jſt er tot? Nein, nur betäubt der
Fuß gebrochen, eingeklemmt in den Schienen wer hat den
Zug angehalten ſo dicht vor der Biegung? Was hätte
das ſonſt für ein Unglück gegeben!“ Mancher hat die rote
Warnungsfahne dicht am Weg flattern ſehen kopfſchüt-
telnd ſehen die Leute einander an. Da kommt ein grau-
bärtiger Herr daher im langen Reiſepelz und bringt ein
Kind getragen, das noch feſt die rote Fahne im Händchen
hält. „Biſt Du Chriſtkindchens Weihnachtsmann? Dann
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trag' mich zum Großvater ich muß ihm ſeine rote Fahne
bringen!“ Mit Hochrufen wird der kleine Retter empfan-
gen, während der Verwundete mit liebevoller Vorſicht heim-
getragen wird ins Wärterhäuschen, wohin Großmutter
eben auch zurückgekommen iſt. Schreckensbleich ſtürzt ſie den
Leuten entgegen; aber ſchon kann ſie beruhigt werden
keine Lebensgefahr, nicht einmal ein ſchlimmer Bruch.

Eine Stunde ſpäter konnte der Zug weiter fahren.
Großvater lag ſtill, den verletzten Fuß ſorglich verbunden,
in ſeinem Bett. Er hatte die Hände gefaltet und dankte
dem lieben Gott für die gnädige Hilfe, die er ihm durch die
ſchwache Kinderhand geſchickt hatte. Neben ihm ſaß, Tränen
des Schmerzes und der Freude in den Augen, die Groß-
mutter und ſtreichelte immer wieder das blaſſe Geſicht ihres
geretteten Mannes. Die Tür zur Wohnſtube war offen
drin ſpielte Hänschen ſelig mit ſeinem Weihnachtspferdchen
und aß tapfer Honigkuchen und Nüſſe. Und wenn er noch
zweimal geſchlafen hatte, dann würde ihm das Chriſtkind-
chen ſogar noch ein Lichterbäumchen bringen; allerdings ein
paar Tage zu ſpät, aber das erſte war ja leider bei dem
ſtarken Ruck im Schnellzug zerbrochen ſo hatte der
Weihnachtsmann mit dem großen Pelz geſagt, und darum
mußte es wohl ſtimmen.

W

Weihnachten einſt und jetzt.
Der Ort, da meine Wiege ſtand,

Jſt mir und bleibt mir heil'ges Land.
Wall' heut' noch am Erinnerungsſtab
Gern an der Eltern fernes Grab.
Da wird mir's Herz ſo weit, ſo warm,
Als ſchlöß mich eben in die Arm',
Die mich gebar, die Mutter mein,
Lieg' da ſo gut als Kindelein.

Und vor mir ſteht in trautem Raum
Der Kindheit ſchönſter Weihnachtsbaum,
Geſchwiſterſingen laut und leis
Zu unſ'res Heilands Lob und Preis
Die alte, liebe, heil'ge Mär:
„Vom Himmel hoch, da komm' ich her,
Und künd' euch große, heil'ge Freud',
Geboren iſt der Heiland heut'l“

Jch ſeh' ein leuchtend Angeſicht
So mild wie Abendſonnenlicht,
ühl' eine liebe Vaterhand
n Lindigkeit mir zugewandt,

Sie ſpendet jedem gute Gab',
Viel Armen Troſt, Erquickung, Lab',
Sie legt ſich ſegnend auf mein Haupt,
Und was ſie gibt, mir niemand raubt.

Rings um mich lauter Gütigkeit,
Viel Gaben, die ſie mir geweiht.
Jch bin's nicht wert, Du heil'ger Chriſt,
Daß Du ſo freundlich mit mir biſt.
Mach' mich von allem Eitlen frei
Und hilf, daß ich recht dankbar ſei.
O tauch' mich in der Gnade Quell
Und bade mir die Seele hell.

Was ich als Kind, als Knab' erfuhr
Jm Elternhaus, auf Heimatsflur,
Was früh mir ward mein Bethlehem
Mein Tempel zu Jeruſalem,
Daß ich mußt' ſein im Vaterhaus,
Da gehen täglich ein und aus
Das halt ich treu, das halt ich feſt,
Davon der Greis noch heut' nicht läßtl J.

Allerlei Weihnachtliches.
rh. Weihnachten in andern Ländern. Das liebliche Weih

nachtsfeſt mit ſeinen ſinnigen Bräuchen, mit ſeinem Lichteralanz
und Feſtjubel iſt nur dem deutſchen Volk eigen, weil es
mancherlei Beziehungen zu der Feſtfeier der Winterſonnenwende
bei den alten Germanen hat. Während man bei uns die
Stunden des Feſtes im trauten Familienkreiſe unter dem
ſtrahlenden Weihnachtsbaum verlebt, ſteht bei den romaniſchen
Nationen die pomphafte Feier mit rauſchenden Klängen und
äußerer Pracht im Mittelpunkt des Feſtes. Nach beendeter
Meſſe in der Sancta Maria maggiore in Rom ſtrömt alles



Volk hinaus in die Straßen, wo ein regeirechter Jahrmarkt
mit Zuckerwaren abgehalten wird. Das vorzüglichſte Weih

ſind Aale, die ſich Weihnachten ſelbſt der Aermſte
für ſeinen Tiſch verſchafft. Jn Frankreich geht man nach
Schluß der Mitternachtsmeſſe zur „reveillon“, einem Feſtſchmaus, bei dem Gänſebraten und boudin, gedünſtete Blut

wurſt, eine franzöſiſche Nationalſpeiſe, die Hauptbeſtandteile
bilden. Jn manchen Gegenden kennt man anch ein National
gebäck, einen Kuchen in Form von zwei Halbmonden, euguenx
enannt. Der eigentliche Tag des Beſchenkens iſt Neujahr.
n England werden die Wohnungsräume mit Miſtletoes

(Miſtelzweige) geſchmückt, und auf dem Tiſch prangt der be-
rühmte Plumpudding. In Schottland wirft man, ähnlich wie
bei uns in Deutſchland, den „Vule block“, den Weihnachts-
oder Wurzelklotz in das Herdfeuer. Alle Reiſenden, welche ſich
zu Weihnachten in Spanien aufhielten, ſind entſetzt über die
unwürdige Feier des Feſtes. Ganze Wochen vorher werden
auf den Märkten Eßwaren und Leckerbiſſen aller Art aus
geboten. Die Lieblingsſpeiſe iſt eine Seefiſchart, das Lieblings
rn Mandelmilch. Abends 10 Uhr ſtürzt ſich alles auf die

traße, und das Pfeifen, Johlen und Schreien hält bis
zum Sonnenaufgang an. Große Scharen bewaffnen ſich
mit Mund- und Ziehharmonikas, Dudelſäcken, Trommeln,
Gießkannen, Kochtöpfen und vollführen in der heiligen Nacht
einen wüſten Lärm. Beim Anbruch der Mitternachtsſtunde
ſtrömt alles in die Bethäuſer. Doch herrſcht hier keinerlei An-
dacht. Man hört lautes Sprechen, Lachen und Singen.

r. Die Friſcherhaltung des Weihnachtsbaumes. Das alte
Leidweſen, daß die ſchmucke grüne Tanne oder Fichte, wenn ſie
zwei oder drei Tage lang im Zimmer als lichtſtrahlender Chriſt
baum mit allerlei Herrlichkeiten beladen ſteht, ihre Nadeln ver-
liert, wiederholt ſich von Jahr zu Jahr. Und doch gibt es ein
einfaches Mittel, welches, wenn auch nicht völlig hieran
trägt hauptſächlich die von den Lichtern ausſtrahlende Hitze die
Schuld ſo doch auf mindeſtens acht bis zehn Tage dem
Uebelſtande abhilft. Jeder Freund der lichtgrünen lieblichen
Pfingſtmaien ſtellt zur Friſcherhaltung des Bäumchens den
Stamm in einen Waſſerbehälter. Sollte ſich das beim Weih
nachtsbaum nicht auch ermöglichen laſſen Meiſt wird zum
Unterſatz eines Chriſtbaumes ein kleiner, vierbeiniger Schemel
benutzt, in deſſen im Mittelpunkte angebrachtem Loche das Ende
des Bäumchens befeſtigt wird. Nun verfährt man ſehr einfach
in der Weiſe, daß man dieſes Loch ſo erweitert, daß der Stamm
etwa 20 bis 30 Zentimeter weit hindurchgeſteckt wird. Um
dem Baum einen Halt zu geben, wird der Stamm rund um
das Loch herum mit Holzſplittern verkeilt. Nun ſetzt man das
Ende des Stammes mit dem Schemel direkt auf ein Gefäß
mit Waſſer, welches dem Bäumchen Feuchtigkeit und Gedeihen
zuführt, und erneuert das Waſſer öftere. Man wird bald
merken, daß der Verluſt der Nadeln weit geringer wird, undkann Gefäß und Schemel, wenn man an ihrem Anblick Anſtoß

nimmt, bequem mit Moos, buntem Papier uſw. verhüllen.
d

rh. Zur Geſchichte der Puppen. Wohl in keinem Hauſe, in
dem kleine Mädchen ſind, fehlt eine Puppe oder ein Püppchen
unterm Weihnachtsbaum, und ſei es auch nur die alte, welche
von Mutters Hand wieder neu und ſchön eingekleidet wurde.
Mädchen und Puppen gehören zuſammen. Beim Spielen mitder Puppe offenbart ſich ſchon der natürliche Beruf: dem Kind

iſt ſeine Puppe ſein eigenes Kind, es hegt und pflegt ſie, wie
es die Mutter mit ihm ſelbſt macht. Das war ſchon in ur
alten Zeiten der Fall. Jn egyptiſchen Gräbern, in den Ruhe-
ſtätten der alten Griechen, Römer und Germanen hat man
Puppen gefunden. Jn Hellas und Rom waren ſie ein Be
ſtandteil der Kinderſtube genau wie heute, aber die Formen
waren anders, ganz anders. Die Puppen ſahen wie geſchnitzte
Figuren aus. Noch im 16. und 17. Jahrhundert gab es ſolche
rohgeſchnitzte, unbemalte „Docken“, bald aber folgten Leder
docken und auch Stoffbälge mit angeſetzten Köpfen. Jm 17.
Jahrhundert legte man, wenigſtens bei den Reichen, ſchon viel
Wert auf die Kleidung. Ganz der damaligen Mode entſprechend
gab man ihnen weit aufgebauſchte Kleider aus Seide und
Spitzen alles andere, nur kein Spielzeug. Die moderne
Puppeninduſtrie haben wir eigentlich China zu verdanken, und
zwar ſeit der Weltausſtellung in London im Jahre 1850. Dort
waren chineſiſche Puppen zu ſehen aus buntem Papier mit be-
weglichem Kopf und mit beweglichen Gliedern. Ein Sonneberger
Fabrikant nahm ſie zum Muſter, und ſchon ein Jahrzehnt

ſpäter waren die neuen Puppen überall eingeführt. Sonne
berg und das Thüringerland verſorgte von da an und au
heute noch faſt die ganze Welt mit Puppen. Nach und na
kamen Neuheiten, von denen ſich beſonders die Filzpuppen und
geſtrickten Puppen gut eingeführt haben. Andererſeits hat
man in unmäßigem Luxus das Möglichſte geboten, ſo daß es
mit Freuden zu begrüßen iſt, daß ein geſunder Sinn wieder
zur Einfachheit zurückkehrt und die Puppe wieder ein wirkliches
Spielzeug ſein läßt wie früher.

r. Wie lange ſoll ein Mädchen mit der Puppe ſpielen?
Dieſe Frage hat gewiß ſchon viele Eltern beſchäftigt, beſon
ders, wenn ſie ſahen, wie ihre „erwachſene“ Tochter von 12
bis 18 Jahren noch gar zu gern die Puppenmutter macht.
Manche finden es bei ſo großen Mädchen nicht mehr kindlich,
ſondern kindiſch, mit Puppen ſich zu beſchäftigen, aber dieſe
Anſicht iſt eine ganz falſche. Faſt jedes Kinderſpiel iſt eine
Vorbereitung auf das Leben. Spielend lehren wir am
beſten, und ſpielend lernen auch die Kinder am beſten. Man
ſtöre deshalb nie das kindliche Spiell Gerade im Puppen
ſpiel ſteckt ein gut Teil inſtruktive Liebe für den noch un
bewußten Beruf der künftigen Mutter; eine liebevolle
Puppenmutter wird ſicher ſpäter auch eine rechte Mutter
ihrer eigenen Kinder ſein, und an rechten Müttern haben
wir wahrlich keinen Ueberflußl Wie man aus dem Lieb-
lingsſpiel der Knaben auf ihren künftigen Beruf Schlüſſe
ziehen kann, ſo beurteile man auch die Lieblingsbeſchäfti-
gung der Mädchen. Manche Eltern ſagen, ihr Töchterchen
mache ſich nichts aus Puppen; das iſt kein erfreuliches
Zeichen! Was treibt ſo ein Mädchen in ſeiner Freizeit? Das
beobachte man einmal! Danach weiß man auch, was es
ſpäter treiben wird; es wird eine unbefriedigte Frau werden,
eine unglückliche Frau. Laſſe man alſo den Mädchen die
Puppe ſo lange, bis ſie ſelbſt den Spaß daran verlieren, ſo
lange wie möglich. Sind die Mädchen größer, ſo werden ſie
ihrem Puppenkinde ſelbſt neue Kleider, neue Wäſche nähen
und auf dieſe Weiſe ſich ſelbſt nicht allein zur Mutter, ſon
dern auch zur praktiſchen Hausfrau erziehen!

r. Die Pflanzenwelt in der Chriſtnacht. Der Volks-
glaube, daß in der Chriſtnacht mitten im kalten Winter die
Bäume Früchte tragen und die Blumen blühen, iſt uralt.
Er ſtammt aus der altgermaniſchen Vorzeit. Wenn zur Zeit
der heiligen Winterſonnenwende in den heiligen zwölf
Nächten Wodan auf ſeinen weißen Roſſe Sleipner nach dem
Glauben der Altvordern im Sturmgebraus über das Land
zog, dann ſtreute er mit vollen Händen Segen und Gedeihen
auf die Erde. Da öffnen ſich den Menſchen die unter der
Erde verborgenen Schätze, die Tiere im Stall können reden,
das Waſſer im Bache wird in Wein verwandelt, und die
Pflanzen öffnen in dieſer heiligen Zeit ihre Blütenkelche.
Als das Chriſtentum ſeinen ſiegreichen Einzug in den deut
ſchen Gauen hielt, da blieb der alte Volksglaube von dem
blühenden Blumen beſtehen, nur wurde er von der alt-
germaniſchen Winterſonnenwendfeier auf die chriſtliche
Weihnacht übertragen. Viele Spuren laſſen ſich noch heute
auffinden. Bekannt iſt der alte Brauch, die Obſtbäume in
der Chriſtnacht mit Strohſeilen zu umwinden und ſie kräf-
tig zu ſchütteln, daß die Wipfel ſich bewegen, damit ſie im
kommenden Jahre reichlich tragen. Nach dem rheiniſchen
Volksglauben werden in der Chriſtnacht „alle Waſſer zu
Wein und alle Bäume zu Rosmarin“. Am Südharz geht
die Sage, daß in der Chriſtnacht der Schlehenbuſch ſein
ſchimmerndes Blütengewand anlegt, und im Solling glaubt
man, daß der Hopfen aus dem tiefſten Schnee hervorkomme
und grüne und blühe. Am Kyffhäuſer blüht in der Chriſt-
nacht die blaue Glücksblume; wer ſie findet, dem öffnen ſich
die Schätze des Berges. Jn Tirol erzählt ſich das Volk, daß
in der heiligen Nacht die Farne blühen. Um ihren Samen
zu ſammeln, muß man ein rotes Kelchtuch, welches der
Prieſter beim Amte in der Chriſtnacht gebraucht hat, aus
breiten. Wer ſolchen Samen beſitzt, wird reich. Eine Blume
blüht aber in Wirklichkeit trotz Schnee und Eis. Es iſt die
anmutige Chriſtroſe, Weihnachtsblume oder ſchwarze Nies-
wurz (Helleborus niger):; mit ihren weißen Blüten und
grünen Blättern ein Bild der Reinheit und Hoffnung.

h

Redaktion: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag Otto Thiele, Leipzigerſtraße 87, Eingang Große Brauhausſtraße,

h

S 7 e

Götter
verſun
Völker
andern

wie di
unter

2

blinkt
Häuſe
dem
Mitte
unter
auf ſe

2

Krieg


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 605.
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	-
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






